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Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark. .

Wöchentlich drei Gratis Beilagen: „Bromberger Verkehrs - Zeitung“ L Serien stark)
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark). „Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

Außerdem „Verlosungsliste“ (14 tägig).

Zn Brombera kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.

Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen und kostet die Zeitung
vierteljährlich 2 Mark.
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- Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Mosie, Haasenstein u.

U Vogler.' G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplatzen; Bernhard Arndt
W in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg. S. Salomon, Stettin; Socidte Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bonrse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7.-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zertung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

29. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen fnr sämtliche in- «nd ausländische Zeitungen zu Origrnalpreisen ohne jede« Aufschlag. 29. Jahrgang.

M 261. Vit-iirheitg, den 5. ttsvcmbcv. 1905.

$ic neuen flotltnplime.
Die neuen deutschen Linien ¬

schiffe sollen, der „Köln. Ztg.“ zufolge, ein De ¬
placement von 18 000 Tonnen, und die neuen

Panzerkreuzer ein Deplacement von 15 000
Tonnen erhalten. Die Vergrößerung der'Deplace ¬
ments wird durch die V e r stä r k u n g der

schweren Artillerie bestimmt, nachdem Me

Notwendigkeit einer erheblichen Vermehrung der

schweren Artillerie für unsere Schiffe dadurch
dringlich geworden ist, daß alle anderen Kriegs ¬
marinen in dieser Richtung nach den Erfahrungen
bei der Seeschlacht von Tsuschima aufs energischste
vorgehen.

Die offiziöse Bekanntgebung des Entschlusses
der Marineverwaltung, den neuen Linienschiffs ¬
typus auf 18 000 Tonnen zu erhöhen, den Panzer ¬
kreuzertypus auf 15 000 Tonnen, erregt nicht so
viel Aufsehen, wie es nach der enormen Steiger ¬
ung des Deplacements eigentlich scheinen könnte.
Indessen war man längst darauf vorbereitet, daß
der bisherige Typus aufgegeben werden solle^ und
nur darüber noch herrschte Ungewißheit, um wie
viel er durch die Neubauten übertroffen werdest
soll. Bis dahin war die Erwartung ziemlich allge ¬
mein, daß sich die Marineverwaltung für einen
Linienschiffstypus von 16 000 Tonnen entscheiden
werde. Indem sie jetzt den 18 000 Tonnen-Typus
gewählt hat, würde Deutschland, wenn uns die
anderen Marinen nicht wieder überflügeln, mit an

der Spitze stehen, natürlich nur, was den Tonnen ¬
gehalt anlangt, nicht aber in bezug auf die Zahl
der Schlachtschiffe. Selbstverständlich wachsen für
die Regierung die Schwierigkeiten, ihre Marine-
forderungen durchzusetzen, im Verhältnis zur
Größe des gewählten Typus. Denn nicht nur die
reinen Kosten der neuen Schiffsbauten werden
außerordentlich hoch fein, sondern es wird sich vor ¬

aussichtlich die Notwendigkeit ergeben, den Kai ¬
ser Wilhelm-Kanal vollständig umzu ¬
bauen. Vielleicht hätte er noch für Linienschiffe
von 16 000 Tonnen genügt, aber daß er Kolosse
von 18 000 Tonnen soll tragen können, und daß die

jetzigen Schleusenanlagen für solche Riesenschiffe
ausreichen sollten, ist nicht wohl anzunehmen.
Freilich wird der Ankündigung der neuen Pläne
nicht zugleich die Mitteilung von der beabsichtigten
Vertiefung des Kaiser Wilhelm-Kanals mit auf
den Weg gegeben, aber das kann ja noch folgen,
und es wird noch folgen.

Was die Veröffentlichung der neuen Marine ¬
pläne betrifft, so lassen sich Marinefachmänner
hören, die sie bedauern. Die Veröffentlichung, so
sagen sie, sei unnötig gewesen; sie verrate den an ¬

deren Marinen ein wichtiges Geheimnis. Es hätte
genügt, den Mitgliedern der Budgetkommission
später vertrauliche Angaben zu machen, statt das
Ausland, wie jetzt geschehen, vorzeitig über die
Größe, die Armierung usw. der deutschen Schiffe
zu unterrichten. Wir unsererseits können nicht
beurteilen, inwieweit die Vorwürfe gegen die Ma ¬
rineverwaltung zutreffen. Bemerkenswert ist
allerdings eine vom früheren Korvettenkapitän
Grafen Reventlow in der ,,Tägl. Rundsch.“ mit ¬
geteilte Tatsache, wonach unsere früheren Schiffs ¬
typen, z. B. die Braunschweig-Klasse, sogar bis
nach dem Stapellauf ihrer ersten Vertreter nicht
nur nach Artillerie, Panzer usw., sondern selbst be ¬
züglich des Deplacements vollständig von der
Öffentlichkeit ausgeschlossen blieben. Freilich bleibt
die Vermutung, das, was der deutschen
Öffentlichkeit unbekannt war, in den Marine ¬
bureaus des Auslandes doch Wohl in der Haupt ¬
sache alsbald bekannt gewesen ist. Wir haben zu
unserer eigenen Marineverwaltung das Vertrauen,
daß sie ganz gut wissen wird, welche Größen- und
Armierungsverhältnisse für die jetzt auf Stapel
liegenden neuen Schlachtschiffe Englands, Frank ¬
reichs usw. vorgesehen sind, und Geheimnisse
werden auf diesem Gebiet grundsätzlich nicht leicht
zu wahren sein.

Wie soll es nun aber mit den Neuforderungen
im Reichstage werden? Die Regierung wird den
Gedanken, daß sie sich etwas abhandeln lassen
könnte, vermutlich bestimmt zurückweisen, und be ¬
sonders, was den gewählten Typ betrifft, wird sie
vom Standpunkt fachmännisches Überlegenheit aus
jedes Kompromiß verschmähen. Daraus folgt nun,
daß wir nach den heutigen Anschauungen der Ma ¬
rineverwaltung eigentlich überhaupt keine Kriegs ¬
flotte haben, die den Namen verdient. Denn wenn

sogar die künftigen Panzerkreuzer die jetzigen
Linienschiffe um 1800 Tonnen übertreffen, so muß
den Fachmännern unsere gegenwärtige Flotte ja
beinahe wie altes Eisen vorkommen. Je schärfer,
gemäß den wechselnden Anschauungen tu der Ver ¬
waltung, die Kritik an den jetzigen Forderungen

des Herrn von Tirpitz sein wird, desto beharrlicher i form zum Gemeinde-Einkommen
wird dieser an seinem Programm festhalten.

Auf alle Fälle wird er es nicht leicht haben,
eine Reichstagsmehrheit zu gewinnen. Es sind
nicht bloß die Marineforderungen selber, die das

Unternehmen erschweren, sondern die Aufgabe
kompliziert sich für die Regierung durch ihren
engen Zusammenhang mit der Reichsfinanz ¬
reform. Man bekommt den Eindruck, daß die

eigentliche Schlacht nicht im Reichstage selber,
sondern hinter den parlamentarischen Kulissen
stattfinden wird, daß Fürst Bülow u/.gewöhnliche
Mühen wird anwenden müssen, wenn er nicht bloß
das Zentrum, sondern auch die Konservativen für
Pläne gewinnen soll, wie sie in solchem Umfange
noch an keinen Reichstag bis dahin gelangt sind.
Es wird eine heiße Session werden.

NoiMsche Tagesschau.
** Bromberg, 4. November.

Der Kaiser wird nach der „Post“ am 18. d. M.
der Vereidigung der Marinerekruten in Kiel bei ¬
wohnen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Ernennung
des Direktors im Reichsamt des Innern Richter
zum Unterstaatssekretär iw Handelsministerium.

Die Besetzung des Generalkonsulates in Kap ¬
stadt ist jetzt entschieden. Der Konsul in Kairo,
v. Humboldt-Dachroeden, ist dem Ver ¬
nehmen der „Deutschen Tagesztg.“ nach dazu aus ¬

ersehen. Der gegenwärtige Verwalter des Postens,
Legationsrat v. Jacobs, gehört zu den jüngeren
Konsulatsbeamten. Man konnte ihm schon aus

Rücksicht auf die älteren nicht das provisorisch von

ihm verwaltete Amt auf die Dauer überlassen, ob ¬
wohl er den Posten sehr gut versehen hatte.

Zn den Reichsfinanzreforwvorlagen gehört,
nach der „Köln. Ztg.“, auch eine Novelle zum
Reichs st empelgesetze; es wird aber nicht
eine Erhöhung der Börsensteuer, sondern die Ein ¬
führung einer Q u i t t u n g s st e u e r vorge ¬
schlagen. Im Jahre 1894 hat der Reichstag die
Quittungssteuer abgelehnt. Nach anderer Meldung
wäre auch eine Eisenb ahnfahrkarten-
st e u e v in Aussicht genommen. Für eine Reichs ¬
eisenbahnsteuer in dieser oder anderer Form sind
im Reichstage allerdings Stimmen laut geworden
(v. Kardorff und andere). Ob sie eine Mehrheit
finden würde, mutz dahingestellt bleiben. Wie
schon gemeldet, soll in der neuen Tabaksteuervor ¬
lage auch eine starke inländische Steuer für
Zigarettenpapier vorgesehen sein.

Über die letzte Bnndesratssitznng meldet der

Reichsanzeiger: In der am 2. November abgehalte ¬
nen Plenarsitzung des Bundesrats wurden die Vor ¬
lagen betreffend die Ergänzung der Prüfungs-
Vorschriften für Tierärzte und der Ent ¬
wurf eines Gesetzes über Me (Entlastung des

Reichsinvalidenfonds den zuständigen
Ausschüssen überwiesen. Die Entwürfe eines Ge ¬
setzes über den Versicherungsvertrag,
eines zuständigen Einführungsgesetzes und eines
Gesetzes über die Änderung der Vorschrif ¬
ten des Handelsgesetzbuches über die
Seeversicherung fanden nach Anträgen der Aus ¬
schüsse Annahme. Die Genehmigung wurde erteilt
der beabsichtigten Änderung der Satzungen der
Hypothekenbank in Hamburg wegen Erhöhung
ihres Grundkapitals. Außerdem wurde über eine
Reihe von Reichstags-Resolutionen aus der abge ¬
laufenen Reichstagssession sowie über eine größere
Anzahl Eingaben Beschluß gefaßt.

x Die Einberufung des Landtags. über das
Datum der Einberufung des preußischen Landtags
ist noch keine endgültige Entscheidung gefallen,
voraussichtlich erfolgt sie in der für heute (Sonn ¬
abend) anberaumten Sitzung des Staats ¬
ministeriums. Nach konservativen Quellen soll die
Einberufung bereits für den 21. November vor ¬

gesehen sein. Da aus denselben Quellen während
der letzten Zeit mehrfach Andeutungen über die Ge ¬
staltung des Schulunterhaltungsgesetzes flössen,
die den Wünschen der Regierung zu entsprechen
scheinen, darf man wohl auch annehmen, daß die
Konservativen zutreffend über den Beginn der
Landtagssession unterrichtet sind. Eine Frist von
14 Tagen ist allerdings — wenn heute oder Mon ¬
tag wirklich die amtliche Bekanntmachung des Ein ¬
berufungstermins erfolgt — der knappest be ¬
messene Zeitraum, innerhalb dessen die Abgeord ¬
neten ihre Dispositionen für die Session treffen
können. Die allgemeine Spannung über die
Gestaltung des Schulunterhaltungs ¬
gesetz e s. das nach Zusage der Regierung dem
Landtage sofort bei Aufnahme seiner Arbeiten zu ¬
gehen sah, wird sich also in Bälde lösen. Von
den übrigen größeren Gesetzentwürfen war die Re ¬

st euergesetz nach der Darlegung des Finanz ¬
ministers bereits im vorigen, Winter in seinen
Grundzügen fertig; kleine Änderungen werden
diesen vom Finanzminister von Rheinbaben skiz ¬
zierten Grundcharakter kaum merklich ändern. Ob
die in diesem Sommer ausgearbeitete Novelle zum

Wahlgesetz die von den Nationalliberalen ge ¬
forderte Zwölftelung (anstatt der Drittelung)
der Wahlbezirke enthält, ist noch ein, Geheimnis,
dessen Schleier sich auch bald lüften wird.

Die Reichstagsersatzwahl in Prenßisch-Holland.
Nach den bisherigen Ermittelungen sind bei der

am Donnerstag stattgehabten Reichstagsersatzwahl
im Wahlkreise Pr. Holland-Mohrungen 9471

gültige Stimmen abgegeben worden, davon für
Rittergutsbesitzer Glüer-Gergehnen (kons.) 8289.

Im Kreise Mohrungen erhielt Glüer 4026, Her-
menau (freist Vp.) 690, Braun (Soz.) 273 und
Krebs (Zentr.) 38 Stimmen. Im Kreise Pr.
Holland wurden für Glüer 4263 Stimmen abge ¬
geben. Einige Bezirke stehen noch aus. -— Wie
nicht anders zu erwarten war, hat also die kon ¬

servative Partei
'

dieses Reichstagsmandat im

ersten Wahlgange mit überwältigender Mehrheit
behauptet. So sicher dieses Ergebnis voraus ¬

gesehen werden konnte, so wenig entbehrt der Wahl ¬
ausfall in einer bestimmten Richtung des politi ¬
schen Interesses. Es handelt sich dabei um den Rück ¬
gang der Sozialdemokratie. Während der erste
sozialdemokratische Kandidat, der in Preutzisch-
Holland bei den allgemeinen Wahlen des Jahres
1898 aufgestellt wurde, beinahe 1000 Stimmen er ¬

hielt, ging die Sozialdemokratie im Jahre 1903

auf 706 Stimmen, jetzt auf rund 300 Stimmen
zurück. Gerade für einen ostpreußischen Wahlkreis
und gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt ist das be ¬
merkenswert. Die Hauptstadt Ostpreußens ist in

den letzten Jahren je länger je mehr der Schauplatz
einer radikalen sozialdemokratischen Agitation ge ¬
worden; in Königsberg vor allem hat man versucht,
im Zusammenhang mit der russischen Bewegung
Fortschritite zu erzielen — lange bevor in Rußland
die jetzige Krisis eintrat. Die unglückliche Hand,
die aus diesem Anlaß auf seiten der Behörde sich
bemerkbar machte, hat erfreulicherweise auf das

platte Land Ostpreußens wenig Wirkungen aus ¬

geübt. In dieser Beziehung erscheint uns der Rück ¬
gang der sozialdemokratischen Stimmen in Pr.
Holland-Mohrungen als ein willkommen zu heißen ¬
des Symptom.

Vom sozialdemokratischen Kriegsschauplatz.
Wie die „Sächsische Arbeiterztg.“ hört, sind Unter ¬

handlungen im Gange, um den ausgesperrten
„Vorw ärts“- Redakteuren eine Audienz
bei dem sozialdemokratischen Parteivorstande und
den Berliner Parteifunktionären zu erwirken. Daß
diese durchlauchtigsten Körperschaften die Sonne
ihrer Gnade über jenen Missetätern werden auf ¬
gehen lassen, ist zwar noch unbekannt, aber kaum

wahrscheinlich. Denn die Ausgesperrten flüchten
sich bereits von der Spree an die Elbe, indem sie
das Dresdener Sozialistenblatt zur Ablegung ihrer
„Rechenschaft“ benützen — der „Vorwärts“ hat be ¬
kanntlich einstweilen ihnen die Möglichkeit der
Rechtfertigung kurz und grob entzogen. Vermut ¬
lich deshalb, weil die Rechtfertigung der ausge ¬
sperrten Redaktion eine erdrückende Fülle von Be ¬
weismaterial gegen die Darstellung des Parteivor ¬
standes enthält. Besonders beachtenswert aber ist
in der Entgegnung der alten „Vorwärts“-Re-
daktion folgende Stelle: „Niemand in der Re ¬
daktion hat bisher davon gewußt, daß Stadthagen
bereits seit 1893 Redakteur des „Vorwärts“ sei.
Er fungierte bisher gegen festes Gehalt als jurist ¬
ischer Briefkastenonkel und früher als Rechtsrat
in der Sprechstunde. Als Redakteur zählte er eben ¬
sowenig wie die anderen Rechtsanwälte, die gleich ¬
falls festes Gehalt beziehen. Jeder redaktionelle
Beitrag wurde ihm honoriert, was nicht geschehen
wäre, wenn Stadthagen Redakteur gewesen wäre.“
Wie man sieht, hat „Genosse“ Stadthagen in seiner
Eigenschaft als latenter „Vorwärts“-Redakteur
finanzielle Einbußen nicht erlitten! In welcher
Eigenschaft die „anderen Rechtsanwälte“ gleichfalls
festes Gehalt bezogen, wäre zu erfahren recht in ¬
teressant. Die obige Ändeutung genügt aber schon,
etwas von der Größe des Stabes bezahlter, doch
als solche unbekannter Agitatoren zu ahnen, über
den die sozialdemokratische Partei verfügt. Eine
„kitzliche“ Frage anderer Art wirft „Genosse“
Stampfer in der „Münchener Post“ auf; er schreibt
nämlich: „Daß es unter den Parteijournalisten
Lumpen giebt, die sich scheuen, ihre Meinung frei
heraus zu sagen, habe ich bisher nicht für möglich
gehalten; wie erklärt es aber die Redaktion des
„Vorwärts“, daß der Redakteur Strobel in einer
nichtöffentlichen Sitzung des Vereins „Arbeiter ¬
presse“ das Vorgeben des Parteivorstandes getadelt
hat und es am 2. November im „Vorwärts“ öffent ¬
lich verteidigt?“ Wie der „Vorwärts“ das erklärt.?

Ei, das ist doch sehr einfach: der Parteivorstand
befiehlt und die „Vorwärts“-Redakteure haben zu

gehorchen — im Namen der Freiheit, Gleichheit
und Brüderlichkeit!

Deutsch-Ostafrika. Der Kommandant S. M.

S. „Thetis“ meldet aus Dar-es-Salaam unter dem
2. November: Augenblicklich sind die Kreuzer in
Dar-es-Salaam. Am 2. November geht „Bussard“
nach dem Süden als Stationär; er soll das De-

tachement von Kivmangao zurückziehen. Am 6.
November wird „Thetis“ eine kurze Fahrt an der

Küste machen: Hauptliegehafen wird Dar-es-Sa-
laam sein. Oberleutnant zur See Paasche hat eine

kleine Bande Aufständischer auf dem Südufer des

Rufidji zerstreut. Aufständische haben sich tm

Süden von Mohoro gezeigt und sind durch eine

zweitägige Expedition von Marineinfanterie und
der Polizeitruppe verjagt worden. Bei Kibata
wurde eine aus 10 Seesoldaten und 5 Askaris be ¬

stehende Patrouille hartnäckig angegriffen; es fan ¬
den anhaltende Scharmützel statt. Der

Feind hat zahlreiche Verluste gehabt.
Die Marineinfanterie in Muansa hat im Sultanat
Makongolo die Schutztruppe unterstützt; der

Gegner hatte ungefähr 30 Tote. Hauptmann von

Schlichting hat die Etappe auf dem Tumwaberg.
90Kilometer südwestlich von Kilwa, besetzt. Unserer ¬
seits niemand verwundet.

Südwestafrika. Im Gefecht am Orange
östlich Hartbeestmund ist auch der Leutnant
Paul von Bojanowsky, früher im

vierten Garde-Regiment zu Fuß, gefallen.
— Die Abreise des Generals v. Trotha
aus Südwestafrika erfolgt, wie verschiedentlich ge ¬

meldet wird, unmittelbar nach der Ankunft des

Herrn von Lindequist. Ein neuer Kommandeur
der Schutztruppe soll nicht ernannt werden, da die

Verhältnisse sich geklärt haben und' die Hereros das

Schutzgebiet zu verlassen suchen.
Über den Verkauf der Herrschaften Offen und

Bielsk sind, wie der „Berl. Lokanlanz.“ anscheinend
offiziös schreibt, zum Teil unrichtige Nachrichten
verbreitet. Hier hat die zuständige Staatsbehörde
nicht teilnahmslos zugesehen. So wurde Me

Herrschaft Offen der Landbank, die zwar ein Pri-
vatinstitut ist, aber das deutsch-nationale Prinzip
verfolgt, angeboten, worauf sofort die Verhand-
langen dadurch eingeleitet wurden, daß die Bank
um Einreichung der dem Geschäft zugrunde zu le ¬

genden Angaben, Papiere usw. bat. Auf dieses Er-

suchen ist keinerlei Antwort gegeben, sondern plötz-
lich der nun vollzogene Verkauf an einen Polen
vorgenommen worden. Ebenso liegt es bei dem
Rittergut Bielsk. Hier stand, wie das genannte
Blatt berichtet, der Domänenfiskus in Unterhand-
langen, die voraussichtlich zum Abschluß geführt
hätten, wenn das Gut nicht plötzlich in polnische
Hände übergegangen wäre. Wenn der Verkäufer
behauptet, der Öberregierungsrat hätte ihm bet
den Verhandlungen gesagt, er könne auch ruhig an

einen Polen verkaufen, so entspricht dies nicht den

Tatsachen. Der Regierungsbeamte hat lediglich
die Frage des Verkäufers, ob er weiter verkaufen
könne, bejaht, aber mit dem Hinzufügen: „selbst ¬
verständlich an einen sicheren Deutschen“. Bei
diesen Verkäufen trifft also die beteiligten, zur

Wahrung der deutschen Interessen berufenen In ¬
stanzen kein Vorwurf.

Der russisch-französische Handelsvertrag. Im
französischen Ministerrat wurde gestern Rouvier er ¬

mächtigt, der Kammer den Entwurf der Rati-
f i k a t i o n des neuen Handelsvertrages mit Ruß ¬
land vorzulegen. Der Entwurf der Vorlage, der

gestern von Rouvier der Kammer vorgelegt wurde,
ist vom 29. September datiert; er erstrebt eine Er ¬
mäßigung der Artikel des russischen Zolltarifs vom

26. Januar 1903, welcher die Produkte, die Frank-
reich nach Rußland ausführt, besonders empfindlich
traf. Er spricht sich über die Beweggründe aus und
erkennt die entgegenkommende und freundschaft ¬
liche Haltung der russischen Regierung an. Die
französischen Unterhändler haben in der Haupt ¬
sache die Beibehaltung der Ziffern des Vertrages
von 1893 erreicht, ferner diesem Vertrag gegenüber
teilweise bedeutende Ermäßigungen für die haupt ¬
sächlichsten Handelsprodukte, besonders für Weine
und Spirituosen. Die französischen Unterhändler
haben der Bindung des französischen Zolltarifs für
Rohhäute, Eier, Geflügel, Wild, Getreide, Hülsen ¬
früchte in Körnern, Mineralöle und rohe Baum-
wolle zugestimmt. Die Dauer der Anwendung des
Vertrages ist a u f e i n I a h r beschränkt; er kann
ad nutum gekündigt werden. Rouvier bemerkt
weiter, daß die Frankreich gewährte Klausel der
meistbegünstigten Nation Frankreich dieselben Vor ¬
teile zusichere, die Rußland Deutschland im Ver ¬
trage vom 28. Juli 1904, besonders bezüglich der

.Metallwaren, gewährt habe.



Deutschland.
Halle a. S., 3. November. Stadtrat Dr.

Richard R i v e-Breslau ist heute mit 31 Stimmen

zum Oberbürgermeister von Halle ge ¬

wählt worden: auf Oberbürgermeister Contag-
Nordhausen entfielen 20 Stimmen.

Schwerin i. Meckl., 3. November. Die Mutter
des Großadmirals von Köster ist gestern
hier im Alter von 83 Jahren gestorben,

Ausland.
Holland.

Haag, 3. November. Nach einer amtlichen
Meldung haben sich die Führer der Aufständischen
in der Landschaft Gowa auf Celebes unterworfen.

Österreich.
Wien, 3. November. Die „Neue Freie Presse“

meldet, daß nach ihren Informationen die mrt be ¬
merkenswertem Nachdruck aufgetretenen Ge ¬

rüchte, daß die Krone sich für die Einführung
des allgemeinen Wahlrechts ausge ¬
sprochen habe, unrichtig sind.

Der Kaiser hat den Kommandanten des

2. Korps, Grafen ü x k ü l l-Gyllenband, zum
General-Truppeninspektor, zum Kommandanten
des 4. Korps und zum Kommadanten der Gar ¬

nison von Budapest unter Verleihung des Militär ¬
verdienstkreuzes, den Feldzeugmeister G a l g o tz y
zum General-Truppeninspektor unter Verleihung
des Militärverdienstkreuzes ernannt.

Nach einer Mitteilung der „Politischen Kor ¬
respondenz“ reist der Botschaft^ vor:

S z ö g y e n y-Marich am 6. November nach, Ber ¬
lin, um während des Bruchs des Königs von

Spanien dort anwesend zu sein. Mitte November
wird der Botschafter endgültig auf seinen Posten
zurückkehren.

Budapest, 3. November. Das Amtsblatt ver ¬

öffentlicht eine Verordnung des Justiz ¬
ministers an sämtliche Staatsanwalt ¬
schaften, durch welche diese angewiesen werden,
in den immer häufiger auftretenden Fällen, wo der

gesetzliche Gang der Staatsverwaltung unter dem
Vorwände des nationalenWiderstandes durch Hand ¬
lungen, die gegen das Strafgesetzbuch verstoßen,
gehemmt wird, unverzüglich die Initiative zur

gesetzlichen Ahndung solcher Strafhandlungen zu
ergreifen und im Falle gewalttätiger Strafhand ¬
lungen eventuell die sofortige Verhaftung zu bean ¬
tragen. Dies Vorgehen soll insbesondere auch dann

angewendet werden, wenn die Eidesleistung neu ¬

ernannter Obergespane mit Gewalt oder Droh ¬
ungen verhindert wird.

Die Regierung ernennt in den Komitaten, die

zurzeit keine Obergespane besitzen, neue Ober ¬
gespane, die vor der Munizipal-Versammlung
den Amtseid abzulegen haben. Die koalierte
Linke gab nun die Parole aus, daß die Munizipal-
Versammlungen die Ablegung dieses Amtseides
verhindern sollten. Heute fand in Klausenburg
eine derartige Versammlung statt. Während die

Verhandlung darüber disputierte, ob sie den Ober ¬
gespan Grafen Teleki mit einer Deputation ein ¬
holen solle, erschien dieser im Saale, bestieg die
Tribüne und verlas unter großem Lärm und Zu ¬
rufen der Oppositionellen den Amtseid; hierauf
entfernte er sich aus dem Saale. Auch der im
Saale Vorsitzende Vizegespan legte den Amtseid
ab, was im Protokoll aufgenommen wurde. Die
auf den Galerien anwesenden Studenten machten
großen Lärm: sonst wurde die Ruhe nicht gestört.

Wien, 3. November. Niederösterreichischer
Landtag. Der Sozialist Seitz richtet en den Statt ¬
halter eine Anfrage, in der behauptet wird, bei den
gestrigen Wahlrecht sdemon st rationen
habe die Polizei unerhörte Roheitsakte begangen,
und die Übergriffs feien seitens der leitenden Per ¬
sonen der Polizei geplant und wohlüberlegt ge ¬
wesen. Redner verlangt eine Aufklärung sowie
eine Mitteilung, welche Garantien der Statthalter
bieten könne, damit derartige Überfälle sich nichl
wiederholen. Die Christlich-Sozialen richten
gleichfalls eine Anfrage an den Statthalter, worin
sie erklären, daß die gestrigen Ausschreitungen
durch die Reden und Agitationen der jüdischen So ¬
zialisten hervorgerufen seien. Die Interpellanten
heben hervor, daß, während an Privateigentum
Schaden angerichtet wurde, mehrfach kein Wach ¬
mann zu sehen war, und richten an dieRegierung die
Anfrage, ob sie willens sei, weiteren derartigen
Ausschreitungen mit der nötigen Energie entgegen ¬
zutreten. Der Statthalter Graf Kielmansegg
beantwortet die Interpellation und verliest zunächst
den Polizeibericht, welcher besagt, daß nach Schluß
der Wahlrechtsversammlung eine 5—6000 Per ¬
sonen zählende Menge aus die Ringstraße zog.
Ein vor dem Burgring postierter starker Wache ¬
kordon, fährt der Bericht fort, sollte den Zug über
den Burgring zur Hofburg sowie zum Parlament
verhindern. Der Abgeordnete Schuhmeyer, der
von der Absperrung verständigt worden war, er ¬

klärte, dafür zu sorgen, daß die Arbeiter den Weg
in die Bezirke nähmen. Die Menge, die inzwischen
herangekommen war, versuchte jedoch, den Kordon
zu durchbrechen. Als die Offiziere wiederholt ver ¬

geblich die gesetzliche Aufforderung, abzuziehen, an

die Menge richteten, erhielt die Wache Befehl, vor ¬

zurücken. Infolge weiteren gewalttätigen Wider ¬
standes wurde Waffengebrauch angedroht, und als
die Demonstranten sich aus die schrittweise vor ¬
rückenden Reiter stürzten, wurde das Kommando
gegeben, die ^>äbel zu ergreifen. Da die Menge in
ihrem aggressivem Verhalten verharrte und aus die
Polizei mit Stöcken loshieb, machte die Wache von
der Waffe Gebrauch, bis schließlich die Menge
flüchtete. Auf der Flucht zertrümmerte die Menge
Kaffeehausscheiben, dje Fenster mehrerer Häuser,
Gaslaterncn und Fenster von Straßenbahnwagen.
Während dieser Szenen wurden 40 Personen ver ¬

letzt, darunter 10 anscheinend schwer. Während der
Demonstration wurden 17 Personen verhaftet.
Der Statthalter fügt der Verlesung des Berichts
hinzu, er habe den Polizeipräsidenten aufgefordert,
schon fetzt entsprechende Maßregeln zu treffen, da
mit den terroristischen Ausschreitungen wirksam
entgegengetreten werden könne, ferner die Vereins ¬
und Versammlungsgesetze schärfer zu handhaben.
Graf Kielmannsegg richtet unter Hinweis darauf,
haß die Behandlung der Frage des allgemeinen

Wahlrechts in Österreich durch Anträge im Reichs- .

rat und in den Landtagen bereits auf gesetzlichem
Wege inAngriss genommen wurde, denAppell an die l

Bevölkerung, die Kundgebungen zu unterlassen,
damit in Wien nicht Zustände einträten, unter
denen so mancher seines Lebens nicht sicher wäre.
(Lebhafter Beifall bei der Mehrheit.) Während
der Sitzung kam es wiederholt zu Zusammen ¬
stößen zwischen Christlich-Sozialen und dem So ¬
zialisten Sech, sodaß einmal die Sitzung unter ¬
brochen werden mußte.

Prag, 3. November. Bei der Reichsrats ¬
ergänzungswahl im Städtewahlbezirk Eger-
Franzensbad-Asch wurde der Schönerianer Jäger
gewählt.

Frankreich.
Paris, 3. November. Der König der

Hellenen ist heute nachmittag hier eingetroffen
und von dem Prinzen und der Prinzessin Nikolaus
von Griechenland sowie den Vertretern des Prä ¬
sidenten Loubet und des Ministerpräsidenten Rou-
vier auf dem Bahnhof begrüßt worden.

Der Senat setzte die Beratung des Gesetzent ¬
wurfes betreffend Trennung von Staat
und Kirche auf den 9. d. Mts. fest.

Bei dem in Biarritz tagenden Volksschulkon ¬
greß hielt Leon Bourgeois eine Rede, in
der er das zukünftige Programm der Republik ent ¬
warf. Mehrere Berichterstatter melden, diese Rede,
welche einen tiefen Eindruck hervorgerufen habe,
gelte als Beweis dafür, daß Bourgeois wieder tatt
kräftig in das politische Leben eingreifen wolle.
Bei einem Festmahl in Biarritz sei dieser Entschluß
Bourgeois' in mehreren Trinksprüchen als höchst
erfreulich und bedeutungsvoll begrüßt und die be ¬
züglichen Ausführungen der Redner von den Teil ¬
nehmern wiederholt mit dem Rufe: „A rElysee!“
unterbrochen worden.

Präsident Loubet hat die Ernennung Augag-
neurs zum Gouverneur von Madagas ¬
kar unterzeichnet. Der bisherige Gouverneur
General Gallisni erhielt das Großkreuz der Ehren ¬
legion.

Deputiertenkammer. Das Haus ist dicht be ¬
setzt. Vaillant (Soz.) interpelliert über hie Hal ¬
tung der Regierung während der Ausstände in
Longwy und wirst ihr vor, den Arbeitgebern
Truppen zur Verfügung gestellt und deutsche, bel ¬
gische und italienische Arbeiter ausgewiesen zu
haben. Nach längerer Diskussion nimmt die
Kammer mit 444 gegen 55 Stimmen den von Rou-
vier gebilligten Antrag auf einfache Tagesordnung
an. Damit schließt die Sitzung.

Spanien.

San Sebastian, 3. November. Der König
traf heute vormittag 10 Uhr hier ein und begab
sich unter dem lebhaften Zuruf des Volkes nach
dem Schloß Miramar.

Türkei.

Konstantinopel, 3. November. Die Gerüchte,
daß die Pforte den Botschaftern eine neue, die
F in a n z k o n t r o l l e betreffende Note zuge ¬
sandt habe, und daß die Mächte ein Ultima ¬
tum an die Pforte gerichtet hätten, haben sich als
unbegründet erwiesen. Die Lage ist ^verändert
und die Besprechungen dauern fort. Die Beschluß ¬
fassung steht bevor; die Lage Wird zwar als
ernst, aber keineswegs als gefährlich angesehen
und die Hoffnung herrscht noch immer vor, daß
die Pforte nachgeben wird.

Serbien.

Belgrad, 3. November. Blätternachrichten zu ¬
folge beabsichtigt die Regierung, einige höhere
Offiziere, die an der Verschwörung am 11.
Juni 1903 teilgenommen haben, zU pensio ¬
nieren.

Norwegen.
Christiania, 2. November. Die norwegi ¬

sche Regierung hat heute eine von allen Mit ¬
gliedern der Regierung unterzeichnete Prokla ¬
mation an das norwegische Volk ausge-
sandt, in der sie dringend das Volk auffordert, sich
dem Standpunkt des Storthing und der Regier ¬
ung anzuschließen. Es heißt in der Proklamation
u. a.: Es ist der einstimmige und bestimmte Rat
der Regierung an das Volk, daß es an seiner
jetzigen Verfassung festhält; so wie
sie sich entwickelt Und unseren Verhältnissen und
Bedürfnissen angepaßt hat, wird sie unserer
nationalen Arbeit am besten dienen. Die politische
Freiheit eines Volkes beruht in erster Linie auf
seinem verfassungsmäßigen Recht, über sein eige ¬
nes Schicksal zu verfügen, und auf der Reife des
Volkes und seiner Fähigkeit, die Verfassung zu ge ¬
brauchen, weniger aber aus der Frage, ob sein
Staatsoberhaupt König oder Präsident genannt
wird. Die norwegische Verfassung ist die erste in
der Welt. Keine Republik bietet ihren Bürgern
größere Freiheiten. Diese Verfassung darf nicht
zu Gunsten nicht erprobter Neubildungen und un ¬

klarer Experimente aufgegeben werden, die sicher
nicht billig sein würden. Ein kleines Volk, das
unter schwierigen Verhältnissen, aber mit erho ¬
benem Haupte, in die Reihe der unabhängigen
Staaten eintritt, darf sich nicht isolieren, es darf
nicht die Bedeutung der guten, fteundschaftlichen
Ratschläge unterschätzen, und unsere besten Freunde
unter den europäischen Staatsmännern haben ohne
Ausnahme wiederholt geäußert, daß wir am besten
die Beziehungen des neuen Norwegen sichern, wenn
wir unsere alte erprobte Verfassung bewahren.

Großbritannien.

London, 3. November. Amtlich wird bekannt ¬
gegeben, daß der englische Gesandte in Tokio,
Claude Macdonald, zum Botschafter daselbst be ¬
fördert worden ist.

Amerika.

St. Johns (Neufundland), 3. November. Die
Streitigkeiten mit den Amerikanern wegen der
H e r i n g s f i s ch e r e i in der Bay of Islands
nähern sich ihrem Höhepunkt. Der koloniale
Kreuzer „Fiona“ hielt heute einen Dampfer an,
der im Begriff war, Leute außerhalb, der Drei-
Meilengrenze zu bringen, um Zch der Besatzung
eines amerikanischen Fischereifahrzeuges anzu ¬

schließen. Die „Fiona“ drohte, den Dampfer weg ¬
zunehmen, wenn er die Drei-Meilengrenze über ¬

schritte ohne eine richtige von den Zollbehörden
genehmigte Ausklarierung. Diese verweigerten die

Zollbehörden, es sei denn zu dem Zwecke einer
wirklichen Reise. Die Amerikaner erklären, sie
wollen in Washington um ein Kriegsschiff bitten.

Die Krisis in Rußland.
Die Lage in Rußland beginnt sich nach den

neuesten Nachrichten zu b e s s e r n; in der Provinz
sind zwar auch gestern noch schwere Ausschreitungen
vorgekommen, die sich in verschiedenen Städten

speziell gegen die jüdische Bevölkerung richteten,
aber Petersburg hat sich anscheinend ausgetobt und
sehnt sich nach Ruhe; ein Telegramm von gestern
entwirft von der Situation in der Hauptstadt das

folgende Stimmungsbild:
Petersburg, 3. November. Der heutige Jahres ¬

tag der Thronbesteigung des Kaisers verlief
durchaus ruhig. Die Straßen nehmen, wenn

auch der Straßenbahnbetrieb noch nicht wieder auf ¬
genommen ist, allmählich ihr gewöhnliches Aus ¬

sehen an. Es sind keine Patrouillen und lerne

Menschenansammlungen mehr zu sehen. Im ganzen
gelangt mehr und mehr die Befriedigung über die
vom Kaiser gewährten Freiheiten und der Wille,
die Bestrebungen Wittes tatkräftig zu unterstützen,
zum Ausdruck. Alles sehnt s ich nach
Ruhe und Rückkehr zu normalen Verhältnissen.
Besonders äußert sich der Wunsch in industriellen,
kaufmännischen und gewerbetreibenden Kreisen.

Ein gutes Zeichen für die Besserung der Lage
bildet auch die Tatsache, daß der Betrieb der
Eisenbahnen allmählich wieder aufgenommen
wird. Zur weiteren Beruhigung der erregten Ge ¬
müter wird voraussichtlich der Erlaß einer
Amnestie beitragen, die gestern vom Zaren
verfügt worden ist. Wie uns ein Telegramm
meldet, zeigt der Amnestieukas gewisse Kate ¬
gorien politischer Verbrecher an, die begnadigt
werden. Bei anderen zu schwereren Strafen ver ¬

urteilten Personen treten große Strafermäßi ¬
gungen ein. Für p o l i t i s ch e V e r g e h e n tritt
vollständige Begnadigung ein.

Bezüglich Finnlands kursieren Gc-
rüchte, daß sich dieses als selbständige
Republik proklamieren wolle; als Tatsache läßt
sich nur feststellen, daß die einheimischen Behörden
außer Funktion getreten sind; im übrigen soll in
Finnland Ruhe herrschen.

Wir verzeichnen die folgenden Depeschen:
Petersburg, 3. November, Im Laufe der Nacht

traf en neue Nachrichten von gegen die I üben

gerichteten Angriffen ein. In Smolensk ge ¬
lang es der energisch eingreifenden Selbstver ¬
waltung, Ausschreitungen zu verhüten. In Ro ¬
stow am Don gleichen einige Sir atzen
T r ü m m e r h a u f e n, der neue Bazar ist nieder ¬
gebrannt. Die Angriffe gegen die Juden dauern

fort in Mariupol und Jusowka, ebenso in
K i e w. Dort wurden Bomben auf die Ko ¬
saken geschleudert. In Kiew wurden gestern 12

Personen getötet und 44 verwundet. In P u l -

t a w a drang die Volksmenge in das Gefängnis
ein, Wobei 38 Personen verwundet wurden. Auch
in Uman kamen Unruhen vor, die Demonstranten
forderten die Freilassung der wegen politischer Ver ¬
gehen Verhafteten.

Odessa, 3. November. Die Angriffe auf
Juden fanden gestern in noch stärkerem
Matze statt als bisher, in allen Stadtteilen wur ¬

den erhebliche Verwüstungen angerichtet, besonders
in den entlegenen Vierteln. Den ganzen Tag über
fielen Schüsse: die organisierte Selbstverteidigung
schritt energisch gegen den Pöbel ein. Auf einigen
Straßen sind Geschütze aufgefahren, und die Stadt
gleicht einem Kriegslager. Von den Studenten
wurden 200 Mann des Pöbels gefangen genommen
und in der Universität eingesperrt. Aus den
Straßen, auf die sich nur Sanitätsbeamte und
barmherzige Schwestern hinauswagen, ist Polizei
nicht zu sehen, sondern bewaffnete Studenten
sorgen für Aufrechterhaltung der Ordnung. Die
Lage wird für sehr ernst angesehen.

Rostow am Don, 3. November. Nach amtlicher
Feststellung sind bei den vorgestrigen Unruhen
34 Personen getötet und 159 schwer verwundet
worden. Die organisierte Selbstverteidigung der
Rostowbahn nimmt an der Wiederherstellung der
Ordnung energischen Anteil.

Warschau, 3. November. Der Tag ist heute
ruhiger verlaufen. Die Läden waren am Vor ¬
mittag offen, wurden aber nachmittags wieder ge ¬
schlossen. Der Ausstand dauert fort und es finden
in den Versammlungen heftige Parteikämpfe statt.
In Erwartung, daß noch heute Amnestie erfolgen
werde, blieb die Lage gespannt. Die Börse sandte
ein Telegramm an den Grafen Witte mit Protest
gegen die Militärausschreitungen.

Warschau, 4. November. (Tel.) Gestern
kamen hier zwei Verwundungen vor. Die Lehrer
der städtischen Schulen haben beschlossen, den
Unterricht fortan in polnischer Sprache
zu erteilen. In einer großen Versammlung der
Bahnbeamten wurde beschlossen, so lange zu
streiken, bis alle Wünsche des Volkes erfüllt seien.

Kattowitz, 3. November. Amtliche Meldung.
Jeder Eisenbahnverkehr nach Ruß ¬
land stockt.

Petersburg, 4. November. (Tel.) sBerl.
LokalanzZ Nach Moskau sind aus Petersburg
neun Züge befördert.

Kiew, 4. November. (Berliner Lokalanz.)
Der Eisenbahnverkehr ist in großem Um ¬
fange wieder ausgenommen'worden.

Helsingsors, 3. November. Die Stadtverwalt ¬
ung bildete einen Wohlfahrtsausschuß
und erklärte dem Streikkomitee, daß sie sich im ¬

stande sehe, die Aufrechterhaltung der Ordnung zu
übernehmen, zu welchem Zweck 10 000 Mark br-
willigt wurden. Weiter wählte die Stadtverwalt ¬
ung, die zweimal täglich Zusammentritt, einen
Ausschuß von drei Mitgliedern, an den sich das
Streikkomitee in wichtigen Fragen wenden soll.

Haparanda, 4. November. (Tel.) In letzter
Nacht ist in Helsingsors durch den Eisenbahntere-
graphen über die Lage in Tornea folgendes Tele ¬
gramm angekommen: Der Senat ist aufge ¬
hoben und die Senatoren sowie der Gou-
verneur haben ihre Entlatövng gegeben.

Im allgemeinen ist die Lage ruhig. Von Tusby,
einer Station bei • Helsingsors, kamen 'gestern 100
Mann Infanterie mit acht Kanonen an, doch
weigerten sich die Soldaten zu schießen. In ver ¬

schiedenen Orten schließt sich das.Misttär dem Be ¬
streben des Volkes an.

Köln, 3. November. Die „Köln. Ztg.“ er ¬

fährt aus Kiel von heute, daß eine Funken-
fpruchverbindung von Memel nach
Peterhof, durch den Kreuzer Lübeck und sieben
Torpedoboote hergestellt ist. Torpedoboot D 7
ankert vor Peterhof. Lübeck und Torpedoboot
S 120 führen Funkspruchapparate.

füllte Chronik.
— Pinneberg, 2. November. Der Trauring

in der Wurst. Eine große Überraschung wurde
einer Familie in Quickborn beschert, als sie dieser
Tage beim Abendbrot saß. Beim Zerschneiden der
Wurst geriet das Messer plötzlich aus etwas Hartes,
das sich schließlich, wie die „Voss. Ztg.“ erzählt,
als ein goldener Trauring entpuppte, der den
Namen eines Schlächtermeisters in Pinneberg ein ¬
graviert trug. Der sofort von dem Vorfall be ¬
nachrichtigte Schlächter war hoch erfreut, wieder
in den Besitz seines schon seit 14 Tagen vermißten
Traurings zü gelangen.

— Komischer Abschluß einer Tragödie. Aus
Tirol schreibt man der „Voss. Ztg.“: In der
Maria Theresiastraße zu Innsbruck warf sich ein
armer italienischer Arbeiter vor einen Motor ¬
wagen der Trambahn auf die Schienen. Aber zum
Glück bemerkte der Wagenführer rechtzeitig den
Vorfall und zog die Bremsen so scharf an, daß der
Lebensüberdrüssige nur einen ungefährlichen Stoß
erhielt. Inzwischen waren verschiedene Leute
hinzugekommen, die den Selbstmordkandidaten
von den Schienen wegzogen und ihm ein Glas
Wasser reichten. Der Motorführer aber zeigte sich
sehr ungehalten und schrie: „Sie Tepp, Sie! Wenn
Sie sich umbringen wollen, so gehen S' anders ¬
wohin, ich überfahre keinen, — aber meine Zeit
verlier' ich wegen so einem Rindvieh!“ Darob
allgemeines Gelächter. Die Sache wurde aber noch
lustiger, als der dem Tode entronnene Italiener
einen Landsmann bat, ihm die Worte des Motor-
führers zu übersetzen. Unter großer Heiterkeit
zerstreuten sich die Leute.

- Eine Menagerie unter dem Hammer. Das
Auktionslokal, in dem der bekannte Menagerie-
besitzer George Sänger jüngst in London seine
Tiere feilbot, war gleichsam in eine Menagerie ver ¬
wandelt. Der Besitzer pries selbst mit tönender
Stimme seine Tiere an und ließ sie ihre Kunststücke
vormachen. Dawar ein Pony „Jimmy“, der Preis ¬
boxer der Welt“, der für 700 Mk. fortging und
seinem neuen Besitzer mit den Hufen sogleich liebe ¬
voll ins Gesicht fuhr. Da war „Salamander, das
berühmte Kriegspferd“, das eine lange Treppe
heraufging, wobei Feuerwerk abgebrannt und
Schüsse abgegeben wurden. Sehr wenig bezahlt
wurden einige Kamele, von denen Sänger erzählte,
sie seien die schönsten im Reiche. Der berühmte
Elefant „Negar“ brachte 2100 Mk. Die schönen

i Vollblutpferde, selbst die, die den „sterbenden Sol ¬
daten“ spielen konnten, mutzten sehr billig losge ¬
schlagen werden.

— Das Schicksal eines Briefes. Ein Berliner
Einwohner gab im März 1902 einen Brief zur Be ¬
stellung in Berlin aus. Jetzt nach dreieinhalb
Jahren erhielt er ihn, über und über mit Postver ¬
merken von Expedienten und Briefträgern bedeckt,
in Begleitung folgenden amtlichen Schreibens
zurück: „Anliegende Sendung ist im Nachlaß eines
vermutlich an Schwermut erkrankten, zuletzt beim
Postamt in Westend beschäftigten Postboten, der
sich entleibt hat, vorgefunden worden.“
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Ans Stadl und Land.
Bromberg, 4. November.

* Der Diskont der Reichsbank ist heute auf
5y2 , der Lombardzinsfuß für Darlehen gegen Ver ¬

pfändung von Effekten und Waren auf 6y2 Pro ¬
zent erhöht worden.

f Versetzung. Der bei der hiesigen Regierung
beschäftigte Katasterinspektor Steuerrat Deiters ist
vom 1. Dezember d. Js. ab von hier an die König ¬
liche Regierung in Münster versetzt worden.

* „Zum Reichskanzler“ nennt sich das neue,
modern und in großem Stil eingerichtete Restau ¬
rant, das der Besitzer des „Elysium“, Herr Eduard
Schulz an Stelle dieses Restaurants in seinem
großen Neubau Danziger- und Bülowstraßen-Ecke
eingerichtet hat. Der „Reichskanzler“, wie man

das neue Restaurant Wohl im abgekürzten Ver ¬
fahren benennen wird, wurde gestern abend er ¬

öffnet und war, wie vorauszusehen, schon an diesem
seinem „Geburtstage“ in den späteren Abend ¬
stunden in allen seinen Abteilungen bis aus den

letzten Platz besetzt. Den.Hauptteil bildet die ge ¬
räumige und modern ausgestattete B i e r h ä l l e

mit Nebenraum. Links davon befindet sich ein
elegantes Weinrestaurant in kleineren Ab ¬
messungen, das von der Bierhalle vollständig abge ¬
schlossen ist. An der linken Ecke des Neubaues
wird eine Wein probier st übe nebst Zi ¬
garrenhandlung eingerichtet, bi$ in einigen
Tagen eröffnet werden soll. Der im Hinterbau
befindliche Saal ist ja bereits im Sommer in
Betrieb genommen worden. Der Bau eines zwei ¬
ten großen Feftsaales wird noch geplant.
Wie erwähnt, war am gestrigen Eröffnungstage
eine Fülle von Besuchern erschienen, und es

herrschte ein so anaeregtes^LeLen und Treiben,
wie man es bei ähnlichen Gelegenheiten gewöhnt
ist. Das langjährige gute Renommee des Be ¬
sitzers wird ja zweifellos sich auch für die er ¬

weiterten Anforderungen des Betriebes für das
neue Restaurant als Zugkraft bewähren.

§ Das früher Sauersche Restaurant, Wilhelm ¬
straße70, ist, wie bereits gemeldet, von dem Re ¬
staurateur Emil Kützner (früher Pächter des
Ratskellers) übernommen worden. Die Eröffnung
des neu hergerichteten Restaurants findet am

„ heutigen Sonnabend statt. Damit wird eins der
früher beliebtesten und besuchtesten Restaurants im
Zentrum der Stadt wieder dem Verkehr erschlossen.

* Eine Hubertusjagd veranstaltete gestern
nachmittag das Offizierkorvs des Grenadierregi ¬
ments zu Pferde. Etwa um 4 Uhr erfolgte die
Rückkehr nach der Stadt unter Vorantritt der Re ¬
gimentskapelle, die fröhliche Weisen erschallen ließ.
Das seltene Schauspiel des Einzugs der „Rotröcke“
wurde von den Passanten mit besonderem Inter ¬
esse beobachtet.

f. Fuhrunfall. Gestern nachmittag wurden
auf dem Theaterplatz die Pferde eines dort hal ¬
tenden Rollwagens scheu und zeigten Lust, davon ¬
zujagen. Zum Glück gelang es schnell,, die noch
jungen Tiere zu beruhigen, ehe sie Unheil an-

r richten konnten. Immerhin gerieten ste mit dem
Wagen auf das Trottoir und beim Anprall an

das Haus brach die Deichsel.
§ Die Frauen und der Tierschutz lautete das

Thema, das gestern abend in der Frauengruppe
der kirchlich-sozialen Konferenz im Gesangssaale
des Gymnasiums Oberpostassistent von Versen vor
einem zahlreichen Auditorium behandelte. Der
Redner gliederte feinen Vorträg in drei Haupt ¬
punkte: Welchen Leiden sind die Tiere ausgesetzt?
Ist es notwendig, die Tiere zu schützen? und Was
können die Frauen für den Tierschutz tun und wem

nützen sie damit? — Wegen Raummangels kommen
wir erst in der nächsten Nummer auf den inter ¬
essanten Vortrag näher zurück.

§ Die Bromberger Orchestervereinigung (Ka ¬
pellen der 14er und 34er) veranstaltet am kom ¬
menden Mittwoch, abends 8y4 Uhr, im Schützen ¬
haussaale ihr zweites großes Streichkonzert.
(Siehe Anzeige.)

f. Der Verein junger Kaufleute veranstaltet
am 19. d. M. im Patzerschen Etablissement einen
Komponisten- und S o li st e n - A b e n d.
Die Anträge auf Einladung von Gästen sind bis
zum 9. d. M. an den Vorstand des Vereins zu
richten.

.N Luisenfelde, 3. November. (Vereins-
s itz u n g. Fortbildungsschulen.) In der

gestrigen Sitzung des hiesigen Darlehnskassen- und
des landwirtschaftlichen Vereins hielt Verbands ¬
revisor Penter aus Posen einen Vortrag über „Das
Sparen“, während der Direktor der landwirtschaft ¬
lichen Winterschule zu Hohensalza, Dr. Kümmer-
len, über das Thema: „Landwirte, tretet einem
landwirtschaftlichen Verein bei!“ referierte. — In
den benachbarten Ansiedelungsdörfern Kleinwiese
und Standau, die zum größten Teil mit russischen
Rückwanderern besiedelt sind, hat man in diesem
Winter ländliche Fortbildungsschulen eingerichtet.

Si Zürn, 3. November. (Verlosung.)
Dem Vorstände des Vaterländischen Frauenvereins
Znin ist von dem Oberpräsidenten die Genehmigung
zu einer zu veranstaltenden Verlosung von klei ¬
neren Gegenständen für die Zwecke des Vereins
bis zum Umfange von 1500 Losen zum Preise von

je 50 Pfg. erteilt worden. Zu dieser Verlosung,
die in diesem Monat stattfindet, hat die Kaiserin
ihr Bildnis gestiftet. Auch der Provinzialverein
hat ein Bild, zur Verfügung gestellt.

— Czarnikau, 2. November. (Städtisches.
S ch u l b a u.) In der heutigen Stadtverordneten ¬
sitzung wurde zunächst der zum Beigeordneten ge ¬
wählte und bestätigte Steuersekretär Heinrich
Klatt durch den Bürgermeister Zager eingeführt.
In den Vorstand der staatlichen gewerblichen Fort ¬
bildungsschule wurden gewählt: als stellvertreten ¬
der Vorsitzender Obermeister Karl Jaek und zu
Beisitzern Kaufmann Joseph Hirschberg, Bäcker ¬
meister Karl Baumgart und Schneidermeister Otto
Höft. — Für den seit Jahren erstrebten Neubau
eines Schulhauses für die städtische höhere Knaben-
und Mädchenschule ist der Verdingungstermin nun ¬

mehr auf den 10. November d. Js. anberaumt
worden, sodaß zu hoffen ist, daß das neue Schul-
haus im Oktober nächsten Jahres wird bezogen
werben können.

Bunte GHttomh
— Gleiwitz, 3. November. Grubenunfall. Auf

dem Ostselde der Königin Luise-Grube wurden
v i e r H ä u e r durch Kohleneinbruch beim Pfeiler-
abbau verschüttet. Einer wurde tot, zwei
schwer- und einer leichtverletzt geborgen.

— Hagen i. W., 3. November. Eisenbahn ¬
unglück. Amtliche Meldung. Auf dem Bahnhöfe
Gevelsberg-Haufe fuhr gestern abend 7 Uhr 20
Minuten der Eilgüterzug 6075 ohne Auftrag bei
falscher Weichenstellung ab, und stieß nach 100
Metern im falschen Gleis auf einen vor dem Prell ¬
bock stehenden Güterwagen. Dieser bohrte sich in
den Führerstand der rückwärtsfahrenden Tender ¬
lokomotive ein und tötete den Lokomotivführer
und den Heizer, beide aus Hagen.

— Hamburg, 3. November. Die „Neue Hamb.
Börsenhalle“ meldet, daß es noch gar nicht f eft-
gefteIIt sei, ob es sich bei der an Bord des in
Antwerpen angekommenen Dampfers „Undine“
vorgekommenen Erkrankung um Pest handelt. An ¬
fragen bei der Reederei hatten ergeben, daß die
Ärzte zu einer endgültigen Ansicht über die Art
der Erkrankung noch nicht gekommen seien.

Letzte Dralftnachrichten.
Berlin, 4. November. Zur Frühstückstasel

beim Kaiser wurden u. a. geladen Botschafter Gras
Lanza und Klosterpropst Liliencron, welcher über
die Herausgabe eines Volksliederbuches Vortrag
hielt.

Berlin, 4. November. (Privat.) Die Kron ¬
prinzessin Cecilie nimmt nicht an der
Enthüllung des Kaiser Wilhelm-Denkmals in
Nürnberg teil.

Berlm, 4. November. (Berl. Lokal-Anz.)
Preußen beantragte beim Bundesrat Lysol dem
freien Verkehr zu entziehen und den Giften
einzureihen, die nur unter besonderen Vor ¬
aussetzungen verkauft werden dürfen.

Berlin, 4. November. (Privat.) Laut dem
„Berl. Tbl.“ ist Norwegen mit dem Deutschen
Reiche übereingekommen, die gegenseitigen Ge ¬
sandten erst nüch der Königs Wahl zu er ¬

nennen.

Prag, 4. November. (Privat.) 300 junge
Leute demonstrierten vor dem deutschen Kasino;
außerdem richteten sich die Kundgebungen haupt ¬
sächlich gegen die Polizei wegen des Vorgehens in
Wien. Gegen die Wache wurden Steine geworfen.
Die Wache zerstreute darauf die Demonstranten.

Essen a. Ruhr, 4. November. Der Verein für
bergbauliche Interessen des Oberbergamtsbezirks
veröffentlicht in der Angelegenheit der Angaben der
Siebenerkommission an den Handels ¬
minister eine Erklärung, worin die Behauptungen
im einzelnen, daß einige Punkte der vom Verein
verfügten Normalarbeitsordnung gegen das Gesetz
verstoßen, zurückgewiesen werden.

Gera, 4. November. Der Gesamtvorstand des
Sächsisch - thüringischen Weberei - Verbandes hat
gestern in Greiz beschlossen, am Montag, 6. d. M.
sämtliche Betriebe wieder zu er ¬

öffnen. Die Wiedereröffnung ist zunächst nur

vorläufig, da die Fortführung der Betriebe davon
abhängt, ob in den Verbandsbetrieben dauernd eins
genügende Zahl von Arbeitswilligen beschäftigt
wird. Wenn dies nicht der Fall ist, so werden die
Betriebe am 11. d. Mts. erneut und dann auf
längere Zeit geschlossen.

Bremen, 4. November. Wie die Direktion dev '

deutschen Dampfschiffsgesellschaft „Hansa“ mitteilt,
wird die Dividende der Gesellschaft, soweit sich bis
jetzt übersehen läßt, etwa 9 Prozent, wie im Vor ¬
jahre, betragen.

Petersburg, 4. November. Die „Nowoje
Wremja“ schreibt über die Amnestie: Vom
Jahre 1825 dauerte der Kampf um die kon ¬
stitutionellen Freiheiten. Ein Teil der sich selbst
aufopfernden Kämpfer ist tot. Still ehrt heute
die Heimat ihr Andenken. Andere schmachten noch
in Kasematten und Bergwerken in der Verbannung.
Denen muß geholfen werden. Daher begrüßen wip
die erlassene Amnestie. Ein flüchtiger Blick auf die
darin angeführten Artikel des Kriminalgesetzes
überzeugt uns von dem großen Umfang der
Amnestie.“

Petersburg, 4. November. Zu Ehren des
Thronbesteigungstages war die Stadt
befla ggt und festlich erleuchtet. Die
Läden sind wieder geöffnet. Die Elektrizität
funktioniert. Von Petersburg verkehren die Züge
nach Moskau, nach der deutschen Grenze jedoch noch
nicht.

Petersburg, 4. November. Die erlassene
Amnestie umfaßt auch alle bis zum 30. Oktober
gegen die Person des Kaisers oder gegen Mitglieder
des Kaiserhauses verübte Verbrechen sowie das Ver ¬
brechen der Teilnahme an zu Umsturzzwecken ge ¬
bildeten Geheimgesellschaften.

Petersburg, 4. November. Das Mitglied des
Reichsrats Fürst Obolewski wurde zum
Generalprokurator de.s heiligen
S y n o d s ernannt.

Petersburg, 4. November. In T o m s k griffen
Terroristen nach einer Versammlung An ¬
hänger der liberalen Partei an. Auf beiden Seiten
wurde geschossen. Truppen mußten einschreiten,
wobei zahlreiche Personen verwundet wurden. In
B a t u m wurden bei einem Zusammenstoß mehrere
Personen getötet und verwundet. Aus Saratow
wird gemeldet, daß der Gouverneur bekannt machte,
er werde alle Unruhen und Plünderungen mit
Waffengewalt unterdrücken. Trotzdem wurden
Judenläden geplündert. Bomben ge ¬
worfen und geschossen. Viele Personen
wurden verwundet.

Chriftiania, 4. November. Wie verlautet,
werden in den nächsten Tagen als diplomatische
Vertreter Norwegens ernannt werden der frühere
Legationssekretär Wedell-Iarlsburg nach Peters ¬
burg, Jakeller nach Paris, HaüptMann Lie nach

'

Berlin und Advokat Jrgens nach London.
New-Aork, 4. November. Der hier weilende

Direktor der Dresdener Bank, Schuster, hat eine
enge Verbindung zwischen der Dresdener Bank und
dem Bankhause Morgan & Co. abgeschlossen.

Bekanntmachung.
Monta g, d. G.November er.,

nachm. 2 Uhr, werde ich Bahn-
hsfstraste 18 im Neubau:

ca. 450 Mauersteine,
- 400 Kappeufteine,
- 200 Hohlsteine,
* 40 Kubikmeter Sand,
- 300 Ztr. gelöschten Kalk,

1 Baubude, Feld- und Pflaster ¬
steine rc. meistbietend gegen gleich

bareZahlungzwanaSw.versteigern.
87) Oimlnsky,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Montag, den 6. Novbr. er.,

Nachmittags 1 Uhr, werde ich in
Brahnan vor btm Gasthanse

1 eichenes Büffet, 3 Sofas, 3
Tische, 18 Stühle, 1 Bierapparat
mit 2 Leitungen, 1 Billard, 1
Pianino, 1 National-Cassh.-Ne-
gister (347

öffentlich meistbietend gegen Bar ¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Brombcrg, d. 4. November 1905
Schroedter, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Donnerstag, 9. Novbr. er.,

vorm. 10 Uhr, werde ich auf dem
Sveditionsbofe des förit.J.Linden-
strauss, Bahnhofstraße 63,
folgende Gegenstände: (87

3 nußb. Spinde. 2 Spiegel, ein
Vaneeliofa, 1 Tisch, 4 Stühle,
2 Bettstellen mit Matratz n,
1 Waschtisch mit Marmorplatte,
1 Nähmaschine, Küchenmöbel rc.

meistbietend gegen gleich bare Be ¬
zahlung öffentlich bestimmt ver ¬

steigern. Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

A>lktiMS.LZ°!.'L^L
Nehme Nachlässe, Mobiliar, Waren
j. Branche bei billig. Berechnung z.
Auktion. Kostenfreier Barvorsämß.
Crohn, Auktionator, Maueißr. I.

in. (hdenlnttii
zu verk. Prinzenthal, Schillerstr.4.

Eine gutgelegene Baustelle
an der Chaussee ist zu verlaufen.
7791) Schröttersdorf Nr. 51.

sin Alstsvverd
2 PH. !-hr gut tunEtiomcmib,
billig zu verkaufen. (120

Emil Fabian, Mittelstr.22.

2 Bettßelleu, 2 Nchttisiiic
ans Hartholz, hell poliert, ver?
käuflich. (119) Kronerstr. 12.

FmiIlkS Möcht!! ’toimS
als Rockarbeiteri». Schriftl.Off.
erb.nnt. M.W. 400 a. d.Gschst. d.Z.

Ein jung. Mann sucht eine Stelle
nid Ithrifpf m einem Geschäft.IU0 Sprache: deutsch

MWMMM

PtRüddoi) 8 (2 0» Leipzigers»
Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers. 122-12*.

GrößtesSpeclall* [.Glas, Porzellan-, Hans-«, Küchengeräte
Garnitur Luise

Schliff wie Karaffe:
Rotwein glas Dtz. «Al 5.50
Rheinweinglas », „ 5.50
“Wasserglas ,. „ 7 —

Sektglas „ 6.—
Portiveinglas „ 4.—
Elk6rglas „ 3.75
Weinkar affe Stück „ 2.50

Tafel-Service
f. 12Pers.Porzellan M.45--

.. .. Fayence 22.50

Kaffee-Service
hochmoderne Muster

von M. 3. 0 -M.150—

Wasch-Garnituren
Äuswählvon SOOG-arnitucen

von M. 8.50—M. 100.—r

Hauswirtschltl. Maschinen
. M. 6.25
. „ 12.50

. „ 4.50
. „ 7.50
. „ 16.50

Waschmaschine,, Weltwunder“ 15.00
Wäschemangel .... . M.25.00
Gardinenspanner 12.50

Messerputzmaschine
Teppichkehrmaschine
Fleisch hackmaschine
Eismaschine. . . .

Wringmaschine

Kilssiiep’s Btülilibs^eineitt
vorm. Sauer.

Husfcbank von:
Elbinger Englisch Brunnen
Pilsener Urquell
Kulmbacher Reichelbräu.

Mittagstisch a Couvert 1,25 u. 1,50 Mark (im Abonnement 10 Karten 10 Mark.) <

Reichhaltigste Frühstück- und Abendkarte.

Diners, Soupers und bunte Schüsseln ™ und ausser dem Hanse. <816

langer bester abgelagerter Weine.

Wohnungs-
Einrichtungen

in jeder Ausführung empfiehlt preiswert (5038

L Marcus© l^achf.,
Möbelfabrik, Mornmarktstrasse V.

Preislisten gratis und franko. $ Franko»Versand überall.

„Lebensstellung“
findet iitteUiq. Herr durch Verkauf
unser. %utterfalse 2t. an Landwirte
u.Mederverkänstr. Auch als Neben-
erwerb passt. 1). Hardang & Go.,

g.polmjch. Off.udk.8.12 a.d.Gschst. Chem. Fabrik, Leipzig-tLutr.

Fräulein, ev. sucht unt. Ltg. der
Hansfr. Stell, als Stütze b. kl. Geh.
Off. u ß. K. a. b. Geschfst. d.Ztg.

Gesunde Amme sofort
zu i aben. Clara Kubale,
Stellenvermittlerin,Bäknhststr.75.

I GeWs-Uerkliiis. I
Zum 1. April 1905 ist das

||Ku?5wavett iitcfcluiftl
I Bmfawrfti?. 15 |

auf Wunsch auch mit dem damit verbundenen Hand- plfi
arbeitsbazar zu verkaufen. t 119 111I Reflektanten können sich schon jetzt daselbst melden.

5>as Grundstück
Bromberg, Bahnhofstraße 18a (Kelschinski) mit einem t«
Rohbau vollendeten Wohnhause, gelangt am 11. Nevember rc*
vorm. lOVa Uhr an ordentlicher GerichtSstelle zur Versteigerung.
Reflektanten erhalten jede gewünschte Auskunft Elisabethftr» 53.

Kromberaer Terrain-Ges. nnb IiegrlwerKr,
Ges. m. beschr. Haft. (119

Empf.KSchin,Stubenmdch.f.Posen
od.Umg.u.Mdch.f.all. ^r.Albertine
Weiss, Stellenvermittlerin, Babn-
hofstr. 7. Daselbst erhalt. Mädchen
jcd. Art gute Stellg. bei höh. Lohn.

1 Tüchtige ßontoriftin 1
| für größer. Kontor gesucht, fl
88 Off. m. GehaltSanspr. unt. fl

W E.».102 a.d.Gschst.d.Z. erb. IWirtin, Mädch. f. all. v. außerh.
m. gut. Zeugn, sogt z. haben. Frau
Magda1eneI>ietrich.(iieftitbf , :2Scr*
uüet.,Bahntiofstr.5. Wirtin,Köchin,
Mädch.jed Art erh.guteStell. b.h.L.

wammummmmmm

Vn^hnlterin,
mit Stenographie u. Korrespondenz
vertraut, wird per gleich gesucht.
Offerten werden unt. v. T. 101
an die GeschäftSst. dies. Ztg. erbet.

M-sehle
Orlowska, Gesinde - Vermieterin,
Bahnhosst. 81. Daselbst ist für
außerh. ein Kindermädch. z. hab. l.TuillenuMteri« gesucht,

junge Mädchen zur Erlernung
der Schneiders können sich melden

L. Stampehl, Gammstr. 26.
Verein w

8
rÄ‘n' 1858

(finufmöniiifdirr Urreiu) in |omb u rg.
Stellenvermittelungs-Abteilung

für Schlesien und Posen,
Breslau, Poftftrahe Nr. 6.

Ueber 72 000 Mitglieder.
Hauptzweck: Stellenvermittelung,
kostenfrei für Mitglieder u.Firmen.

In 1904 : 6456 Stellen besetzt.

Lehrfränlein
f. f.Damenschneiderei könn. n. eintr.
Geschw. Frömming, Brückenstr.S.

Junge Mädchen
finden dauernde Beschäftigung i«
der Posamentenfabrik von (826

J. Sandmann, Fröbnerstr.Bin junger Amber
mit schöner Handschrift von sof.

oesncht. (119
Ernst Knitter, Sdiröthreborf.

Mädchen erhalten gute
Stellg. durch HuldaKroll,
Gesindevermieterin, Bahnhosstr.69.

Für ein kiesiges Kontor wird ein

junger Buchhalter
mit flotter schöner Handschrift gef.
Offerten unt. 0. P. 100 an die
Geschäftsstelle dies. Zeitung. (119

Junge Damen k. die Schneiderei
gründl. erlernen. CzerwlAska,
Modistin Friedrichstr. 29. (7806
Suche zum 1. Januar 06 ein evang-

Stubenmädchen,
welches servieren kann. — Gehalt

180 Mark. (82
FrauRittergutsbes.M.verUnicko,
Brostowo b. Fricdheim a d.Ostb.

Ein ordtl. Bäckergeselle kann
eintreten. Schauer, Viktoriast. 11.

Ein Karbiergehlllsk
Zu erst. b. Schuld teuer, Schulstr.8.

15 lüiht. Drmagearbeiter
werden für Bahnhof Nakel sofort
gebraucht. Stundenlohn 27 Pfg.
Meldungen Bahnhof Nakel. (119

G. Kleinitz, Tiefbaugeschäft.

Ein anständ. Dienftmädche»
sucht sofort Bäckermstr. Tessmer,
7766) Danzigerstr. 88.

Suche p bald o.später 1 jüng. anst.

Mädchen für alles
vom Lande, Berlinerftr. la, pt.r.

««WitfiUKÄS
10 Erdarbeiter

sucht per sofort End. Habe.

Ein Lehrling,
Sohn achtbarer Elrern, gef. (119

B. G. Schmidt, Bromberg.
Weinhandlung u. Weinbrennerei.

Aufw. vft Friedrich-Wilhelmst.6,L

Suubere Aiiswürten«
für den ganzen Tag gesucht

Wilhelmstr. 52, 2 Tr. r.

Uurerheir. Lutscher
sticht v. gl. Frau Anna Stahuke,
^esindevermieterin,Bahnhosstr.l2.

Daselbst Landmädch. f.Land z. hab.

Aufwärterin gef. Danzgrst.70, II r.

Aufwärterin verlangt (7798
Brückenstraße 11, III Treppen.

Ein Aufwartrmädch. verlgt.
Brästckestr.2,It r. (Vert.Hempelstr.)

Aufwartemdch.ges.Vorwerkft.64)t.r.
poetirrftelle “'«fi

Verl. Rinkauerstraste 10.



Rudolph Hertzog
Breitestrasse 12-18. BERLIN C. Breitestrasse 12-18.

Gegründet 1839

Damen-Klederstoffe
Zum Qleibnacbts-Verkaiif gestellte

Ausserordentlich preiswerte Artickel und Qualitäten.
Wohlfeile Blusenstoffe

Cw©Stl*Gl4Tt© Z Reiche Auswahl neuer Fantasiestreifen in vielen neuen Farbenstellungen, auch im englischen
Flanellgeschmack . . . .

Breite 78—95 cm, das Meter 95 Pfg. bis 1.80 M.

]^©U© Fantaste- und lisnert© HlIöiS©ZESt©fl[©! Grosse Sortimente aparter Fantasie-Muster in

broschiert und kariert, dunkle und lebhafte Farbenstellungen Breite 90—100 cm, das Meter 80 Pfg. bis 8.00

Wohlfeile Kostümstoffe
jZVFHFDStoff© 1111 H©rr©nst©ff-€l©sehllia©l£ • Verschwommene Streifen und Karos in mittlen und

dunklen Farben - Breite 85—110 cm, das Meter M. Oe 7 5 bis 8 00

Einfarbig © u.« m©ll©rt© TFuCll©# Viele neue Farben u. Melangen Br. 80—110 cm, das Meter M. 0.00 bis 1#80

Wohlfeile Kammgarnstoffe
Einfarbige ganzwollene

Qualitäten:

Glatte Satin-, Krepp- u. Köper-Bindungen. — Reiche Farbensortimente.

Breite 90—110 cm, das Meter M. 1.05 bis SeOO

Gemusterte ganzwollene Stoffe: In vielen neuen Jacquard-Bindungen. — Grosse Farbenauswahl.

Breite 90—110 cm, das Meter M. 1.15 bis 8*85

Wohlfeile Cheviotsfoffe
Einfarbige

Cheviots-Qualitäten:

» Ganzwollene, praktische Stoffe in grosser Farbenauswahl.

Breite 110 cm, das Meter M. 1.85 bis SoOO

Gemusterte

Cheviots:

Neue Karos, Streifen und Melangen in grosser Auswahl.

Breite 90—100 um, das Meter M. 0.05 bis 1.80

Kleider-Warp: Grosse Sortimente glatt gestreift, kariert * . . . » . ... . . Breite 55 cm, Meter 85 ^fg“ 80 cm 50 Pfg-

Ausserordentl ioh
— wohlfeil ! ==: Sonder-Angebot

Ausserordentlich
■

- “wohlfeil!

1 Posten einfarbiges, wollenes Köper-Damentuch, auch mit Noppen, 90 *=. . Meter 70 pf. ^ 110 M

1 Posten meliertes wollenenes Damentuch Breite 110/112 cm, Meter 1,40 m. statt 2.— m.

1 Posten gestreifter und karierter Noppenstoff *** uo cm Meter L25 m statt u» m

Grosse Auswahl in eleganten Kleiderstoffen jeder Geschmacksrichtung Meter 2,50 Ms 7,50
Muster-Bestellungen werden umgehend nnd franko ausgeführt.

Franko-Versand aller Aufträge von 20 Mark an.
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Ostdeutsche Presse.
t. Bromberg, Sonntag, 5. November 1905.

Aus Stadt und Kand.
Bromüerg, 4. November.

s Personalien Lei der Post. Angenommen zur

Lelegraphengehilfin Anwärterin Brecht in Brom-

berg; ernannt zum Obertelegraphensekretär der

Telegraphensekretär Schulz in Hohensalza; zum

Postmeister der Postsekretär Kutzky in Kruschwrtz:
versetzt die Postassistenten Bock von Znin nach Mo-

ailno, Böttcher von Lyck nach Strelno, Dunmann
von Mogilno nach Hohensalza, Kayser von Han ¬
nover nach Hohensalza: freiwillig ausgeschieden dre

Telegraphengehilfinnen Kieser in Schneidemuhl
und Schacht in Bromberg.

t v

§ Ernennung. Zum Vorsitzenden der Merster-
prüfungskommissionen für das Maurer-, Zimmer-,
Steinmetz- und Schornsteinsegergewerbe im Bezirk
der Handwerkskammer“ in Bromberg wurde an

Stelle des Regierungs- und Baurats Schwarze der

Kreisbauinspektor H e r r m a n n von hier auf dre

Amtsdauer von drei Jahren ernannt.

§ Namensänderung. Dem Generalkom ¬
missionssekretär Hermann Otto von Trzebiatowski
in Bromberg ist die Genehmigung erteilt, fortan
den Familiennamen „Franke“ zu führen.

* Verlust einer Post für Warmbad (Deutsch-
Südwestafrika). Nach, telegraphischer Meldung
aus Windhuk ist die deutsche Post für Warmbad

am 29. Oktober unweit Ramansörift von den

Hottentotten genommen worden und

vermutlich verloren. Es wird sich dabei um dre-

jenigen Briefsendungen handeln, die in Deutsch ¬
land in der Zeit vom 1. bis einschließlich 29. Sep ¬
tember aufgeliefert worden sind.

§ Fernsprechanschluß unter Nr. 741 hat der

Kaufmann und Auktionator Max Rohde, Mittel ¬

straße Nr. 1, erhalten.
* Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen ¬

schaft. Für den am nächsten Montag stattfindenden
Autorenabend ist es gelungen, einen unserer
erfreulichsten und liebenswürdigstenErzähler zu gß*
Winnen: Herrn Dr. Hans Hoffmann aus

Weimar, den Verfasser der beiden großen histori ¬
schen Romane „Wider den Kurfürsten“ und „Land ¬
sturm“ und zahlreicher ergreifender und humor ¬
voller Erzählungen und den vortrefflichen Lyriker.
Auch er entstammt, wie die ersten beiden Autoren,
die wir hier hörten, Karl Busse und Max
Halbe, dem Osten; an der Ostseeküste stand
seine Wiege, und dort hat er zunächst als

Gymnasiallehrer gewirkt, um dann ganz sich der

Dichtkunst zu widmen, in der er schon während
seiner Amtszeit die größten Erfolge errang. Auch
Griechenland und Italien haben es dem Dichter
angetan, aber auf deutschem Boden und vor ¬

wiegend in den östlichen Küstenprovinzen bewegen
sich seine bekanntesten dichterischen Gestalten,
Menschen der verschiedensten Art, für die er ein

feinsinniges Verständnis hat. Von den Schiffern
und kleinen Leuten der pommerschen Heimat, wie
von den auf den Höhen der Bildung stehenden
Menschen, die er auf seinen frischen Wanderfahrten
kennen lernte, weiß er köstlich und ergreifend zu
plaudern, und der Humor, der eine große Rolle
in seinen Werken spielt, ist dem heute 57jährigen
treu geblieben, so daß er frisch und wohlgemut ein ¬

herschreitet wie ein 30jähriger. Stücke aus seinen
prächtigen Erzählungssammlungen „Von Früh ¬
ling zu Frühling“, „Iante Fritzchen“ und „Ostsee-
märchen“ wird er uns vortragen, und wir werden
hoffentlich auch den an Goethe gebildeten Lyriker
hören. Ein echter deutscher Dichter, kraftvoll und
doch liebenswürdig, voll kecken und feinen Humors,
wird zu uns sprechen, und wir haben wieder ein ¬
mal Gelegenheit, einem unserer gesundesten
Schriftsteller persönlich zu danken für die Ver ¬

dienste, die er sich um unsere deutsche Literatur
erworben chat.

f Kirchliches. Am 1. November fand im Kon ¬
firmandensaale der hiesigen evangelischen Pfarr ¬
kirche eine Sitzung der vereinigten kirchlichen
Körperschaften statt. Superintendent Saran sprach
zunächst sein Bedauern aus über den Ausfall der
im September beabsichtigten großen G u st a v

Adolf-Feier, teilte mit, daß in Bromberg
bereits mehr als 3000 Mk. zu derselben zusammen ¬
gebracht, aber auch mehr als 400 Mk. verausgabt
worden seien, und daß der Gemeindekirchenrat nicht
verabsäumt habe, den Gustav Adolf-Verein zum
nächsten Jahre aufs neue einzuladen. Eine Antwort
sei darauf noch nicht erfolgt, doch habe man aus

sicherer Quelle gehört, daß die nächste Jahresver ¬
sammlung des Gustav Adolf-Vereins nicht in
Bromberg, sondern in Augsburg stattfinden solle.
Über die Verwendung der in der Provinz einge ¬
sammelten Gelder, sowie der für die hiesige Feier
verfaßten Festschriften werde die Jahresversamm ¬
lung des Posener Hauptvereins zu beschließen
haben, die demnächst bei Gelegenheit der Pro ¬
vinzialsynode in Posen stattfinden werde. Hoffent ¬
lich werdö es sich ermöglichen lassen, daß die große
Gustav Adolf-Feier im Jahre 1907 in Bromberg
stattfinden könne. Hierauf wurde in die Tages ¬
ordnung eingetreten. Der Vorsitzende teilte mit,
daß aus der Gemeindevertretung Prof. Wit ¬
tin g eines Augenleidens wegen nach Berlin ver ¬

zogen und Rentier C. K r ü.g e r kürzlich verstorben
sei. Die Versammlung erhob sich zu Ehren beider
von den Sitzen. Dann wurden für die Wahlperiode
bis zum Ende 1906 auf Vorschlag der Wahlkom ¬
mission einstimmig gewählt an Stelle des Prof.
Witting Bankier Beckert und an Stelle des
Rentiers Krüger Oberregierungsrat Dr. Sche che.
Es ist seit einer Reihe von Jahren Sitte ge ¬
worden, die Grabhügel auf den Kirchhöfen mit
Zement- bezw. Sandstein- oder Granit-
einfassungen nebst schrägstehenden Inschrift-
tafeln zu umkleiden und so die Pflege derselben zu
erleichtern oder ganz überflüssig zu machen. Da ¬
durch hat besonders der neue Friedhof ein wenig

erfreuliches Aussehen erhalten, und die schönste
Grabzierde, das Kreuz, droht allmählich ganz zu
verschwinden. Da nun die Reihengräber nach
40 Jahren von neuem benutzt werden müssen, die
Steineinfassungen aber zweifellos diesen Zeitraum
überdauern, so entsteht für die Kirchhofsverwaltung
die peinliche Frage: was fängt man dann mit den

Steinumfassungen an? Die kirchlichen Körper ¬
schaften haben daher seit 12 Jahren versucht, der
unschönen isitte entgegenzuwirken und das Setzen
der Steinumfassungen dadurch zu erschweren, daß
die Gebühr für die Erlaubnis zu einer solchen auf
10 Mark festgesetzt wurde. Diese Maßregel hatte
aber nicht den geringsten Erfolg. Der Gemeinde-
Kirchenrat sah sich daher jetzt veranlaßt, zu be ¬
antragen, daß die genannte Gebühr auf 20 Mark
erhöht würde, und die Gemeindevertretung stimmt
nach längerer Debatte mit großer Mehrheit diesem
Antrage zu. Den Hauptgegenstand der Beratung
bildete eine Reihe von Mehraufwendungen
für die Bauten an der Pfarr- und Paulskirche und
am Totengräberhause des alten Kirchhofs. Diesel ¬
ben wurden, nachdem die Baukommission sich über
ihre Notwendigkeit geäußert hatte, größtenteils
gemäß den Anträgen des Gemeinde-Kirchenrats
bezw. der Finanzkommission bewilligt. Nach dem
Schluß der Sitzung fand noch eine kurze Beratung
des Gemeinde-Kirchenrats statt.

§ Im Technischen Verein wird am nächsten
Montag Gewerberat Böhm, wie aus dem In ¬
seratenteil ersichtlich ist, in einem durch Licht ¬
bilder, Zeichnungen und Modelle erläuterten
Vortrage die Frage der Rauchbildung und
Rauchverhütung behandeln. Der Vor ¬
tragende wird nach einem Gesamtüberblicke die
wichtigsten und zweckmäßigsten Methoden und Ein ¬
richtungen erörtern, welche geeignet sind, die Rauch ¬
plage zu bekämpfen, unter der die Einwohnerschaft
ganzer Bezirke oft in erheblichem Maße zu leiden
hat. Gerade in unserer Zeit sind auf diesem Ge ¬
biete große Erfolge zu verzeichnen gewesen, so daß
zu hoffen ist, daß der Vortrag auch für unsere
Gegend Anregung zur Vervollkommnung
der Feuerungseinrichtungen geben wird.
Die in Betracht kommenden Verhältnisse sind teil ¬
weise kompliziert und nicht ganz leicht zu übersehen,
doch dürfte es dem Vortragenden bei seiner ge ¬
nauen Kenntnis derselben mit Hilfe des von der
Bromberger Heizerschule zur Verfügung gestellten
vorzüglichen Anschauungsmaterials gelingen, diese
Frage auch dem Laien genügend klar zu machen.
Alle Interessenten seien deshalb auf den Vortrag
nochmals hingewiesen.

* Klavier - Abend. Das Programm zu dem
Konzert, welches Herr W e l l m a n n unter Mit ¬
wirkung von Fräulein Rosa Passarge am

Sonntag, 12. November, im Zivilkasino veran ¬

stalten wird, ist bereits im Inseratenteil bekannt
gemacht. Eröffnet wird der Abend mit der Pasto ¬
rale von Domenico Scarlatti, bearbeitet von

Tausig. Alsdann weist das Programm Klavier ¬
stücke von Beethoven auf, von denen besonders die
0-räo11-Variationen hervorzuheben sind, ferner
werden von Herrn Wellmann das Impromptu
As-dur op 90 Nr. 4 von Schubert, das Inter ¬
mezzo Es=dur op. 117 Nr. 1 und die Rhapsodie
G=moll von Brahms zu Gehör gebracht werden. —

Zu den schönsten Blüten romantischer Musik zählen
Chopins Nocturnes und Preludes, von denen auch
je ein Opus in das Programm aufgenommen
worden ist. Fräulein Rosa Passarge wird einige
Lieder von Strauß, Schubert, Zarzicki und St.
Saöns vortragen; außerdem wird sich Fräulein
Passarge auf dem Gebiete der Deklamation be ¬
tätigen und zwar mit dem Gedichte „Das Glücks-
glöcklein“ von Gabriel Seidl.

* Aus dem Theaterbureau wird uns ge ¬
schrieben: Als elfte Novität dieser Spielzeit geht am

Dienstag, 7. November, das Lustspiel „Stein unter
Steinen“ von Hermann Sudermann zum ersten
Male in Szene. Dieses neue Bühnenwerk hat, wie
alle Dramen Hermann Sudermanns, das leb ¬
hafteste Interesse weitester Kreise wachgerufen. Der
Verfasser hat seinem neuen Schauspiel ein soziales
Problem zu Grunde gelegt. „Stein unter
Steinen“ ist nach seiner Premiere am Lefsing-
Theater zu Berlin von fast allen deutschen Bühnen
zur Aufführung angenommen worden, doch ist
Bromberg das erste Theater, an welchem die No ¬
vität nach Berlin zur Darstellung kommt. — Auf
die morgen nachmittag 3 Uhr stattfindende Auf ¬
führung von „Der Privatdozent“, und auf die
abends in Szene gehende Neueinstudierung von

„Mamzelle Nitouche“ mit Anna Leonardi und Her ¬
mann Mesmer in den Hauptrollen sei nochmals
empfehlend hingewiesen.

* Kaiserpanorama. Während der nächsten
Woche wird die W e l t a u s st e l l u n g z u St.
Louis in ihren interessantesten Teilen im Bilde
vorgeführt werden. Von den Einzeltableaux seien
folgende hervorgehoben: Panorama der Aus ¬
stellung, betrachtet born Ausstellungsturm aus;
Aufgang zur großen Festhalle am See; die Sta ¬
tuen der einzelnen Länder; die prächtigen Aus ¬
stellungsgebäude von

_
Deutschland, Österreich,

Schweden, Holland, Italien usw.; das großartige
Gebäude des Staates Newyork; Im japanischen
Garten; Vergnügungspark u. a.

* Vortrag für Damen. Wie bereits mitge ¬
teilt, hält Fräulein Dr. med. v. Thilo am

Donnerstag einen Vortrag über das Thema
„Zwei Wendepunkte im Leben des Weibes: die
Entwicklungs- und die Wechseljahre.“ Der Vor ¬
trag findet abends 8% Uhr bei Wichert statt. Mt-
glieder des Naturheilveteins haben freien
Eintritt. (Näheres siehe Anzeige.)

§ Das Rechtsschutzburau, Hippelstraße 25, hat
im Oktober 127 Rechtsfälle zu erledigen gehabt.
Seit der Gründung im Oktober vorigen Jahres
sind bis zum 1. November d. Js. 1147 Rechtssachen,
zum größten Teil schriftlich, bearbeitet worden;
allein 1000 Rechtssachen seit dem 8. April d. Js.
dem Antritt des jetzigen Leiters, Arbeitersekretärs

Paul Krug, welcher den 1000. Fall während seiner
Tätigkeit am 3. November d. Js. erledigte. Die
überaus rege Inanspruchnahme dieser sozialen In ¬
stitution von seiten der minderbemittelten Bevölke-
rung zeigt, wie notwendig die Gründung unentgelt ¬
licher Rechtsauskunftsstellen für das Volksleben ist.

§ Ein Verkehrshindernis entstand gestern Nachi
mittag an der Danziger Brücke durch die

Aufräumung der daselbst zur Probebelastung
verwandten Backsteine. Die „Elektrische“ konnte
längere Zeit hindurch die Brücke nicht passieren,
weshalb sowohl auf der Linie Bahnhof-Schleuse-
nau, wie auch Artilleriekaserne-Thornerstraße der

Verkehr durch Umsteigen bewirkt werden mußte.
Im Anschluß hieran sei mitgeteilt, daß das Ge ¬
samtgewicht der Probebelastung sich auf etwa 4500

Zentner belief, und daß bei der Mitteilung von ca.

50 000 Zentnern die letzte Null sich als irre ¬

führender „Anhänger“ gezeigt hat.
f. Schwurgericht. Am Montag, 6. November,

beginnt die sechste diesjährige Schwurgerichts ¬
periode. Den Vorsitz wird Landgerichtsdirektor
Ö h l e r führen. Zur Verhandlung stehen folgende
Strafsachen: am 6. November eine Anklage wegen
Münzverbrechens gegen den Fabrikarbeiter
Franz Zulkowski alias Ziolkowski, ohne festen
Wohnsitz, und die Arbeiterfrau Marta Gorski, geb.
Kwiatkowski, aus Schwedenhöhe, zu 1 auch noch
wegen Führung eines falschen Namens; am 7.
d. M. wegen versuchten Raubmordes
gegen den Schuhmacher Valerian Kurszewski aus

Hohensalza; am 8. d. M. wegen wissentlichen
Meineides gegen den Tischler und Gemeinde ¬
schöffen Julian Jendryszka aus Gr. Bislaw und
am 9. d. M. wegen Körperverletzung mit

Todesfolge gegen den Tischlergesellen Karl
Kinne von hier.

* Der neue katholische Friedhof am Rinkauer
Walde wird zurzeit mit einem 2 Meter hohen
Drahtgitter umzäunt. Die eisernen Ständer und
das Drahtgewebe liefert eine Breslauer Firma, bte

auch die Aufstellung des Gitters ausführen läßt.
Von der ganzen 4500 Meter betragenden Umzäun ¬
ung sind nur noch wenige Meter herzustellen. Nach
dem neuen evangelischen Kirchhof hin soll die
Mauer dieses Friedhofes die Grenzen beider schei ¬
den, und nach dem Wege, längs des Waldes wird
der katholische, ebenso wie es bereits mit dem evan ¬

gelischen der Fall ist, durch eine Mauer einge ¬
friedet werden.

* Die Holzeinfuhr auf der Weichsel aus Ruß ¬
land steigerte sich in der vierten Oktoberwoche
weiter, denn vom 24. bis 31. Oktober passierten
die Grenze bei Schillno 112 Traften, während in
der dritten Oktoberwoche 64 Traften eingeflößt
wurden. Ein so starkes Wocheneinfuhrquantum ist
seit Jahren nicht zu verzeichnen gewesen.

* Zur Versendung von Drucksachen werden
vom Publikum, namentlich von Gewerbetreibenden,
häufig Streifbänder oder Umschläge benutzt, die

auf der Außenseite Vermerke tragen, wie

„Wichtig. Nicht in den Papierkorb“, „Die ange ¬
kreuzten Stellen sind zu beachten“, „Falls ohne In ¬
teresse, Annahme verweigern“, „Die angestrichene
Stelle dürfte Sie besonders interessieren“, und
dgl. Solche Sendungen dürfen, da die Vermerke
die Eigenschaft einer brieflichen Mitteilung haben,
mithin nach § 3 der Postordnung unzulässig
sind, zur Postbeförderung nicht zugelassen,
müssen vielmehr an die Absender zur Beseitigung
der Vermerke zurückgegeben werden.

§ Rakel, 3. November. (Versetzung.
Neuer Verein. Unfall.) Gerichtsassessor
Rehder aus Lissa ist an Stelle des versetzten Amts ¬
richters Sorgenfrey an das hiesige Amtsgericht be ¬

rufen worden. — Unter dem Vorsitz des Maurer ¬
meisters Springer von hier ist gestern int Hotel de
Rome ein „Technischer Verein“ gegründet worden.
Der neue Verein erstrebt die Pflege des geselligen
Verkehrs, sowie Anregung zur Erweiterung der

fachlichen und geschäftlichen Bildung. — Beim
Pflügen mit dem Dampfpfluge ist der Arbeiter
Hartwig aus Wertheim verunglückt. Die Pflug ¬
scharen stießen gegen einen großen Stein, so daß
Hartwig, der auf dem Wagen saß, mit großer
Heftigkeit gegen die Räder geschleudert wurde, wo ¬
bei ihm ein Bein gebrochen und der Knochen des
anderen Beines gespalten wurde.

— Hohensalza, 3. November. (K o n k u r s.)
Über das Vermögen der hiesigen Kredit ¬
genossenschaft des Grund- und Hausbesitzer ¬
vereins ist das Konkursverfahren eröffnet worden.
Die vielfachen Bemühungen des Vorstandes, das

Unternehmen wieder in die Höhe zu bringen, sind
resultatlos verlaufen. Die Ursache des Zusam ¬
menbruches liegt bekanntlich in den Unterschlag ¬
ungen des verhafteten Rendanten Langner.

F Strelno, 3. November. (Einbrüche.)
Heute nacht brachetr Diebe in das Geschäft des
Kaufmanns Max Wiedemeyer Hierselbst ein imb
entwendeten aus der Ladenkasse einen Betrag von
250 Mk. Waren usw. ließen die Diebe verschont.
Auch in das Geschäft des Mechanikers Heinricht
hier wurde eingebrochen. Das dort Entwendete
ist aber nicht bedeutend.

*

Ke. Krotoschin, 2. November. (Die frei ¬
willige Feuerwehr) hat von der Stadt
eine zweite mechanische Steigeleiter, welche von der
Firma G. Ewald angefertigt worden, erhalten.
Heute nachmittag fand die Übergabe und eine
Probe auf der Leiter statt.

H Pleschen, 3. November. (Kirchen-
jubiläum.) Die evangelische Kirchengemeinde
in Borek feierte gestern das Fest ihres fünfzig,
jährigen Bestehens zusammen mit dem fünfzig ¬
jährigen Jubiläum ihres Gotteshauses durch einen
Festzug zur Kirche und Festgottesdienst. Erschienen
war auch Generalsuperintendent D. Hesekiel,
welcher die Schlußworte sprach. Am Nachmittag
fand noch eine Nachfeier statt. Mehrere Geld ¬
spenden und andere Geschenke wurden gestiftet,
darunter ein prachtvoller Kronleuchter und ein
Teppich.
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P Wongrowitz, 3, November. (Stadtver ¬

ordnetenwahlen. Versetzung.) Gestern
fanden hier die Stadtverordneten-Ergänzungs-
wahlen statt. Dabei wurden alle ausscheidenden
Mitglieder wiedergewählt: In der dritten Ab ¬
teilung Professor Dr. Weskamp; in der zweiten
Uhrmacher Noack und Tischlermeister Schilling; in
der ersten Kaufmann Hentschel, Fleischermeister
Michael Szudzinski und Gerichtsvollzieher Werk ¬
meister. — Vom 1. d. Mts. ab ist Seminarlehrer
Lieke aus Bromberg an das hiesige evangelische
Lehrerseminar versetzt worden. Einschließlich des
Direktors und eines Oberlehrers sind jetzt sieben
Lehrer an der Anstalt tätig.

P Wongrowitz, 3. November. (Stadtver-
des Dien st mädchen) hätte unsere Stadt
beinahe zu verzeichnen gehabt. Bei dem Kaufmann
P., welcher ein Dienstmädchen suchte, kam eine
Radlerin vorgefahren und erklärte, sich als
Mädchen vermieten zu wollen. Der Kaufmann,
der die Sache für einen Scherz hielt, engagierte sie
auch und ersuchte sie, doch einige Proben ihrer
radlerischen Fertigkeit zum Besten zu geben. Die
Radlerin bestieg hierauf ihr Rad und fuhr stolz
erhobenen Hauptes auf dem Hofe einige Volten.
Ein Nachbar des Kaufmanns, dem die Radlerin
jedenfalls auch imponierte, zog mit ihr später ab.

K Gnesen, 3. November. (Betrügereien.)'
Im vorigen Jahre „wirkten“ hier als Privat-
Handelslehrer die Gebrüder Hüpfner. Sie traten
stets äußerst nobel auf und nach des Tages Arbeit
„hüpften“ die Gebrüder Hüpfner in bessere Lokale,
um sich für den nächsten Tag gehörig zu stärken.
Bei Kaufleuten machten sie erhebliche Schulden
und betrogen ihre Schüler mit dem Schulgelde.
Eines Tages „hüpften“ die Brüder dovon, ohne
ihren Verpflichtungen nachzukommen. Die Staats-
anwaltschaft suchte sie steckbrieflich; der eine von
ihnen wurde bald gefaßt und verurteilt, der zweite
wurde erst unlängst dingfest gemacht. Wegen Be ¬
truges erhielt er 1 Jahr Gefängnis, der Staats ¬
anwalt hatte 2y2 Jahr beantragt.

W Posen, 3. November. (Russische
Dankbarkeit.) Vor einiger Zeit erhob eine
russische Gräfin aus einem hiesigen Bankinstitut
ihr während der vorletzten Unruhen in Gewahrsam
übergebenes, aus Wertpapieren bestehendes Ver ¬
mögen im Werte von angeblich 1 y2 Millionen
Rubeln. (??) Auf dem hiesigen Bahnhöfe kam ihr
das den Schatz enthaltende Paket abhanden; der
Verlust wurde indessen erst auf der russischen
Übergangsstation Skalmierzyze bemerkt. Von
dort aus wurde der hiesige Stationsvorstand um

Nachforschungen nach dem Verbleib des kostbaren
Schatzes telegraphisch ersucht, und hierbei dem ehr ¬
lichen Finder ein Findergeld von 500 Rubeln
zugesichert. Sofort nach Eintreffen des Telegramms
erhielt die ob ihres Verlustes untröstliche Dame den
Bescheid, daß ein Gepäckträger im Wartesaal
1. Klasse den in eine unscheinbare Umhüllung ein ¬
gewickelten Schatz gefunden habe und er zur Ver ¬
fügung der Verliererin stehe. Diese entsandte so ¬
fort einen mit gehöriger Vollmacht versehenen
Herrn ihres Gefolges, dem der Schatz auch an ¬

standslos ausgehändigt wurde. Der Gepäckträger,
der sich schon mächtig auf den Empfang der ver ¬

sprochenen 500 Rubel Findergeld freute, fiel aus
allen seinen Himmeln, als der Bevollmächtigte ihm
im trockenen Geschäftstone erklärte, ihm zu seinem
Bedauern das versprochene Findergeld nicht aus ¬
zahlen zu können, da er als Angestellter der Ersen-
oahn hierzu keinen rechtlichen Anspruch
habe.

y. Lissa, 3. November. (Bohrungen
nach Braunkohlen. Stiftung.) In
unserem Nachbarkreife Fraustadt sind bekanntlich
ziemlich umfangreiche Braunkohlenlager vor ¬
handen, doch hat bisher niemand den Mut gehabt,
an den Abbau der Lager heranzugehen, hauptsäch ¬
lich deshalb, weil die Wasserverhältnisse nicht
günstig sein sollen. Wie jetzt bekannt wird, sollen
einige Großgrundbesitzer in der Nähe von Storch-
nest auf ihren Besitzungen größere Braunkohlen ¬
lager erbohrt haben. Man nimmt nun in ^ach-
männischen Kreisen an, daß diese Lager mit denen
des Kreises Fraustadt zusammenhängen und somit
auch der Kreis Lissa größere Braunkohlenlager
berge. Jetzt werden von einer Berliner Firma
dicht vor den Toren unsererStadt auf dem Örtner-
schen Grundstück an der Gartenstraße umfangreiche
Bohrungen nach Braunkohlen ausgeführt. An
dem Unternehmen soll auch unsere Stadt beteiligt
sein. Von dem bisherigen Ergebnis war nichts zu
erfahren, da die Sache sehr geheim gehalten wird.
— Der am 17. v. M. in Posen verstorbene Medizi ¬
nalrat Dr. Mankiewicz, ein geborener Lissaer, hat
unserer Stadt, in der er seine Jugend verlebte und
seine Ausbildung erhielt, einen Betrag von 1500
Mark testamentarisch vermacht. Die Zinsen sollen
den Armen Lissas ohne Rücksicht auf Nationalität
und Konfession überwiesen werden.

Breslau, 3. November. (Dement ierte
Grenzverletzung.) Landrat Gerlach-Katto-
Witz ermächtigt die „Schlesische Zeitung“ zu der
Mitteilung, daß die Zeitungsmeldungen über etne

angebliche Bedrohung seiner Person durch einen
russischen Grenzposten an der Landesgrenze bei
Schabelnia nicht den Tatsachen entsprechen.

Ein Kräftigungsmittel allerersten Ranges für Re»
konvaleszenten und schwächliche Personen.

Beseitigt Blutarmut und Bleichsucht, den Ursprung
so vieler anderer Krankheiten.

Ferromanganin «'Bestandteile: Eisen 0,5, Mangan 0,1, Zucker 18
Alkohol und flognaf 15, Rest best Mayer und aromat. Bestandteile)
ist sehr wohlschmeckend und wird von jung und alt gern
genommen.

Preis pro Flasche Mk. 2,50, zu haben in den Apo ¬
theken oder sicher von Kränzelmarkt-Äpotheke in Breslau
und Kronprinzen.Apotheke, Berlin N.W., Hindersinstr. 1.



Millionäre uns der Srautscha».
In Amerika ist der Gedanke aufgetaucht, daß

die Millionäre, die zeitlebens Junggesellen bleiben,
mit einer Steuer von 5 Prozent ihres jährlichen
Einkommens belegt werden sollen. Würde dieser
Gedanke zum Gesetz erhoben werden, so hätte gar
mancher Amerikaner jährlich bis zu einer Summe
von 500 000 Mk. an den Staat zu zahlen. Denn —

so unglaublich es auch erscheinen mag — nicht
wenige von den Krösussen aus dem Dollarland sind
bis jetzt den verführerischen Lockungen der Frauen
entgangen und haben unter den Unzähligen, die
mit ihnen gar zu gern vor den Altar treten würden,
keine Wahl getroffen. Ein englisches Blatt ruft
nun die jungen Damen Albions auf, sich an den

Amerikanerinnen, die aus der europäischen Aristo ¬
kratie ihre Gatten wählen, zu rächen, und es er ¬

zählt ihnen von einer ganzen Reihe solcher eheloser
Geldkönige, bei deren Beschreibung und Schrl-
derung gewiß auch das Herz mancher deutschen
Jungfrau höher schlagen wird.

Der verführerischste unter ihnen allen rst
James Hazen Hyde, dessen Vermögen auf 100
Millionen Mark geschätzt wird, und der öffentlich
erklärt hat, daß ihm bis jetzt noch kein Mädchen
begegnet sei, das seinem Herzen eine größere An-
zahl Schläge als gewöhnlich habe abgewinnen
können. Hyde war Präsident der größten amerika ¬

nischen Lebensversicherungsgesellschaft, aber er hat
sich wegen gewisser Mißhelligkeiten jüngst davon

zurückgezogen. Er ist erst 29 Jahre alt, eine große
und schöne Erscheinung, dem die dunklen Haare
etwas Romantisches leihen. Seine ganze Liebe ge ¬
hört der französischen Literatur, und im letzten
Winter hat er zu Ehren der Rejane bei ihrer großen
Tournee durch Amerika ein feenhaftes Fest veran ¬

staltet, das ihn 400 000 Mk. gekostet haben soll.
Er läßt alle seine Kleider in Paris machen und
hat französische Sitten und Gewohnheiten so völlig
angenommen, daß man ihn durchaus für einen
Pariser halten kann. Vor kurzer Zeit wurde er

zum Ritter der Ehrenlegion erwählt, und er ist auf
diese Auszeichnung stolzer als auf alle ferne
Millionen. Es ist daher anzunehmen, daß, wenn

er sich einmal dem Ehejoch anbequemt, er in die
Netze einer reizenden Pariserin geraten wird.

Ebenso reich, aber ihm sonst sehr unähnlich, ist
Marcellus Hartley Dodge, der erst das 23. Lebens ¬
jahr erreicht hat. Er ist jüngst an der Columbia-
Universität graduiert worden und hat dann das

Geschäft seines Großvaters übernommen. Dodge
ist ein tüchtiger Arbeiter, der von morgens 8 Uhr
bis nachmittags 6 Uhr in seinem Bureau sitzt. Seine
Mutzezeit verwendet er zu sportlichen Übungen:
er ist ein ausgezeichneter Boxer und verwendet auf
diese edle Kunst fast alle die Zeit, die ihm die
Arbeit an der Verdoppelung seiner Millionen übrig
läßt. Sein Herz, so viel darf man wohl sagen, ist
noch ein unbeschriebenes Blatt und eröffnet daher
ein weites Feld für jugendliche Mädchenträume.
Er kennt nur eine Extravaganz, und die besteht
in äußerster Feinheit der Kleidung. Noch nie hat
er über die höchste Schtteiderrechnung auch nur eine
Miene verzogen, und für seine künftige Frau steht
daher eine glänzende Aussicht bevor, selbst wenn

sie Me allerteuersten Schneiderrechnungen ihrem
Gatten vorlegen sollte. Dodge ist auch ein großer
Bücherliebhaber und hat eine der schönsten Biblio ¬
theken New-Aorks. Er hat bei mehr als einer Ge ¬
legenheit bereits erklärt, daß er dem Heiraten
durchaus nicht abgeneigt sei, und wenn ihm die
Rechte über den Weg läuft, so wird er sie mit Ver ¬
gnügen zum Altar führen.

Gegen diesen Gentleman und Krösus ist Robert
Walton Goelet eigentlich ein armer Mann, denn
sein Vermögen beläuft sich nicht auf viel mehr als
40 Millionen Mk. Doch hat Robert vielver ¬
sprechende Aussichten auf mehr, und wenn einst
seine Mutter stirbt, was, tote er hofft, erst recht
spät eintreten möge, dann wird er noch die statt ¬
liche Summe von etwa 160 Millionen Mk. erhalten.
Er ist ein außergewöhnlich schöner Mann mit
aristokratischen und exklusiven Gesinnungen; mit
seinen 30 Jahren hat er auch noch nicht einen
einzigen Tag gearbeitet, und er wird bei Auswahl
seiner Gattin nicht nur auf die Stimme seines
Herzens, sondern auch auf die Rechte der Geburt
sehen.

Damen, welche auch mit einem älteren
Millionär zuftieden sind, ist der Kupferkönig
Augustus Heinze zu empfehlen. Sein Vermögen
soll etwa 120 Millionen Mk. betragen und wird sich
in 10 Jahren wenigstens verdoppelt haben. Heinze,
von Abstammung ein Deutscher, ist ein vornehm
aussehender, glattrasierter Herr, über 6 Fuß hoch
und besitzt eine vorzügliche Gesundheit. Vor einigen
Jahren, als sein Vermögen etwa 40 Millionen Mk.
betrug, fragte ihn ein Freund, ob er sich nicht jetzt
von dem Geschäft zurückziehen würde. Auf diese
Äußerung hin malte sich namenloses Erstaunen auf
Heinzes Gesicht, und er rief entrüstet aus: „Wie?
ich will doch reich werden, und jetzt, wo ich gerade
auf dem Wege dazu bin, soll ich aufhören?“ Das
Interesse, das dem Millionär feine Kupferminen
noch übrig lassen, wendet er der Politik und dem
Athletensport zu; um ans Heiraten zu denken,
dazu, meint er, hätte er bis jetzt noch keine Zeit
gehabt.

Zwei andere Millionäre, die beide über etwa
200 Millionen Mk. verfügen, James Henry Smith
und Eugene Higgens, sind ebenfalls noch Jung ¬
gesellen. Smith ist 50 Jahre alt und hat die ganze
Zeit seines Lebens in New-Aork verbracht; selten
sieht man ihn lächeln, selten hört man ihn sprechen.
Wegen der Passivität, mit der er sich an Gesprächen
beteiligt, hat man ihm den Namen „Jim, der
Schweiger“ gegeben, und er ist auf diese Benennung
stolz. „Schwatzen kann jeder Narr,“ pflegt er dann
zu sagen, „aber das Zeichen eines klugen Mannes
ist es, den Schnabel zu halten.“ Aus diesen Worten
kann man entnehmen, daß Smith ein Philosoph ist.
Diese Philosophie verführt ihn wohl auch zu einer
etwas skeptischen Auffassung von der Ehe, und er

gesteht freimütig, unter seinen Kunstwerken, von
denen er eine vorzügliche und wertvolle Samm ¬
lung besitzt, eine Frau noch niemals entbehrt zu
haben. Higgens ist erst 37 Jahre alt und daher
weiblichen Eroberungen noch zugänglicher. Er ist
nicht Junggeselle aus Prinzip und hegt die Ab ¬
sicht, für den Rest seines Lebens sich eine Gefährtin
beizugesellen; aber bis jetzt findet er noch mehr
Kergnügsn daran, auf einer Jacht zu segeln als auf

die Brautschau zu gehen. Auf seiner prachtvoll
ausgerüsteten Dampferjacht fühlt er sich wahrhaft
zu Hause und führt ein strenges Regiments Er
hat den Befehl erteilt, daß auf der Jacht ein jeder
ihm zu gehorchen habe. Vielleicht ahnt er, daß er

ein so schrankenloses Regiment in der Ehe nicht
wird führen können. So ist denn das Bezeichnende
in der Brautschau, die alle diese Millionäre halten,
daß sie es nicht nötig haben, wie schüchterne und
verliebte Jünglinge errötend den Spuren der
Jungfrau zu folgen, sondern sie können die Sache
ruhig an sich herankommen lassen.

Knust und Wissenschaft.
Breslau, 1. November. Siebentes Deutsches

Sängerfest in Breslau 1907. In einer im Rathause
abgehaltenen Sitzung des Presseausschusses wurden
wichtige Mitteilungen über die in den verschiedenen
Ausschüssen bereits geleisteten Arbeiten zur Vor ¬
bereitung des großen Festes gemacht. Unter der
Leitung des Stadtbaurats Plüddemann sind die
Pläne der Sängerhalle fertiggestellt. Die
Sängertribüne ist auf 1830 Quadratmeter berechnet
(die Grazer maß nur 1522 Quadratmeter und bot

Platz für 7700 Sänger und 120 Musiker), der Zu ¬
schauerraum wird 4500 Sitz- und 7700 Stehplätze
umfassen. Für die dekorative Ausgestaltung der
Sängerhalle ist ein Wettbewerb unter den Bres ¬
lauer Architekten mit dem 1. Dezember d. Js. als
Einsendungstermin ausgeschrieben worden. Das
Gebiet, das für das Sängerfest gepachtet ist, mißt
6 Hektar. Für die Finanzierung des Festes hat
zunächst der Deutsche Sängerbund 90 000 Mk. als
Einnahme für 15 000 Sängerkarten zu je 6 Mark
gewährleistet und die Stadt Breslau hat einen
Garantiefonds von 50 000 Mark gewährt. Die
nächste Aufgabe des Finanzausschusses wird nun

die Beschaffung eines weiteren Garantiefonds sein.
T. Sonnenrätsel. Eine der bedeutendsten

Fragen mit Bezug auf die Sonne ist, wie sie ihre
Wärme aufrecht erhält, obgleich sie doch in jedem
Augenblick ungeheure Wärmemengen in den Welt ¬
raum hinausschickt. Sämtliche Kohlenlager der
Erde würden noch nicht hinreichen, die Sonnen ¬
wärme auch nur für den zehnten Teil einer Se ¬
kunde zu unterhalten. Man hat sich nun durch die
Annahme geholfen, daß die Sonne zusammen ¬
schrumpft, indem die Teilchen, die ihre Wärme
abgegeben haben, gegen den Sonnenmittelpunkt
hinfallen. Ist diese Voraussetzung richtig, so
könnte die Sonne ihre Wärme 24 Millionen Jahre
beibehalten. Für den gewöhnlichen Menschen er ¬

scheint das lange genug, aber die Herren Geologen
sind damit nicht zufrieden. Sie fragen, was sie
mit 24 Millionen anfangen sollten, da die Erschein ¬
ungen, deren Verlauf sie auf der Erde beobachten,
eine Zeit von hunderten von Millionen erfordern.
Früher haben die anderen Gelehrten daraufhin den
Geologen den Rat gegeben, sie müßten ihre Er ¬
scheinungen eben etwas beschleunigen, d. h. sie
müßten zu ihrer Erklärung mit geringeren Zeit ¬
räumen auszukommen suchen. Jetzt scheint end ¬
lich die Entdeckung des Radiums der Wissenschaft
über diesen toten Punkt hinüberhelfen zu wollen.
Nunmehr weiß man, daß es Stoffe in der Welt
giebt, die unaufhörlich Körperstrahlen mit er ¬

staunlicher Schnelligkeit von sich aussenden. Wenn
auf der Sonne nur so viel Radium wäre, wie die
Erde groß ist, die doch nur den 300 000. Teil des
Sonnenkörpers darstellt, so würde die Sonnen ¬
wärme statt 24 Millionen wenigstens 1000 Millio ¬
nen Jahre erhalten bleiben. Mit dieser Lebens ¬
dauer der Sonne würden sich auch die Geologen
einverstanden erklären können, und so hat das
Radium die Frage der Sonnenwärme glücklich
gelöst, deren Beantwortung eine der größten
Schwierigkeiten gewesen ist, die der Naturwissen ¬
schaft je erwachsen sind.

Kante Chronik.
— Der deutsche Frauenklub in Berlin. Es

ist bekannt, daß die Frauen vermöge geselliger
Talente auf dem Gebiet des Klubwesens rascher
Fortschritte machen, als die durch Kastengeist und
soziale Vorurteile vielfach geschiedenen Männer.
Für Berlin gilt das wenigstens, wo das Klub-
wesen für Herren nie recht in Fluß kommen will,
wohl aber das für Damen. Der deutsche Frauen ¬
klub, der vor acht Jahren begründet wurde und
bis dahin seinen Wohnsitz in der Potsdamerstraße
hatte, bezog kürzlich ein neues Heim im eleganten
Westen, in der Kurfürstenstraße 124. Zum Emp ¬
fang war, wie man der „Köln. Ztg.“ schreibt,
eine sehr zahlreiche und elegante Damenwelt, aus

Mitgliedern und Freundinnen des Vereins be ¬
stehend, geladen und auch erschienen. Auch die
Herren der Schöpfung waren gnädigst zugelassen;
damit wurde ihnen ein Vorrecht eingeräumt, das
ihnen sonst nicht zusteht. Denn die Räume des
Klubs sollen einen Aufenthaltsort nur für “Frauen
der gebildeten Stände bilden, die sich hier vor ¬

übergehend oder längere Zeit aufhalten. Da sah
es nun auch recht gemütlich und wohnlich aus; die
im neuesten Stil möblierten fünf oder sechs Räume
im Hochparterre des Hauses sind zugleich elegant
und praktisch eingerichtet. Man sieht da ein Lese-
und Bibliothekzimmer mit den neuesten Zeit ¬
schriften und Tageszeitungen, einen Empfangs ¬
saal, ein Eßzimmer, einen Billardsaal — denn die
Damen spielen auch mitunter Billard, ein Rauch ¬
zimmer — es ist bekannt, daß die Damen auch
diesem Laster nicht mehr fremd sind! Am Emp ¬
fangstage flutete eine Menschenmenge, die fast zu
groß war für die vorhandenen Räume, durch die
Zimmer und nahm alles in Augenschein. Da sah
man die Vorsteherin des Vereins, Frau Geheimrat
von Leyden, Frau Minister Dr. Studt, Frau Pro ¬
fessor Robert Koch, Fräulein von Witt, die Schrift ¬
führerin des Vereins, Gabriele Reuter, die be ¬
kannte Schriftstellerin, und viele andere in der
Gesellschaft oft genannte Namen. Der Empfang
dauerte drei Stunden, die bei fröhlichem Ge ¬
plauder und angeregter Unterhaltung rasch ver ¬
flossen.

— Von der „schwarzen Hand“. Aus New ¬
york wird berichtet: Ein Italiener, der Detektiv-
sergeant Petrosino, der große Erfahrungen in den
Methoden der Camorra, Maffia und
anderer italienischer Geheimgesellschaften

besitzt, ist jetzt an die Spitze einer besonderen Ab ¬
teilung der Newyorker Polizei gestellt worden, die
sich mit Erpressungen und Mord beschäftigt. Diese
sizilischen und kalabrischen Räuber üben in New-
york eine fast unglaubliche Schreckensherrschaft
aus. Der Zweck der Geheimgesellschaften ist, wie
Petrosino einem Berichterstatter gegenüber aus ¬
führte, teils politisch; aber hauptsächlich handelt es

sich um Erpressungen. In Newyork giebt es

wenigstens 5000 Italiener, die auf Befehl der
„schwarzen Hand“ Morde ausführen, die Kinder
rauben, um Lösegeld zu erpressen, Bomben werfen
und Kaufleute in ihrem eigenen Hause ermorden.
Die „schwarze Hand“ ist ein direkter Zweig der
Camorra, die lange in Italien bestanden hat, um

Erpressungen zu verüben und politische Morde aus ¬

zuführen. Alle anderen Geheimgesellschaften in
Newyork, wie die „Roten Brüder“, die „Society
der Delinquenti“, stehen mit der „Schwarzen Hand“
in Verbindung. Broughton Brandenburg schreibt
im „Newyork Herald“: „Dieses entsetzliche System
hatte zur Folge, daß vom 1. Juni bis zum 1. Ok ¬
tober durch Geheimemissäre 54 Personen getötet
oder verstümmelt wurden; ferner wurden sieben
Dynamitbomben gesprengt und dadurch das Leben
von 204 Personen gefährdet, und schließlich wurden
über 700 Versuche gemacht, unter Bedrohung mit
dem Tode Geld zu erpressen.“ Die ersten „Scrocco“-
Briefe sind rohe Kritzeleien von Schädeln, gekreuz ¬
ten Armknochen unter einem Totenkopf und ge ¬
heimnisvollen Zeichen mit den Worten „Preparati
per la tua morte“ (bereite Dich auf den Tod vor)!
Diesen Warnungen folgen Bedrohungen mit dem

Messer, Schüsse oder Dynamitbomben, bis frei ¬
willig und reichlich Lösegeld gezahlt wird. In
Newyork fragt man sich ernsthaft, wie lange man

diesen schimpflichen Zustand noch dulden soll.
— Der falsche „Potemkin“-Matrose und der

Nachtwächter. Eine heitere Episode wird der
„Germ.“ aus Köpenick berichtet. Der falsche „Po-
temkin“-Matrose, der bisher die Gastwirtschaften in
Berlin und in den angrenzenden Vororten unsicher
machte, hat seine Tätigkeit jetzt auch auf die weitere
Umgebung ausgedehnt. So erschien er vorgestern
abend in Köpenick, und als ihn in später Abend ¬
stunde dort ein Nachtwächter auf der Straße herum ¬
lungern sah, erkannte er sofort den verdächtigen
„Potemkin“-Fahrer wieder. Der nächtliche Hüter
nahm ihn fest und brachte ihn zum Amtsbureau.
Auf dem Wege dorthin bekam der Arretierte plötz ¬
lich großen Hunger und Durst und er bat seinen
Geleitgeber, doch in ein Lokal einkehren und etwas
essen zu dürfen. Der Nachtwächter kam auch diesem
Wunsche nach und sie kehrten beide ein. Nachdem
der Hunger gestillt war, begann der „Potemkin“-
Fahrer ohne weiteres von seinen Reisen auf dem
Meutererschiff zu erzählen und er erzählte so span ¬
nend, daß der Nachtwächter schließlich gänzlich ver ¬

gaß, aus welchem Grunde er mit dem Seehelden
zusammengekommen war und daß sich alle übrigen
Gäste im Lokal hinzudrängten, um auch jedes
Wort von dem „Potemkin“-Fahrer genau zu Hörem
Als Schlußeffekt wurde dann die übliche
Geldsammlung veranstaltet und schließlich
zog der „Potemkin“-Fahrer von dannen nnö zwar
ohne Nachtwächter.

— Unvermuteter Reichtum. In der Nacht
zum 13. August war in Erfurt einer geistig nicht
ganz normalen Frau, die aus Furcht vor Dieben
mit ihrer Tochter auf einer Bank im Freien über ¬
nachtete, eine Handtasche mit 9000 Mark Bargeld
und verschiedenen Wertsachen gestohlen worden.
Während des eingeleiteten Entmündigungsver ¬
fahrens weigerte sich die Frau, die Schlüssel zu
ihrem Tresor in einem Erfurter Bankhaus
herauszugeben. Durch Gerichtsbeschluß wurde ern

Mechaniker mit der Öffnung des Verschlusses beauf ¬
tragt. Zu ihrem nicht geringen Erstaunen fanden
die Verwandten der Frau in dem Tresor einen
Barbetrag von rund 80 000 Mark vor.

— Der Kuß im Automobil. Aus Newyork wird
geschrieben: Einen eigentümlichen Verlauf nahm
hier eine Automobilfahrt. Ein junger Mann
namens Daniel Guerin fiel während der Fahrt,
die er mit einer jungen Dame unternommen hatte,
aus dem Wagen und erlitt einen Schädelbruch.
Als die junge Dame über die Ursache des Unglücks ¬
falles befragt wurde, erwiderte sie, daß „Dan“ aus
dem Automobil gefallen sei, als er sie — küssen
wollte. „Er verlor das Gleichgewicht und fiel hin ¬
aus“, setzte sie zur Erläuterung hinzu. Die
Zeitungen wissen nun nicht, was sie zu dem „Fall“
sagen sollen.

Haudelsuachrichlr«.
Warenmarkt.

Amtliche Notiz der Handelskammer für den
Regierungsbezirk Bromberg (Preis vom 28. Oktober
bis B. November 1905.) Trockenschnitzel und Melasse ¬
trockenschnitzel pro 100 Kilogramm ausschließlich Sack bei
10000 Kilogramm-Ladungen Frachtparität Bromberg für
Lieferung ans Termine 7,— Mark.

Dauzig, 3. November. Weizen unverändert. Ge ¬
handelt ist inländischer rotbunt 75<> Gr. 170 M, bunt
729 Gr. 168 M, hellbunt 734 Gr. 370 M., hochbuut 756
und 761 Gr. 175 M.. rot 721 Gr. 165 M., 734 Gr. 167 M.,
Sommer- 729 Gr. 166 M.. 734 Gr. 170 M., 793 Gr.
175 M., russischer zum Transit M. per Tonne. —

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer 723 Gr.
156,50 M., 747 Gr. 157 M., 702 Gr. 157,50 M.. russischer
zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große 638 Gr.
142 M., 674 Gr. 146 M., krank 591 Gr. 134 M.,
russische zum Transit — M. per Tonne. — Hafer matt.
Bezablt ist inländischer 147, 148 und 149 M.. russischer
zum Transit — M. per Tonne. - - Wetter: Heiter. —

Temperatur: -f 7 Gr. R. — Wind: SO.
Magdeburg, Z. November. lZuckerbericht.) Kornzucker

88 Grad ohne Sack 7,75—7,90. Nachprodnkte 75 Grad
ohne Sack 6,15—6,35. Stimmung: Schwach. - Brot ¬
raffinade I. ohne Faß 18,00. uristattzucker 3. mit Sack
—. Gemahlene Raffinade mit Sack 17,75. Gemahlene
Melis mit Sack 17,25. Stimmung: Ruhig. - Roh ¬
zucker 1, Produkt Transits irmtfo an Bord Ham ¬
burg per November 16,15 Gd., 16,25 Br., per Dezember
16,30 &K 16,35 Br., per Januar 16,45 Gd.. 16,55 Br.,
per Januar-März 16,66 Gd., 16,70 Br., per Mai 17,00 Gd..
17,05 Br. - Ruhig.

Wocheuumsatz 525 000 Zentner.
Hamburg, 3. November. (Getreidemarkt.) Weizen

ruhig, meckl. u. ostholst. 177—179. — Roggen ruhig, meckl.
und altm. 165-170, rnss. cif. 9 Pud 10/15 Nov. 135,00. -

Gerste fest, sttdruss. cif. Nov. 110,50. — Hafer rubig, holst,
u. meckl. 156—163, — Mais ruhig. Amerika», mueb cif.
per November 116,00, La Plata cts. November-Dezember
114,00. — Riiböl rnhlg. verzollt 49,00. — Spiritus ruhig,
m VioHmUx WX) Gd., -> Br., per Nov.-Dez. 18,00 Gd.,

—Br., per Dezember-Januar 18,00 Gd., —Br. —

Kaffee loko ruhig, Umsatz 3000 Sack. — Petroleum stramm,
Standard white loko 7,30. — Wetter: Regen.

zlblu, 3. November. (Produktenmarkt.) In Weizen.
Roggen, Gerste imb Hafer kein Handel. — Riiböl loko
52,50, per Mai 53.50. — Wetter: Unbeständig.

Peft, 3. November. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig,
per November —,— Gd., Br., per April 17,10 Gd.,
17,12 Br. — Roggen per Novbr. —Gd . —Br., per
April 14,36 Gd.. 14,38 Br. — Hafer per Novbr. —Gd.,
—Br., per April 13,74 Gd.. 13,76 Br. - Mais ver
Mai 13.96 Gd., 13,98 Br. — Raps per August 25,40 Gd.,
25,60 Br. — Wetter: Bewölkt.

Pari», 3. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen matt, per Novbr. 23,05, per Dezember 23,25, per
Jan.-Februar 23,55, per Januar-April 23,85. — Roggen
ruhig, per Novbr. 16,75, per Jan.-April 16,25. — Mehl
ruhig, per Novbr. 30,70, per Dezember 30,80, per Januar-
Februar 31,10, per Januar-April 31,85. — Riiböl ruhig,
per November 53,00, ver Dezember 53,25, per Jan.-April
53.75, per Mai-August 64,75 — Spiritus ruhig, per
November 31,50, per Dezember 31,25, per Januar-April
31.75, per Mai-August 33,50. — Wetter: Bewölkt.

<lntlwert>CM, 8. November. (Getreidemarkt.) Wetzen
stetig. — Mais ruhig. — Gerste fest. — Hafer fest.

Amsterdam, 3. November. (Getreidemarkt.) Ntiböl
fest, loko 2474, do. per Mai 24»/ 4 .

London, 3. November. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Regen.

London, 3. November. (Mark Satte.) Müllermarkt.
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 20 000, Gerste 24 000,
Hafer 10 000 Qrs. — Englischer Weizen ruhig, fremder
ruhig bei kleinem Geschäft; amerikanischer Mais geringere
Nachfrage zu vorigen Preisen, Donauer nominell, unver ¬

ändert ; Mehl ruhig bei kleinem Geschäft; Gerste willig;
Hafer fest.

Liverpool, 3. November. (Müllermarkt.) Weizen stetig,
australischer unverändert, La Plata 1 Penny niedriger bis
unverändert, russischer 37z Penny höher brs unverändert;
Mehl fest und unverändert; Mais willig, amerikanischer
1 Penny niedriger, Odessaer Vs Penny höher bis unver ¬
ändert. — Wetter: Regenschauer.

New-York, 2. November. (Warenbericbt.) Baum ¬
wollenpreis ist New-jyork 10,95, do. für Lieferung per
Januar 10,73, do. für Lieferung per März 10,91. SB turnt«

wollenpreis in New-Orleans 10 13 / t6 . Petroleum Standard
white iu New-York 7,70, do. do. tu Philadelphia 7,65,
do. Nefined (in Cafes) 10,40, Credit BalanceS at Oil City
1,61, Schmalz Western ©lernn 7,40, do. Rohe tt. Brothers
7,65. Mais per Dezember 567s- per Mai 52V 8 , per Juli
—. Roter Winterweizen loco 96 3 /,. Weizen per De ¬
zember 95 3 /4, do. per Mai 947., per Juli —. per Sep ¬
tember —. Getreidefracht nach Liverpool 3. —

Kaffee fair Rio Nr. 7 87,g, do. do. Nr. 7 per
Dezember 6,55. do. do. per Februar 6,80. — Mehl Spring-
Wheat elears 3,40 — Zucker 2 7

®.
— Zinn 32,80 bis

33.00. — Kupfer 16,37 1 2—16,75. — Speck short clear
7.50- 8,1272. Pork ver Januar 12,50.

New-York, 3. November.
Weizen per Dezember . . . .

— D. 95 3 / a C.
„ ver Mai - D. 93°/, C.

Geldmarkt.
Berlin, 3. November. Unter dem Eindruck der aus

Rußland gemeldeten Nachrichten, die erkennen ließen, daß
die dortigen revolutionären Vorgänge statt der erwarteten
Abnahme eine Verschlimmerung aufweisen, verkehrte die
heutige Börse fast auf allen spekulativen Gebieten in
matter Haltung mit niedrigeren Kursen für die haupt ¬
sächlichsten Effekten. Noch mehr als dies trugen Bedenken
bezüglich der weiteren Gestaltung der Geldmarktverhältnisse
zur Verschärfung der Verstimmung bei. Der Privatdiskont
zog auf 47« pCt. au.

Kurse im freien Verkehr zwischen » u. 3 Uhr.
3proz. NeichSanleihe 89-88,90 bez. 3proz. prenß.KonsolS
—,— bez. 4'/2proz. Chinesen —bez. 4'/zproz. Japaner
95,00 bez. 3proz. Portugiese» 687s bez. Russische Anleihe
88,50 bez. Spanier 92.75 bez. Türken (llitiftj.) —bez.
Tüvkenlose 136,75 bez. Buenos - Aires —bez.
Anatolier — bez. Baltimore and Ohio 114,10-13,90 bez.
Canada-Pacific 174,50-25 bez. Gotthardbahn 191,50 bez.
Lübeck.Bnchener — bez. Prinee Henri 127-6,75 Br.
Meridionalbahn bez. Mittelmeerbahn —,— bez.
Franzosen 143,60—25—40 bez. Lombarden 25,60- 40 bez.
Warschau-Wiener 132,25—2 bez. Gr. Berl. Straßenbahn
199.50— 8,90 bez. Berl. Haudelsges. 176,25 5,60-80
bez. Kommerz- u. DiSk.-Bank 124,io bez. Darmstädter Bank
151.25- 50,60-90 bez. Deutsche Bank 242,10-1,75 bez.
DiSk.-Komm. 19o,90— 40—70 bez. Dresdner Bank 166,2b

bis 5,75 bez. Nationalbank f. Deutscht. 130,80- 70 bez.
Oesterr. Kreditaktien 2 l 1,25-10,75 bez. Oesterr. Länder-
bank —,— bez. Russische Bank 151—40 bez. Schaaff-
hausenscher Bankverein 164—3,90 bez. Wiener Bankverein
144 bez. Wiener Unionbank - bez. Dynamit-Trust
181,75—2 bez. Hamburg-Amerika Pakelfahrt 171,90—60 - 75

bez. Hansa Dampfschiff 141,50—2,25 bez. Nordd. Lloyd
132.25— 1,60—2 bez. — Tendenz: Matt.

Frankfurt a. M., 3. November. (Effekten-Sozietät.)
Berliner Handelsgesellschaft 176,00, Darmstädter Bank
151,10, Deutsche Bank —, —, Dresdner Bank 165,70,
Diskonto-Gesellsch. 190,90, Nationalbank für Deutschland
—, —, Oesterr. Kredttaktien 210,75, Schaaffhansenscher
Bankverein 163,80, Oesterreich-Ungar. Staatsbahn —, —,

Südösterreich. Bahn (Lombarden) 25,40, Gelienkirchen
Bergwerk 235,60, Harpener 218,20, Nordd. Lloyd 132,20,
Hamburg-Amerika 172,20, Baltimore and Ohio 114,25,
Frisdrichshütte 151,25. — Behandler. .

Wien, 3. November. Einst. 4prozr. No.-Nte. M./N.
per Arr 100,15, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
100,05, Ungar. 4proz. Goldrente 114,05, Ungar. 4proz. Ntt.
Kr. - W. 95,65, Türk. Lose p. M. d. M. 145,50, Buscht.
Eisb.-A. Sit. B. Nordwb.-Akt. Sit. B. ult. 456,00,
Oesterr. Staatsb. p. ult. 671,00, Südbahn Gesellschaft
121,75, Wiener Bankverein 568,00, Kredttanst. Oesterr. p.
mt. 672,50, Kreditbank Ung. allg. 781,00, Länderbank
Oesterr. 443,50, Brüxer Kohlenbergw. —. —, Montang.
Oesterr. Alp. 541,00, Dtsche. Reichsbnk. p. ult. 117,55.
— Ruhig.

Part», 3. November. Französische Rente 99,95, Ita ¬
liener 105,55, Portugiesen 3. Serie 69,65, 4proz. Russen
kons. Aul. 1. u. 2. Serie 91,20, 4proz. Ruff. Anleihe von

1901 92,25, 3 proz. Russische Anleihe von 1891 u. 2. Em.
von 1894 —, Spanier äußere Anleihe 92,75, 4proz.
türk. Anleihe Gr. (I. —, do. Gr. D. 4proz. türk,
«»'sic. Anleihe 90,85, Türkische Lose Ottoman.
Aktien 605,00, Rio Tinto 1670, SuezkanalaMen —.

- Fest.

mmtl. Marktbericht der stiidt.MarktbaUeudtrekttou.
Berlin. 3. November 1905.

Fleisch p. 50 kg
Rindfleisch. . . 64-68
Kalbfleisch . . . 83-88
Hammelfleisch. . 63-73
Schweinefleisch . 68-75
Wild p. V» kg

Nehböcke . . . 0,60-0,75
Rotwild . . . 0,45-0,51
Damwild . . . 0,40—0,60
Wildschweine. . 0,36-0,55
»rlchlscht. «5'fliistt.
Hühner alte P. St. 0,90—1,75 lia

viistuerjiliige,p.St.
rauben p. St. .

Eilten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten p. '/ a kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise src. Berlin,

la per 50 kg
do.

0,75—IW
0,40-0,62

2,55
3,50-4,00

0,70

120 -124
114-120

Kauft nur

SSisÄ Marte auf der Sohle.



Gkngefandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur di,

Pretzgesetzliche Verantwortung.)
In der letzten Sitzung des Ostmarkenvereins

hat nach dem Berichte der „Ostdeutschen Presse“
Herr Pfarrer Friedland von hier u. a.

ausgeführt, „er stehe den Bestrebungen der V e r •

einedeutscherKatholikeninder Provinz
Posen zwar sympathisch gegenüber, erwarte von

ihrem Wirken aber wenig Erfolg. Man müsse es

auch auf katholischer Seite dazu bringen, die Na ¬
tionalität über die Konfession zu stellen.“ Wenn
man nun auch über die paritätische Gesinnung des

Herrn Pfarrers Friedland lebhafte Freude emp ¬
finden kann, welch letztere durch sein energisches
Eintreten für Wahrung des konfessionellen Frie ¬
dens innerhalb der Ostmark dem evangelischen
Bunde gegenüber noch erhöht wird, so mutz seiner
skeptischen Anschauung über das Wirken und den

Erfolg der Vereine deutscher Katholiken doch ener-.

gisch entgegengetreten werden. Die Vereine deut ¬
scher Katholiken in der Provinz Posen zählen, —

das sei auch hier wiederum betont —, ebenso wie
Die ihrer evangelischen Glaubensgenossen, die Er ¬
haltung und Förd erung des deutsch-
nationalen Gedankens zu ihrer vor-

nehm st en Aufgabe. Bezeichnend für den
Grad ihrer Wirksamkeit auf nationalem Gebiete ist
wohl am besten die Tatsache, die auch Herr Pfarrer
Friedland nicht leugnen wird, datz die Vertzine
deutscher Katholiken heute bereits zu den best*
gehaßten Gegnern des Polentums
zählen und sich auch keineswegs besonderer
G u n st der Z e n t r u m s p r e s s e zu erfreuen
haben. Wenn die Vereine deutscher Katholiken
auf der anderen Seite sich noch nicht großartiger
Erfolge zu erfreuen haben, so kommt hierbei einer ¬
seits ihr noch verhältnismäßig junges Bestehen in
Betracht, andererseits die leider nicht zu leugnende
Tatsache, daß ein großer Teil der deutschen Katho ¬
liken Noch abwartend zurücksteht. Die Vereine
deutscher Katholiken als solche aber haben aus ihrer
kerndeutschen Gesinnung noch keinen Hehl gemacht
und werden sich auch in Zukunft, was Patriotismus
anlangt, von keinem ihrer Mitbürger übertreffen
lassen. Ein derartiges Mißtrauen also, wie es

Herr Pfarrer Friedland öffentlich ausgesprochen
hat, kann am wenigsten dazu beitragen, die natio ¬
nalen Bestrebungen der deutschen Katholiken m

unserer Provinz zu fördern. Ein deutscher Katholik.

Kirchliche Nachrichten.
(Siehe auch an anderer Stelle.)

Gottesdienst der Baptistengemeinde, Köniastraße 20.
Sonntag, 5. November. Vormitt. 10 Uhr, Lesegottes ¬
dienst. Nachmitt. Uhr, Kindergottesdienst. Nachm.
4 Uhr, Lesegottesdienst. — Freitag, 10. November,
abends 8 Uhr, Gebetstunde.

Gottesdienst in Fordon. Sonntag, den 5. November.
Evangelischer Gottesdienst in der St. JohanniSkirche.
Vormittags 10 Uhr, Predigtgottesdienst und Abend ¬
mahlsfeier. Kollekte für den Gustav-Adolf-Verein.

Evangelischer Arbeiterverein für Bromberg
«nd Umgegend. Sonntag, den 5. November. Deutsch ¬
nationaler Jugendbund: Versammlung nachm. 3 Uhr in

Konitzers Vereinissälen. — Freitag, 10. November, abends
8 Uhr, im Schützenhause (Thornerstraße): Reformations ¬
feier für alle Gruppen.

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachiungSstation: Thornerbravr.

TageSkalender für Sonntag, 5. November.
Sonnenaufgang 7 Uhr 5 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 22 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 17 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 15° 34'. Mond nach dem
ersten Viertel. Mondanfgang gegen V 4 3 Uhr nachmittags.
Untergang gegen Mitternacht.

Heberst fhtatrt&cfie.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck aus
ItXSrab rebitc. i« egi Wind.

rich-
tung

i «

8§
Mount Tag Stunde liu Millimeter

11 3 Mittags! Uhr! 155, S 10,1 42 SW 1 1

11 3 Abends 9 Uhr 157, 9 6,5 72 W 3
11 4 Früh 9 Uhr 760, 9 6,o 53 W 1 3

€ Skala für die Bewölkung: 0 — heiter. 1 ----- leicht bet
roout, z — licui uciuutu, o yuua

Temperatur-Maximum gestern 8.4 Grad Reaumur —

10,4 Grad Celsius. Temperatur - Minimum nachts 3,4
Grad Reaumur — 4,2 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden: Vielfach heiter, vorübergehend z«
Trübungen geneigt. Temperatur ziemlich unver ¬

ändert.

Haudelouachri chlea.
«err- Warenmarkt.

Bromverg, 4. November, mmtl. Handel-kammer-
bericht. Weizen unverändert, 156-171 M., bezogener und
brandbesetzter unter Notiz. - Roggen unverändert, gut
gesund, trocken, auswuchsfrei 153 M., leichtere Qualitäten
mit Auswuchs 135-146 M. Feuchte, abfallende Sorten
unter Notiz. — Gerste zu Müllerzwecken 126—136 M.,
Brauware 140—150 M. — Erbsen: Futterware lk>0 bis
155 M-, Kochwüre 160—170 M. — Hafer 125—140 M.

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Bromberg. den 4. November 1905.

Höchst
Preis
M. 91

sttebr.
Preis
i Sf.

Höchst.
Preis
A Sf.

-stiebt
Pcei,
A «

Weizen luO Kg. 17 2u t6 00 Butter 1 Kg. 2 70 1 90

Roggen • . 1550 U 50 Heu 100 Kg. 5 00 4 00

Gerste • • L4|50 13 OG Stroh - - 5 50 4 50
Hafer • - 1520 13 80 Krummstroh — — — —

Erbsen - - 16100 15 50 Spiritus p. Liter — — — —

Kartoffeln • . 3;oo 2 60 Eierp. Schock 4 40 4 20

Waffcrstände.

Pegel
zu

Wasser st n «de

Tag

28.
2
3.

30.
29.

3.
4.

4.|11.

2.111.

0,96
0.74
2,78

5 46
1,98

2,27

4,04
1,72
1,42
0,70
0,48

0,02

0,08

0,01

0,02

Weichsel.
Warschau . . . 13.5. 2,24 30.5. 2,56
ZacroSzym.
Thorn . ,

Brahemüude
B r a h e.

Bromberg d'.Pegel 3.|11.
Go plose«.

Kruschwitz . . . 1-111.
Netze.

1Pak°,chschl.0-.Pegrl §■ !]'
«arisch!«. '. . . au'
12. Grom. Schleuse 3.11.
Weißeuhöhe... 3.11.
ttsch 3. 11.
Czarnlkau ... 3.11.
Frlehne .... 3.11.

Der Tiefgang für die kanalisierte Brahe 1,20 Meter.
Der Tiefgang für den Bromberger- und Obernetzekanal

1,20 Meter.
Der Tiefgang für den Bezirk Czarnikau 1,20 Meter.

.<Sof* flitsierrt.

2,24
0 98
0,72
2,78

5,38
1,98

2,26

4,04
1,72
1,42
0,70
0,50

<«e.
stie ¬
gen

Ge ¬

falle»

0,02

Vom !«;
Z* Spediteur Holzeigenthümer

•55

11! *!§

Hafen 306 Habermann u. Habermann u. 41V, ist ab-
Brahe- Moritz-Bromberg Moritz-Bromberg ge ¬
wi'mbc schleust

do 307 Habermann u. Habermanu u. — schleust
308 Moritz-Bromberg Moritz-Bromberg

Netzdamm, 3. November. ES sind heute von hier
abgegangen: Tour Nr. 290, D. Franke Söhne mit
16 Flotten.

Schillno passierte stromab:
Von N. Kiel per Kopita, 1 Traft: 4076 kieferne

Balken. Mauerlatten und Timber.

Warne
des Schiffs-

führers

>r. d. Jtuyiie
bezw. Name
b Dampfer»

(U )

Waren-
Iabung Von nach

W. Talke
PodorzynSki
H. Uckert
F. Peftka
W. Tieck
F. Webers
O. Rausch
R. Olm
O. Meyer
A. Salatka
R. Henke

Küstr. 366
Brbg. 256
Küstr 160
Stett.1029
Aussig 241
Zehd. 780
Tetsch. 86
Tetsch.143
Hmb. 976
Brbg. 389
Ebers. 592

Bandstöcke
leer

tief. Bretter
Kartoffelmehl
elf. Bretter

do.
fies. Bretter

do.
Bandstöcke:

leer
tief. Bretter

Thorn-Stettin
Bromberg-Pakosch
Bromberg-Berlin

Thorn-Frankf. a.O.
Schönhagen-Berlin

KarlSdorf-Magdebrg
Brombe/g-Berlin

Hohenholm-Berlin
Pensau-Pudygo
Thorn-Pakosch
Schulitz-Berlin

Dom Berl. Holzkontor per Borochowiq, 4 Trakten:
5243 kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber, 8616 kieferne
Sleeper, 4051 kieferne eins., 44 zweif. Schwellen, 178 eich.
Hlancons, 1632 eich. eins., 2349 zweif. Schwellen, 492 eich.
eins., 314 zweif. Pserdebabnschwellen.

Von Bornstein u. Grünberg per Borochowicz: 668 tief»
Rundhölzer.

Von Sabludowski per Adamezik, 3 Kräften: 774 litt-
Rundhölzer, 21 temnene Rundhölzer.

Schiffsverkehr vom 3./11. bis 4./11. mittaaS 12 Uhr.

/U6>t6e6»™ti Sefi-Uäigenderu-o-ernuifuUeMcn, RaucAet

\Qpirtlfi^na%deru

Komfort und Küche, diese zwei Worte war man

bisher gewöhnt als Gegensätze anzusehen. Das moderne
Leben mit seinen mannigfachen technischen Errungenschaften
hat aber darin Wandel geschaffen und der Kpmfort hält
in ieder Küche seinen Einzug, in der die verschiedenartigen
Produkte von C. H. Knorr Verwendung finden. Beim
kleinsten Maß von Arbeit und Mühe geben sie die wohl-
schmeckendsten, nahrhaftesten und verschiedenartigsten Suppen
und Speisen und sind dabei noch von hervorragender
Billigkeit.

•ßk*****»<*ldK Rheumatismus, Gicht und Ischias,
welch' schlimme Feinde der Mensch ¬

heit! Wie viele haben unter diesen Krankheiten, die zu
den schmerzhaftesten, schlafraubenden und langwierigsten
gehören, zu leiden. — Jetzt endlich scheint es der Wissen-
schaft gelungen zu sein, in dem neuen Präparat Jndoform
ein Mittel entdeckt zu haben, welches diesen Krankheiten
mächtig zu Leibe geht; jedenfalls wurden damit bereits
ganz hervorragende Resultate gezeitigt, auch bei veralteten
Fällen, wie viele Aerzte bestätigt und zumteil am eigenen
Körper erfahren haben. — Man beachte den der heutigen
Gesamtauflage beiliegenden Prospekt der chemischen Fabrik
Fritz Schulz. Leipzig.

die Originalfläschche«billiger, menn

nachgefülltbeim Kaufmann werden.

Nr. 4Nr. 0 Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3

Originalfläschchen: 35 Pfg. 65 Pfg. M. 1.10 M 1.80 M. 3 59

nachgefüllt: 25 „ 45 „ „ 0.70 „ 1.40 „ 2.75

I ra

qrosster und elegantester Zeltcircus Europas,
kommt in wenigen Tagen.

über die Spedition (An- und Abfuhr von

20 Wagen und 1 Lokomobile von der Güter ¬

rampe zum Platz und zurück), sowie über

Lieferung von Fonrage (Hafer, Quetsch ¬

hafer, Heu, Stroh, Häcksel, Weizenkleie,
Mohrrüben), Kohlen (grobe Nusskohlen

bezw. Stückkohlen tiir Maschine), Lebu»

(6 Fuhren frei Platz), kieferne (weisse)
Sägespäne (6 Kubikmeter frei Platz), mit

äusserster Preisangabe an

Zirkus Sarrasani,
Grandenz

umgehend erbeten.

Alle Sott. oute Sintert.
kauft und bittet um nähere Preis ¬
angaben F. Fiedler, Mittelstr. 47.

X Wohnung, 2 Zimmer nebst
Küche, sofort zu vermieten Ber-
ünerstraße 15. (7713

X Wohn., Seitend., Heyne ¬
straffe 40,2 Zim., Küche, z. verm.
Z.erfr. Klein, Verl.Rinkauerstr.10.

Eint Wchmno v. 5 Zim.
mit Znbeh. Posenerstr. 29 für
600 Mk. von sogleich zu verm.

Der Mil,
Berliucrstr. 32 iitnc hatte, ist
zu vermieten. Näheres öd (119

N. Znokarias.Posenerstr.29.

Zm SlttuflauS Hühenzüllecn
eine Wohnung von 5 Zimmern
per 1. April 06 n. eine Wohnung
von 7 Zimmern per 1. OTbr. 06
zu verm. Max Rosenthal,
300) Spediteur, Theaterplatz 4.

loltWt Nr. M
ist eine freundliche Wohnung
von 2 Zimm., Küche,Entree, Gas -c..
nach der Straße gelegen, fsrtzugsh.
p. 1.1.06 auch später zu vermieten.

Zu erfr. daselbst 3 Tr. links.

Albertsir. 7
reich!. Znbeh., umständeh. sof. z vm.

mun Mff Ä
Verl. Rinkauerftr. X.

Möbl. Zimmer m sep. Ging.
sof. zu verm. Elisabethstr. 61 r.

MiumtNr. 31
ist bh Beletage, bestehend ans

Saal, 5 Zimm., Küche, Speiset.,
BadezimM', W. C. nebst reichlich.
Znbeh., per sofort zu vermieten.
Besichtig. U-1 Uhr u. 4-6 Uhr.
Nähere Auskunft im Kontor, Ber-
linerftraße 2. — Preis 800 Mk.

fmW. Vrhn.
viel. Znbeh.. mit Zentralheiz. re.

u. all. Komf. d. Neuzeit entsprach,
einoer., sofort i. uns. neuerb. Hause
Bahnhofstr. X8i» zu vermieten.
100) Gebr. Jahnke.

ilt hcrrsAstl. lolnmij
von 6 Zimmern, Küche, 'Bade- u

Mädchenzimmer, sowie reichl. Zu ¬
behör im Neubau Ninkaner-
straffe 49/50, deSgl. Vferdestall,
Wagettremise u. Burschengelaß per
sofort zu vermieten. Zu erfr. im
Baubureau daselbst (Hofgedaude).

Mittelst. 7,1. Et. hochb. Wohn.v.
10Zim.c,llKomf.,Pferdest.Burschst.
Wagenr., w. Oberst!, v. Mellenthin
btto., i. z. 1. Jan.06 z. v. Näh. pt.r.

Statt LmS
AnSk. Rinkauerst^3. IL 4-6 nachm.

§ertfdicttlii|e Bohrnig
Neuer Markt 8, Part. v.6 Stub.
u. Znbeh., Garten u. Pferdestall für
700 M. zu vermieten. Zu erfrag, b.

^qu Wagn er, Elisabethstr. 20. H f.

MiltMtNr. 17,

Stube, Küche z. verm. Danzstr. 50.

Für eine junge Dame wi.rd ei»
möbliertes Zimmer mit Pens,
per 1. Dezember gesucht. Klavier ¬
benutzung sowie Familienanschluß
erwünscht. Offerten ft< d m. Preis ¬
angabe unter A. Z. 20 an die
Geschäftsstelle dieß Ztg. zu richten.

herrschaftliche Wohnung von
6 Zimm. liebst Zubehör u. Garten ¬
benutzung perspäterz. vermiet. Auf
Wunsch Pferdestall u. Burschenge ¬
laß. Näheres daselbst. (119

Schwedenftr. 9 e. kl. Stube
f. einz. Vers. sof. z. verm. Näher,
bet Karrasch, Posenerstr. 5.

Ninkauerftr. 3, II sind 2 gut
möbl. Zimmer tu. voll. Pens, zu
haben v. 15 November od.l.Dezb.

2 möbl. Zimmer m. sep. Ging.
zu verm. Friedrichstraße 34, P.

Freundl. möbl. Zimmer zu
vermieten. Bärenstr. 7, II links.



Statt jeder besonderen Meldung.
Am 3. d. M. entschlief sanft nach schwerem

Leiden unsere liebe Mutter und Schwiegermutter

Frau Hedwig Mewis
zu Gross-Lichterfelde

in ihrem 68. Lebensjahre. (7881
Eisenbahn-Bau- u. Betriebsinspektor Hädicltc

und Frau Margarete geb. Mewis*

5 Am 2. b. M. verschied nach 8
§1 langem schwerenLeiden mein ■
M lieber Sohn, unser guter ■
H Bruder, Schwager u. Onkel ■

1 Albert Dzienaielsii
8 im Alter v.21 Jahr.7 Mon., 8
1 was tiefbetrübt anz-igen
|| Die trällernden Hinterdliedenen. 8

Die Beerdigung findet H
H Sonntag, d. 5. d. M., nachm. W
1 3'/r Uhr. vom Trauerbause, m
H Prinzenthal, Bergstraße 61, Hj
■ aus statt. (7740 |
HIIIUI IM 1 II HUI ■ l'l HIWI MMi m

S. Goldbaum,
Grabdenkmäler-Fabrik
Bromberg. Fricdrichstr. 7

1823. Gegründet 1823.
empfiehlt sem groß.Lager v.

Denkmälern
in allen Steinarten mit an ¬

erkannt sauberer Schrift in
doppelt, echt. Vergoldung.
gj^^Grabcinfasfungen

gj ui verschiedenen Größen.

Winterüberzieh.u.a.Sach.bill.z.vrk.
Sonnt.vorm.10 12 N.Pfarrstr.2.lI.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann &. Co.,
Berlin, Neue Promenade 5.
Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr..
höchster Tonfülle und fester
Stimmung. Lieferung frachtfrei,
mehrwöchentl.Probe. Baar oder
Raten von 15 M. monatl. ohneAn-
zahlung.Preisverzeichn.franco.*

Gelds cMake
(neue und gebrauchte)

ßrabgltter
Grabdenkmäler

isclmleieels. Fenster i
d. Treppen r

Dacbkonstrnktlonen |
Scbansenster j

| fertigt modern u. sauber Z
» an, zu soliden Preisen

! Kenn. Boetidier,
! Töpferstrasse 13.

' Größte Auswahl v.fertlgen
Grabgittern u.Geldschränken

Bekanntmachung.
DaS Bureau für Gewerbe-

und Bersicherungsfachen wird
am 7. d. Mts. von Burgstr. Nr. 32
nach Wilhelmstraße Nr. 6'.,

verlegt. (536
Bromberg, den 3. November 1905.

Der Magistrat.
Knobloch.

Verein junger Kaufleute.
flu unserem am Sonntag,

den 19. November stattfindenden
Komponisten- und Solisten-
Abend erbittet Anträge auf Ein ¬
ladung von Gästen bis spätestens
den 9. November er.

382) Der Vorstand.

Reizende Rester!
Spitzen und Wäschebändchen

eingetroffen. (120
J. Ephros, Danzigerstr. 160

Wiemer & Spitzer
Brftekenstr. Sfr. 11.

| Fernruf 721. Parterre, I. Etage, Fernruf 721. j

Spezialbaus für DamenEoieB.
g GclegcttbeitsHattf! ü

1 Posten (4581

reinvoll. Satintuche
in verschiedenen Farben, 115 cm breit

|per jfltr. 1,00
1 Pelzkollicrs
i zu staunenswert billigen Preisen.

Atelier für künstliche Zähne
Plombierungen (Gold, Silber, Zahnschmelz, Cement),

sowie für Kronen n. Brücken arbeit.

A. Wolflbcrg, Bromberg,
Brnckenstr. 5 (Caf6 Bristol). (119

fertige u. angefangene, in einfachem u. elegant. Genre zu billigen
Preisen. Poris O h m, Friedrichstraße 32.

Safflanleder-Fautemls mit Vogel-Daunenplsterong, neuester Formen. (102

Moderne Kleinmöbel U Weilumclitsgescliepkep geeignet ln grosser Auswahl.

Dittmar’s Möbel-Fabrik
Berlin C., Molkenmarkt 6.

Preislisten über obige und andere Sachen auf Wunsch gern und kostenfrei
Gegründet 1836.

Besichtigung erbeten.
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Von Sonntag bis Mittwoch, den 8. d. M.

Grosse
Pelzwarenausstellung

als (46

Pelzmäntel von 90 Mark an.

Pelzjacken in allen Fapons, von 105—1500 Mark.

Colliers, Stolas n. Muffen Peizarte
n

n,
von8 -“ 950Mk -

Grösste Auswahl
in Damen- und Kinder-Confection

vom einfachsten bis elegantesten Genre.

Preise enorm billig, aber streng fest.

H
es:

<ü
Me

&

£3
CfQ

B
OQ

◄
o
ö

52
25-
Me
ert-

25

Mnr Friedrichsplatz 11.

Zelltsche CcseWllst für Sinnst n. WissevsAst
Abteilung für Technik (früher Technischer Verein)

loiitaii, Heu 6.9ion., abends S'bUlr, im Satel Adler,
großer Saal:

Dortrag des Herr« <0rwetbrr«!Böhm:
Neuerungen u.Erfslgc auf d. Erbiete d. toiiwctljiitiing.

(Vorführung von Lichtbildern, Modellen u. Zeichliungen.
Gäste willkommen. (376) Der Borstan d.

oeprOndit 1817 cegrBndat 1817

Zernspr.
638.

Gegründet
1870.

B. Grund, Sarglabrik u. Beerdipnp-lBStitnt,
Filiale Krombcrg: DauzigerSraßr 160.

Grbtzte- Lager all. Art. Särge, sowie Jnnen-Ausstattungen
zu bekannt billigen, ober streng festen Preisen.

Uebernahme von Begräbnissen und Uebcrführungen
nur mit bestens geschultem Personal. (512

ABßchMVsPO »Sporte. Feuerbestattungen.

Kunstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

Reichhaltiges Insterlager komplett eingerichteter vornehmer
| and einiacler Wohnräume

in allen Stilarten n. Preislagen nach eigenen Entwürfen.

Spezialität: Einrielitanp ittr OHizierkasiuos
and Junggesellenwohaungen

bestehend aus

Schlaf-, Herrenzimmer und Burschengelass
mit Gardinen und Dekorationen

von 650 Mark an. ■■

Illustrierter Spezial-Katalog für komplette Einrichtungen
von 2400 Mark an.

Clara \alEiaii
geb. Sandmann

|kiirz-. Weiss-, Mwaren-MiiitepeMil
!Pntz!

Evangel. Arbeiterverein für
Bromberg n. Umgegend.

Gruppe Schleus enau.

Sonniag, d. b.Nov.cr, nachm.3Uhr
DerfamElmig: SchützenhausWestend.

LkffelltlichkrIortrsg
Dienstag,7.Nov.,abds.8l/zUhr,

in Patzcr’s Saal:
Die Entwickelung des kauf ¬
männisch. UntcrrichtSwcsenS

und die weibl. Angestellten.
9t e f e r c n t i u: (119

Frl Eva v. Boy-Königsberg.
Diskussion — Eintritt frei.

Kausmäuilischer Hilssueiei«
surmeibl. Angestellte. E.A.

Mantag, kn6.An., abends 8 Uhr, im SEützeuhrnse:

Dr. Hans HoflmaMn-fflnwat.
Veranstaltung der Abteilung für Literatur.

Für Mitglieder der Abteilung 0,75 Mark, für Mitglieder anderer
Abteilungen und für Angehörige 1 Mark. (432

Frieflrichstr. 45. Falstaff 1 Friedrichstr. 45.
Jeden Abend von 7 Uhr ab:

Frei-€oncert
der berühmt Orig. Kroatischen Tamhnrizza

Damen und Herren-Ensemble. Spehar. (109

Diekmann*® Etablissement
Wilhelmstraße 71

AeltestkS Re-auratiansgefchäst Krombergs
empfiehlt seine neu renovierten und

vergrößerten Minterlokalitaten.
Stets Anstich von Pilsener, Gen.-Brauerei

108) KönigSberger, »lonarth
Kulmbacher, Twardowsli
Myslencineker Lagerbier.

Empfehle gleichzeitig meinen anerkannt guten M i t t a g S t i s ch.
Preis für Kontiert 80 Pfg., Sonntags 1 Mark.

--Tr- Reichhaltige Speisekarte. — 1 -----

N. B. Gebe auch Sonntags meinen Saal zu Festlichkeiten ab.

Wichert’s > Patzer’S
Fest-Säle.

Sonntag, d. 5. November 1905:

Gr. Streich-Konzert,
ausgeführt von d.Kapelle b. Pomm.
Füsilier-RegmtS. Nr. 34 (Kavell-

meister Bils). (97
Anfang 7V 2 Uhr. Entree 30 2f.

Nach dem Konzert

Familienkränzchen
Restaurant Kieichfelde.

Morgen Sonntag, d.5. Nov-mber:
Groß. KaffeekottzerfMW

nt. nachf.Tanzkränzchen. Anfang
4 Uhr. — Um zahlreichen Besuch
bittet Ludwig Reich.

iilchkuranstalt Holienzollern

früher Wollmarkt (344

Ijetzt Bärenstr. 71
im früher Neidlinger’schen Laden.

Mmgge«
von 10—20-30 bis 80 Mark.

Größte Auswahl. (201
Ohne Konkurrenz.

Fr.-Bersand nach auswärts.
Auch auf Teilzahlung.

Franz Kreski,
Bromberg, Danzigerstr. 7.

m

Bromberger Soezlal-Sarggesehült n. Beerdlgnngs-ADStalt|
Robert Basendowski

14. Grosse Bergstr« 14. — Fernspr. 532
empf. zu Überführungen u. Begräbnissen seine eleganten!

LBiciBDW3£BBl.U.II.Kl8SSB^°?P°r4
■SBBBflHHBBBMMIHMOMnMBHMMBBBHBBMHIHi UjOÖ M.K, äQ«!

Kinderleichenwagen « Kranzwagen.

Donnerstag, 9. Novbr., abds
8 1

3 Uhr, bei Wiehert, Fischmarkt:

Kortrag für Dame«
t es Frl. Dr. med. v. Thilo über
„IwelMrndepllnktrimEebelidesMeibes:
DieEntwii!!klun>u>-n. dleMechseisalrrr.“
Einirittskart.3,25H.b.Hrn Menzel.
Kurbad, Ganmistr. 2, it. Hrn. Grün
NacIif.Frz.Wiesniewski.fBrücfeiu
straße. And.Kaffe30q. Mitglied.deS
NatiirljeUvereins haben freien Eintritt.

Klavierstunden
werden b. mäßig, voitorar erteilt.
Off. erb. unt. P.M.20O a. d.Geschst.

Meine von mir getrennt lebende
grau Hedwig Krüger geb.Hornig
erhält von mir ihren monatlichen
Lebensunterhalt. Für etwaige
Schulden derselben komme ich
nicht auf. Julias Krüger,
82) Posen, Königsplatz 4, Pt.

20000 Mark
sichere 5% Hypothek zu cedieren.
Näh. bei M. Stadthagen, hier.

8eld-D«rlchtll ^°iS«n rc ‘

Kleusch, Berlin, Schönhauser
81) Allee 128. Rückporto.

Pianinos
aus der Hof - Pianoforte. Fabrik
G, Wolkcnhauer, Stettin

off. z. Original-Fabrikpreisen
bei ganz geringen Teilzahlungen

Germania-Haus
Inh. 8. Linslcy, Friedrichstr. 35.

Man verlange stets

Sprati’s Hitacta
und weise Nachahmungen

energisch zurück. (264
Billigst zu haben in den durch
Schilder kenntl. Niederlagen.
Prob. u.Prosp. kostenfrei von

Spratt’s Patent Akt.-Ges.,
Rummelsburg-Berlin 116.

Obige Fabrikate
sind auch zu haben bei

Wilh.Heydemann,2>ait8tgerfti\7.

empfiehlt seine (107
oberenNäume kleinerenVereinen
und Gesellschaften zu Diners,

Familienfestlichkeiten rc.

Restaurant Monopol
« W'lhelmstraße 12. ©

5. Menu Sonntag. 5,11. 05: S
ü Kraftbrühe mit Rindermark.
5 Aal grün. s;

w Grünkoblm.geback Schinken. 2*
Z Junges Huhn. 5
5 Compot — Salat. ~

9- Obst. f
£ Gedeck 1.25 Mark.

t$) Abonnement l.CO Mark. a

Wilhelm Modrow’s
Restaurant

Familien - Aufenthalt.
Jeden Sonntag eine gute Taffe
Kaffee aus der Kaffeemaschine
Non plus ultra. Kuchen eigenes
Gebäck. — Reichh. Abendkarte.

Musikalische Unterhaltung.
Um gütigen Zuspruch bittet
103) W. Modrow.

Milcbkoranstalt Hohenzollero
bietet Spaziergängern auch
zur Winterszeit angenehmsten

Aufenthalt.
Centralheizung, elektrisches Licht.

Trockene Fußsteige bis zum
Etablissement. (107

Eine vorzügliche Taffe Raffte.
Bestgepflegte Weine u.Biere.

Anerkannt gute Küche.

lEcht hoi:

Carl Ganse. (93

Geräucherte mild gef. (119

Aasebrilste nni) -Keulen,
Unsesettlebtt.WMml;
off er. Ij. Sergot, Mittelstr. 57.

Ieden Äbend (119

fr. nrarntt KnsdlnnErnnrst
.mpf. Ii. Sergot, Mittelstr. 57.

Offeriere gesunde

Futterkartoffeln
Emil Fabian, Mittelstr. 22.

Etablissement.
Sonntag, den 5. November 05:

Großes (337

Wii-Klinzert.
Kapelle Jnfanterie-Regts. Nr. 14,
unter Leitung des Königl. Musik-

dirigenten Herrn Nolte.

Zur Aufführung gelangt u. a.:

Ouvert. Die Italienerin in Algier.
Ouvert. Die Zigeunerin. Maikäfer ¬
lied aus Jadwiga. 2 Roseniieder:
a) Monatsrose, b) wilde Rose.
Selektions a. Bettelstudent. Chor
und Canzonette aus Troubadour.

Rendezvous, Rococo.

Anfang 7Vs Uhr. Entree 30 Pf.
Nach dem Konzert auf Wunsch:

ffiiiiiilitilkrüiizlhcii.
ßtaMifem. Mötlnsimrf.

Inhaber C. Wolter.
So nntag, den 5. November 1905

nachm, von 4 Uhr ab

w Vnttthsltunssmustü,
abends Familienkränzchen,

wozu ergebenst einladet
209) K. Wolter.

KWGil.MtS8os.Mamant
(Inhaber Erweck Müller).

Morgen Sonntag, v. 4^2 Uhr
nachmittags: (254

Merhlltttlngs-Milßk
in den vorderen Räumen.

Von 7 1
z Uhr ab im großen Saale:

Musik von der Kapelle des Artill.«
Regis. Nr. 17. — Eintritt frei.

Kaiser-Panorama
Wilhelmftr. l2. —Diese Woche:
Weltausstellnng vonSt.Louis.

Ä Concordla| Ä Ce

4 2V

*1

__ Heute Sonntag
2 Vorstellungen 2.

KNchm. 4 Uhr halbe Preise.8
1 Kind frei.

. In beiden Vorstellungen
I? n ? ? ? ? h|

????????
?
?
?
? ?Nada?

?
r
?
?
?

?DasRätselallerRät^el2III???????
Hierzu die gesamten

_ 9 Attraktionen 9.
Im. Alexanper mit seinem
1 lebenden Panoptikum.
§The Flelth Comp.

|m Gasthaus
l«r blanett Kugel.

Georg Busse.
Een Leony usw. usw.

E-Rieien-Erfolg

Stadt-Theater.
Sonnabend: UriCl ACOStO.

Sonntag: Nachm. 3 Uhr:
Vorstellung zu kleinen Preisen:

Der Privatdozent.
Abends 7 1

2 Uhr: (N.u einstudiert):
Mamzelle Nitouche.

Vaud.i.4Akt.v.Marlhacu.Milhaud.
Montag: Keine Vorstellung.

Dienstag: 10. Novität; z. 1. Male:

Stein unter Steinen.
Schauspiel i.4Akt. v.H.Sudermann.
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LLsks
Humoreske von Reinhold Ortmann.

Ern Tag der Freude war für die Familie des

Herrn Ehrenfried Holleben angebrochen — das

sah jedermann, den der Zufall heute die Stiege
herauf und an der Eingangstür der Hollebenschen
Wohnung vorüberführte. Denn der Rahmen dieser
Tür war gar fröhlich und festlich eingefaßt von

einer blumendurchflochtenen Girlande aus grünen
Lannenreifern, und aus einem von der Höhe herab ¬
hängenden Kranze leuchtete in großen Buchstaben,
denen man die Aufrichtigkeit des Wunsches förm ¬
lich ansehen konnte, die liebevolle Inschrift:

„Von Herzen willkommen!“
Jedermann wußte, daß es in der Familie

Holleben nur ein einziges Wesen gab, dem zu

Ehren so außergewöhnliche Vorbereitungen ge ¬

troffen werden konnten. Und es war überdies int

ganzen Hause bekannt, daß Frau Babette nach
glücklich vollendeter sechswöchiger Badekur heute
zu ihren sehnsüchtig harrenden Angehörigen zurück ¬
kehren werde.

Zum ersten Male in ihrer vierundzwanzig-
jährigen gesegneten Ehe war es geschehen, daß
Frau Babette sich auf so lange Zeit aus dem trau ¬
ten Schoße der Familie losgerissen hatte, und
mancherlei Bedenklichkeiten und Zweifel waren dem
schweren Entschluß vorausgegangen.

Weder ihr neunzehnjähriges Töchterchen Lilli
noch das allzu jugendliche und flüchtige Dienst ¬
mädchen Auguste waren der Herrin des Hauses an ¬

fangs als die geeigneten Persönlichkeiten er ¬

schienen, um für die Dauer des Interregnums das
Szepter des Hauswesens zu führen und die Sorge
für das leibliche wie seelische Wohlbefinden des
Herrn Ehrenfried Holleben zu übernehmen. Aber
das Machtwort des Hausarztes hatte schließlich den
Ausschlag gegeben und Frau Babette hatte sich
bänglichen Herzens in das Unabänderliche gefügt.

Was sie an mündlichen Instruktionen zurück ¬
gelassen und Tag für Tag durch seitenlange, ein ¬
dringliche Briefe aus der Sommerfrische ergänzt
hatte, war viel mehr, als selbst das beste Gedächt ¬
nis sich einzuprägen vermocht hätte. Und darum
ließ es -sich wohl begreifen, daß für die Zurück ¬
gebliebenen am heutigen Tage dem übervollen
Becher der Freude ein bitteres Tröpflein banger
Sorge beigemischt war, ob sie während dieser sechs
Wochen wohl auch zu allen Stunden ganz in Frau
Babettens Geist gehandelt haben möchten, und ob
ihr scharfes Auge nicht vielleicht irgend etwas ent ¬
decken konnte, das ihr Anlaß zum Tadel gäbe.

Die hübsche, dralle Auguste schweifte immer
wieder unruhig durch die Flucht der blitzblanken
Zimmer und fuhr zum hundertsten Male mit dem
Wischtuch über die polierten Möbel: die allerliebste
Lilli zeigte ein merkwürdig zerstreutes Wesen und
'Herrn Ehrenfried Hollebens rotes Gesicht schien
heute noch um eine merkliche Schattierung lebhafter
gefärbt als gewöhnlich.

Aber ihre geheimen Sorgen waren allem An ¬
schein nach ganz grundlos gewesen. Frau Babette,
die in wiedergewonnener Frische strahlte wie eine
schaumentstiegene Venus, zeigte sich von dem
sinnigen Willkommengruß über der Türe beinahe
gerührt, und keine Wolke des Mißvergnügens be ¬
schattete ihr Antlitz, während sie prüfenden Blickes
durch die Gemächer schritt.
,M8MWl>>W>wUWWMMllMLWKW>lM!Il>> Ulf 11 IIHWMHUPBI
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Dev 4|alfrtnettfc.
23] Roman

von

M. de la Chapelle.

Der warme Ton, in welchem er gesprochen, ließ
Gertrud in scheuer Verwunderung zu ihm aufsehen.
War es doch, als klänge noch etwas anderes aus
seinen Worten heraus, das sich freilich zu verbergen
suchte, das sie aber nun, als sich ihre Augen sekun ¬
denlang trafen,aus dem Leuchten feines Blickes
nur zu deutlich herauslesen konnte.

Rasch, fast ungestüm, entzog sie ihm ihre Hand.
..Ich danke Ihnen — — ich hoffe glücklich zu
werden,“ sagte sie kaum hörbar und ohne sich ihrer
Worte eigentlich bewußt zu sein.

Dann trat sie etwas von ihm hinweg und sah
eine Weile starr hinaus in das Negengeriesel, das
jetzt allmählich schwächer zu werden anfing.

„Ich denke, ich kann den Weg jetzt wagen —

es wird auch sonst gar zu spät,“ bra'ch sie endlich
das Schweigen, halb zu sich selber sprechend, indem
sie einige Schritte vorwärts ging. Sie wandte leicht
den Kopf mit grüßender Bewegung zu Erich zurück,
der jetzt ebenfalls dem Ausgang der kleinen Schutz ¬
hütte näher trat. Allein bevor er noch ein Wort
der Verabschiedung fand, war Gertrud bereits
hinaus und eilte flüchtigen Fußes den Weg hin ¬
unter, hinter dessen nächster Biegung sie bald ver ¬

schwand.
Sie wußte wohl, das sah beinahe wie Flucht

aus oder wenigstens war es wenig höflich, sich in
solcher Weise einer etwaigen Begleitung zu ent ¬

ziehen. Aber es trieb sie fort aus seiner Nähe —

warum eigentlich? das hätte sie selbst nicht zu sagen
vermocht, denn ihr Empfinden wogte in einer ihr
sonst fremden Unruhe durcheinander.

Nur ein Gedanke gewann immer mehr Form
in ihr und je näher sie der Stadt kam, desto fester
wurde in ihr der Entschluß, daß es nun klar werden
nrüsse zwischen ihr und Hagenow - sie mußte ihm
sagen, daß sie nie seine Gattin werden könne.

Wie er beabsichtigte, hatte der Kommissar gleich
am nächsten Morgen feinem Chef von dem Mit-

An der Schwelle des Speisezimmers erst blieb
sie betroffen stehen. Denn der lange Eßtisch war

für zehn Personen gedeckt, und zwei große Blumen ¬
stöcke in üppiger Seidenpapier-Drapierung gaben
ihm ein höchst festliches Aussehen.

„Ja — um des Himmels willen, Ehrenfried,
was ist denn das? — Du hast doch nicht etwa eine
Gesellschaft geladen?“

„Dir zu Ehren, mein Mäuschen,“ flüsterte
der dicke Hausherr zärtlich. „Ein Freudentag wie
der heutige durfte doch nicht ohne Sang und Klang
vorübergehen. Auch unsere lieben Freunde werden
ja glücklich sein, Dich wiederzusehen.“

Die liebevolle Aufmerksamkeit tat Frau Ba ¬
bettens Herzen wohl, aber sie hatte nicht die Ge ¬
wohnheit, ihre Gefühle zur Schau zu tragen.

„Das sind Ausgaben, die Du Dir lieber hättest
sparen sollen,“ sagte sie mit sanftem Tadel. „Doch
nun ist wohl nichts mehr daran zu ändern. Wen
hast Du denn eingeladen?“

Er nannte die Namen und als den allerletzten
mit einem kleinen Zögern auch den des Lehramts ¬
kandidaten Bimpfinger. Da zum ersten Male er ¬

schien der gefürchtete Schatten auf Frau Babettens
Antlitz.

„Den hättest Du Dir besser geschenkt, Ehren ¬
fried! Du weißt, weshalb ich seine Besuche in
unserem Hause nicht gern sehe. Ich will doch nicht
hoffen, daß er etwa auch in meiner Abwesenheit —“

„Nein, nein, nicht ein einziges Mal,“ ver ¬

sicherte der Gatte. „Obwohl, er ist doch ein sehr
netter Mensch — aus guter Familie — und wenn
er ernstliche Absichten

“

Ein energisches Kopfschütteln seiner besseren
Hälfte machte ihn verstummen.

„Er gefällt mir nicht,“ entschied sie, „und
Lilli ist für solche Geschichten auch noch viel zu
jung. Ich werde jedenfalls Sorge tragen, daß fern
heutiger Besuch in unserem Hause der letzte ge ¬
wesen ist.“

Eine schrille Stimme unterbrach in diesem
Augenblick das für Herrn Ehrenfried Holleben
etwas unbehagliche Gespräch. Es war die Stimme
Kokos, des Papageis, der von seinem Standplatz
auf dem Balkon durch die offene Tür des Speise ¬
zimmers seine teure Herrin erspäht hatte und in
der Kundgabe seiner freudigen Wiedersehens-
Empfindungen offenbar nicht hinter den anderen
zurückstehen wollte. Er war Frau Babettes be ¬
sonderer Liebling und um seiner geradezu phäno ¬
menalen Gelehrigkeit willen ein Gegenstand höchster
Bewunderung für alle Freunde des Hauses. Nach
ihrem übereinstimmenden Urteil hatte Koko nicht
seinesgleichen unter den Angehörigen des Papa ¬
geiengeschlechts. Er bellte, miaute, krähte, gackerte
und guiekte nicht nur mit entzückender Natürlich ¬
keit, sondern er verfiigte auch über einen geradezu
unerschöpflichen Wortreichtum, den er täglich durch
neue im Fluge aufgefangene Wendungen be ¬
reicherte, und niemand wäre imstande gewesen,

„ Frau Babettens Überzeugung zu erschüttern, daß
ec vollstes Verständnis hatte für alles, was dem
Gehege seines krummen Schnabels entfuhr.

Beflügelten Schrittes eilte sie denn auch jetzt
seinem Käfig zu.

„Koko — mein Kleinod — hast Du Deine
Mammi noch nicht vergessen?“

„Mammi! — Mammi!“ — krähte der Sohn
des Urwaldes. „Gott sei Dank, der
Drache ist sort!“

Frau Babette stand wie erstarrt.
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„Was — was ist das? — Wer hat ihn denn
das gelehrt?“

Es war wohl nur ein. Zufall, daß Auguste,
die eben mit dem Präsentierbrett ins Speisezim ¬
mer getreten war, unter dem ernsten Blick ihrer
Herrin bis über die Stirn hinauf errötete und daß
ihre sonst so kecken Augen den Boden suchten.

„Ich weiß es nicht, gnädige Frau,“ stammelte
sie. „Er hat es wohl aus sich selbst.“ ,

„So? — Das ist ja recht merkwürdig.“
„Aber Du wirst doch nicht etwa glauben, liebe

Babette ?“
„Laß nur, Ehrenfried! — Ich weiß schon, was

ich zu glauben, habe. Vielleicht findet sich jemand,
der ihm jetzt beibringt: O weh, der Drache ist
wieder da.“

Mit einer sehr ungnädigen Bewegung kehrte
sie dem treulosen Koko den Rücken, und bis zu dem

Augenblick, da die Gäste erschienen, wurde Auguste
keines Wortes mehr gewürdigt. Erst beim Emp ¬
fange der lieben Verwandten und Freunde zeigte
Frau Babette wieder eine liebenswürdigere Miene.
Nur der Kandidat Bimpfinger, ein ,hübscher,
frischer junger Mann mit der treuherzig klin ¬
genden Ausdrucksweise eines Süddeutschen, erfuhr
von seiten der Hausfrau eine sehr steife und kühle
Begrüßung. So offenkundig gab ihr': Frau Ba ¬
bette ihren Mangel an Wohlwollen zu erkennen,
daß er sich ganz betreten in einen Winkel zurück ¬
zog und daß er kaum wagte, verstohlen hier und
da einen sehnsüchtigen Blick auf Fräulein Lilli zu

werfen, die noch zerstreuter schien als am Vor ¬
mittag.

Kurz bevor man sich anschickte, zu Tische zu
gehen, wurde Koko, für den es draußen zu kühl
geworden war, mit seinem Bauer ins Speise ¬
zimmer gebracht, und seine Künste waren wieder
ein Anlaß zu allgemeinem Ergötzen.

Plötzlich unterbrach sich der Papagei mitten in
einer auf allgemeines Verlangen exekutierten
Katzenmusik mit dem schallenden Rufe:

„Grüß Gott, süßer Schatz!“
Und er fügte diesem zärtlichen Worte einen

schnalzenden Naturlaut hinzu, den man beim

besten Willen für nichts anderes nehmen konnte,
als für die überraschend naturgetreue phonetische
Wiedergabe eines Kusses. Dabei drehte er den

Kopf nach einer Seite, nach der sich halb unwill ¬
kürlich nun auch die Blicke der ihn umstehenden
Bewunderer wandten. Und es war jedenfalls eine
recht merkwürdige Fügung, daß man da Fräulein
Lilli Holleben und Herrn Josef Bimpfinger stehen
sah, beide wie mit Blilt übergössen und in einer
höchst verräterischen Verlegenheit.

„Grüß Gott, süßer Schatz!“ wiederholte Koko
mit geradezu teuflischer Bosheit. Und dann

schnalzte er noch zwei oder dreimal, daß einem das

Wasser im Munde zusammenlaufen konnte.
Über die Gesichter der lieben Verwandten und

Freunde aber huschte ein verständnisinniges
Lächeln. Und der Rechnungsrat Hingstler, wegen
seiner scharfen Zunge der Schrecken der Familie,
flüsterte seinem Vetter Holleben mit der unbe ¬
fangensten Miene von der Welt sehr vernehmlich
ins Ohr:

„Ah, man darf also gratulieren?“
Der Gefragte stotterte etwas Unverständliches,

Frau Babette aber, deren Antlitz sekundenlang
einer drohenden Wetterwolke geglichen hatte, er ¬

wies sich als eine Frau von heroischer Größe des
Entschlusses.

Während ein etwas gezwungenes Lächeln ihre
Lippen umspielte, trat sie auf den unglücklichen
Kandidaten zu und sagte:

„Ich habe da am Strande einen sehr merk ¬
würdigen Stein gefunden — darf ich Ihnen den
vielleicht mal zeigen, Herr Bimpfinger? — Bitte,
ich habe ihn da nebenan.“

Was hinter der Türe des Nebengemaches
zwischen ihr und dem jungen Manne verhandelt
worden war, ließ sich bei ihrer Rückkehr zur Ge ¬
sellschaft nur erraten. Der scharfohrige Rechnungs-
rat, der sich nahe an die Schwelle herangepürscht
hatte, meinte von „unerhörter Blamage“ und
„ins Gerede bringen“ gehört zu haben, aber es
konnte auch eine Täuschung gewesen sein, denn als
sie wieder zum Vorschein kamen, sah Frau Babette
sehr mütterlich würdevoll aus, während das Gesicht
des Kandidaten in schier überirdischer Seligkeit er ¬

strahlte.
Und bei der Pfirsichbowle, die zu Ehren der

heimgekehrten Hausfrau dem Abendessen folgte,
geschah, was nach den Indiskretionen Kokos eigent ¬
lich niemanden überraschte. Herr Ehrenfried Hol-
leben verkündete nämlich mit gerührter Stimme
den lieben Verwandten und Freunden die Ver ¬
lobung seiner Tochter Lilli mit dem Lehramts ¬
kandidaten Herrn Joseph Bimpfinger, und als das
glückliche junge Paar sich unter dem Gläserklingen
und den Hochrufen der Gesellschaft zu einander
neigte, schnalzte Koko abermals so lustig dazwischen,
daß alle erklärten, so täuschend hätten sie das Ge ¬
räusch eines Kusses noch niemals nachahmen hören.

Leider aber war dies noch nicht die letzte
Leistung des so überaus klugen und gelehrigen
Tieres.

Als sich lange nach Mitternacht die lieben
Gäste zum Aufbruch rüsteten und als Auguste zu
Herrn Holleben trat, um sich von ihm den Haus ¬
schlüssel geben zu lassen, blinzelte Koko aus seinem
Käfig verschmitzt zu ihnen hinüber und ließ aber ¬
mals sein verräterisches Schnalzen ertönen, gefolgt
von einem hold verschämten, keineswegs all zu ab ¬
werfend klingenden:

„Aber nicht doch, Herr Holleben!“
Alle Anwesenden hatten es gehört, und der

Rechnungsrat Hingstler hustete, wie wenn ihm
plötzlich was in die unrechte Kehle gekommen wäre.
Herr Ehrenfried aber sah aus, als ob er in Gefahr
sei, von einem Schlagfluß heimgesucht zu werden.
Und wenn sein Blick die Kraft gehabt hätte, zu
morden, wäre Koko sicherlich auf der Stelle tot von

seiner Stange gefallen.
So aber blieb er zur Freude feiner Umgebung

am Leben und es ereignete sich nichts werter, als
daß Auguste in der Frühe des nächsten Morgens
ihre Sachen packte, um das Hollebensche Haus auf
Nimmerwiederkehr zu verlassen. Herr Ehrenfried
aber lief ein paar Tage lang mit äußerst gedrückter
Miene umher und jedesmal, wenn Kokos melodische
Stimme vom Balkon her tönte, ging ein nervöses
Zucken über sein Gesicht.

„Das nächste Mal sperre ich die Bestie in die
dunkelste Kammer,“ murmelte er m sich hinein.
Aber es war leider nur zu gewiß, daß es bei dem
bloßen Vorsatz sein Bewenden behalten würde,
denn Brau Babette hatte sich in der Stille des
Herzens längst gelobt, daß dies ihre erste und letzte
ohne den teuren Gatten unternommene Erholungs ¬
reise gewesen sei. Am Ende konnte man sich doch
nicht immer auf Kokos fürsorgliche Wachsamkeit
verlassen.

warf Hollschild scheinbar ernsthaft ein, wobei er es

jedoch nicht unterließ, unbemerkt von dem Kom ¬
missar den beiden anderen Tischgenossen, Hagenow
und Kluge, verständnisvoll zuzublinzeln.

„Möglich — der Geschmack ist eben verschieden.
Ob der Direktor mit ihrem Engagement einen sehr
glücklichen Treffer gemacht, glaube ich indessen
nicht, denn der Beifall, der ihr gespendet wird, ist
meist recht lau und das ist Wohl ein Beweis —“

Weiter kam der Kommissar in seiner Antwort
nicht, denn das einstimmige Gelächter der drei
übrigen Herren schnitt ihm höchst unerwartet die
Rede ab.

Verdutzt blickte er von einem zu anderen • —

er. konnte sich den Grund dieser so unverhohlenen
Heiterkeit nicht erklären, zu der seines Dafür ¬
haltens gar keine Veranlassung vorlag.

„Bester Kommissar — Sie sind zwar ein
Schlauberger, aber an uns prallt Ihre gut ge ¬
spielte Naivetät wirkungslos ab!“ nahm endlich
Kluge das Wort. „Geben Sie sich also keine Mühe
weiter, uns überzeugen zu wollen, daß die kleine
Soubrette Ihrem Ideal von Frauenschönheit nicht
entspräche — wir wissen besser, was die Glocke ge ¬
schlagen hat. Leugnen ist daher unnötig.“

„Jawohl — bekennen Sie nur Farbe,“ stimmte
Hagenow zu und auch der dicke Baumeister grunzte
vergnügt: „Ja, ja — nur herunter mit der Bieder ¬
meiermaske, Sie Schwerenöter!“

Der Kommissar zuckte verständnislos die Ach ¬
seln. „Aber, meine Herren, ich bitte Sie was
sollen Ihre dunklen Worte eigentlich bedeuten?“

„Na, da hört doch wirklich alles auf — Sie
sind ja ein steinhart gesottener Sünder, alter
Freund! Da wollen Sie auch wohl abstreiten, daß
Sie seit kurzem jeden Abend, den Gott werden
läßt, nach dem Apollogarten steuern, zu dessen
Stammgästen man Sie bereits zu zählen be ¬
ginnt?“

Jetzt endlich begriff der Kommissar und er

mußte unwillkürlich darüber lächeln, daß rnan ihn
da auf Ton Juan-Wegen glaubte, wo doch seine
Anwesenheit nur eine rein amtliche war.

Da er indessen hiervon nichts verraten durfte,
gab er sich den Anschein, als sei er allen Ernstes
ertappt, indem er eine höchst schuldbewußte Miene
zog.

(Fortsetzung folgt.)

teilung gemacht, was er am vorhergehenden Abend
von Sennor Espardo über dessen Bekanntschaft mit
Miß Elliot erfahren.

Obgleich aber der Herr Polizeirat den Wert
dieser Mitteilung nicht verkannte, wollte er doch,
bevor er zu einer amtlichen Vernehmung des
Spaniers schritt, erst an die Hamburger Behörde
darüber berichten, um sich von dort weitere In ¬
struktionen einzuholen. „Denn,“ vertrat er diese
Absicht vor dem Kommissar, der eine solche Um ¬
ständlichkeit für überflüssig hielt, „wenn dieser
Sennor Espardo, wie Sie sagen, eine so große Ab ¬
neigung gegen amtliche Vernehmungen hat, so
dürfte er sich am Ende von der Furcht, irgendwie
in die Affäre verwickelt zu werden, eines schönen
Tages verleiten lassen, von der Bildfläche zu ver ¬

schwinden. Es wäre nicht das erstemal, daß sich
ein derartiger Fall ereignete, und da wir ja nicht
wissen können, ob wir die Person des Spaniers nicht
and) im weiteren Verlauf der Untersuchung nötig
haben, wollen wir doch nicht die Verantwortung
auf uns laden, ihn durch eine voreilige Ver ¬
nehmung kopfscheu gemacht und zur Flucht ver ¬
leitet zu haben.“

„Aber Sennor Espardos Kcprtrakt ist von der j
Direktion des Apollogarten-Theaters erst vor- |
gestern auf weitere vierzehn Tage verlängert wor- j
den,“ warf der Kommissar ein. „Das hat mir der }
Spanier selbst gesagt — also ist er doch dadurch
gewissermaßen hier gebunden

„Pah, ich bitte Sie — Künstler, wie diese, die
heute hier, morgen dort sind, brauchen zum Reisen
keine lange Überlegung. Und was den Kontrakt
betrifft na, da steht gewöhnlich immer irgend
eine Hintertür offen, um sich seinen Verpflicht ¬
ungen zu entziehen, zum Beispiel eine plötzliche
Erkrankung, die sich schwer nachweisen läßt. Wer
giebt uns die Sicherheit, daß es Sennor Es ¬
pardo nicht auch so macht? Bevor wir von
feiner Entfernung Wind bekommen, ist er schon
über alle Berge und wir fluchen hinter ihm drein,
um noch zu allem Schaden wegen „unvorschrifts ¬
mäßigen-Vorgehens“ eine gehörige Nase davon zu j
tragen. Nein, nein — lassen Sie uns erst nach j
Hamburg berichten, bevor wir den Spanier amtlich

'

vernehmen, damit wir uns auf alleFälle den Rücken
frei halten.“

Der Kommissar konnte dem Polizeirat nicht
ganz unrecht geben, wenn er auch ein energischeres

Vorgehen lieber gesehen hätte. Bevor die Antwort
aus Hamburg nicht eingetroffen, ließ sich also nichts
weiter tun — aber der Kommissar tröstete sich mit
dem Gedanken, daß man ja morgen schon auf tele ¬
graphischem Wege Bescheid haben könne, wenn nicht
die Hamburger Behörde möglicherweise einen
ihrer Beamten schickte, um die Führung der Ange ¬
legenheit zu übernehmen.

Jedenfalls hatte er seine Pflicht getan und
konnte nun die weitere Entwickelung der Dinge
ruhig abwarten. Zwei Tage später traf dchm auch
der Bescheid aus Hamburg ein, nach welchem die
Aussagen des Spaniers vorläufig unter strengster
amtlicher Verschwiegenheit zu halten waren, da man

in Hamburg selbst eine Spur des Verbrechens zu
finden glaubte, die man nicht durch etwaiges vor ¬

zeitiges Lärmschlagen der Zeitungen wieder ver ¬

wischt haben wollte. Doch sei sennor Espardo bis
zu seiner amtlichen Vernehmung durch eine ge ¬
eignete Persönlichkeit heimlich zu beobachten, um

seine Entfernung zu verhindern.
Diese letztere Aufgabe fiel nach den Anordnun ¬

gen des Polizeirats natürlich dem Kriminalkom ¬
missar Brüning zu, weil auf diese Art das Ge ¬
heimhalten der ganzen Angelegenheit am sichersten
gewahrt schien.

Man konnte daher dem Kommissar während
der folgenden Abende bei jeder Vorstellung im
Apollogarten-Theater begegnen, wo er sich stets so
lange aufhielt, bis er sich von Sennor Espardos
Anwesenheit überzeugt hatte.

Zu seiner Überraschung mußte er aber er ¬

fahren, daß man seinem beständigen Erscheinen dort
eine Deutung gab, an welche er nie gedacht hätte,
denn als er einige Tage später zürn gewohnten
Mittagstisch in die „Krone“ kam, frug ihn der
Baumeister Hollschild zwischen Suppe und Braten
plötzlich ganz unvermittelt, wie ihm die neue

Kostüm-Soubrette des Apollogarten-Theaters ge ¬
falle?

Der Kommissar, der keinen Doppelsinn der

Frage vermutete, entgegnete unbefangen: „Na,
viel Interessantes habe ich bisher nicht an ihr ent ¬
decken könnten. Ihr Coupletvortrag ist meiner
Meinung nach recht rrrittelmäßig uud zudem scheint
sie mir auch über die erste Jugendblüte stark hin ¬
aus zu sein.“

„Und doch soll sie auf gewisse Leute eine ge-
. radezu phänomenale Anziehungskraft ausüben,“



V

Kante Chronik
— Berlin, 2. November. 31000 Mark ver ¬

loren hat der Rentier Zech aus Eberswalde. Der ¬
selbe fuhr nach Berlin, um ein Grundstück zu
kaufen, und hat das Paket mit dem Inhalt der
Summe an einer Stelle liegen lassen, die ihm leider,
da er sich in großer Aufregung befand, bisher nicht
bekannt ist. Auf dem Polizeirevier in der Eichen-
dorffstratze gab er an, das Geld in einem Zigarren-
geschäft in der Belle Alliancestratze vergessen zu
haben. Zu einem Bekannten, den er gestern auf ¬
suchte, äußerte er, die Summe in der Rotunde ant

Stettiner Bahnhof verloren zu haben. Hoffentlich
gelingt es Z., bei ruhiger Überlegung bestimmtere
Angaben zu machen.

— Im Schlöffe von Peterhof. Man schreibt
der „Franks. Ztg.“: Merkwürdig ist die Zeit,
welche Rußland heute durchlebt, merkwürdig
auch der Ort, von welchem aus der erste
Lichtstrahl der Freiheit in die chaotische
Finsternis des großen Reiches fällt! Von der Ter ¬

rasse des großen Peterhofer Schlaffes genießt man

einen schönen Blick auf die umliegende Landschaft.
Fern im Osten glitzert die goldene Kuppel der

Jsaakskathedrale, und nach Westen zu erblickt man

den Mastenwald der Seefeste Kronstadt. Auch dem

geistigen Auge bietet das Agglomepat von

Schlössern, Lusthäusern, Pavillons und Fontänen
reiche Nahrung. Ihre Geschichte ist aufs engste
mit derjenigen der Familie Holstein-Gottorp-
Romanow verknüpft. Hier ergötzte sich Peter
der Große nach vollbrachter Arbeit. Hier
feierte er seine Trinkgelage. Noch heute kann man

im Archiv des Schlosses ein merkwürdiges Doku ¬
ment sehen. Es ist die von Peter I. eigenhändig
unterschriebene Hausordnung des Peter-
hofer Palastes. Darin Werden die Gäste
u. a. gebeten, sich ihrer Stiefel zu entledigen, bevor

sie zu Bette gehen. Hier wurden ungeheure Sum ¬
men für Prachtbauten und Gartenanlagen von

Peters Nachfolgern vertan, hier wurden rauschende
Feste gefeiert, hier wurden aber auch Todes ¬
urteile unterzeichnet und Staatsstreiche
zur Ausführung gebracht. Den 9. Juli 1762
konnte man eine Anzahl prächtiger Hofkarossen
am Peterhofer Schlosse vorfahren sehen. Es war

Peter in., der mit seinem Gefolge aus Oranten«
bäum kam, um hier seinen Namenstag zu feiern.
Eine Überraschung harrte seiner. Das Schloß war

leer und verlassen. „Wo ist meine Gemahlin, die
Kaiserin Katharina?“ — „Sie ist fort!“ — „Wo ¬
hin?“ — Keiner wußte darauf eine Antwort zu
geben. Denn unvermutet, unvorbereitet war sie
beim ersten Morgengrauen nach Petersburg ge ¬
eilt. Ein junger Gardeoffizier, Alexis O r -

l o w, der einige Tage später ihren Gemahl aus
dem Wege schaffen sollte, habe sie abgeholt. Die
Stunde des Staatsstreiches war gekommen. „Ein
Haufen von Oligarchen,“ sagt Herzen, „Fremde,
Panduren, Günstlinge führten nächtlicherweile eine
Unbekannte, die fast noch ein Kind und dazu noch
eine Deutsche war, in die Hauptstadt und erhoben
sie auf den Thron, vergötterten sie und verteilten
in ihrem Namen Stockschläge an diejenigen, welche
sich zu widersetzen wagten.“ Was tat aber
Peter III.? Er zauderte. Zuerst beschließt er, in

Peterhof zu bleiben und einen Federkrieg mit
seiner Gemahlin zu führen. Manifeste und Edikte
werden aufgesetzt. Dann will er sich in Peterhof
verschanzen und seine holsteinische Garde soll ihn
beschützen. Zuletzt folgt er dem Rate Münnichs
und schifft sich nach dem nahen Kronstadt ein. Man
langt um 1 Uhr nachts am Ziele an. „Wer da?“
ruft die Schildwache. — „Der Kais er!“ —

„Es giebt keinen Kaiser mehr. Macht,
daß Ihr weiter kommt!“ — Der Kaiser war zu

Aus Merlin.
Ausstellungen.

Die Kunstausstellung von Fritz Gurlitt,
welche auf ein fünfundzwanzigjähriges Bestehen
zurückblickt, hatte in den letzten Jahren, von 1900
ab, keine öffentliche Ausstellung mehr veranstaltet.
Dieser Kunsthandlung gebührt der größte Ruhm
unter allen Berliner Instituten gleicher Art. Sie
ist die älteste und vornehmste im Charakter, die
kühnste und wagemutigste im Streben gewesen.
Alle übrigen Kunstsalons können nicht auf eine
so lange Epoche verdienstvoller Vergangenheit
zurückblicken. Wie aus dem Katalog hervorgeht,
der zur Vierteljahrhundertfeier erschienen ist, sind
es die ersten künstlerischen Namen, die Gurlitt von

je auf sein Schild gehoben hat. Unter ihnen
figurieren an erster Stelle Böcklin, Thoma
und F e u e r b a ch. Liest man die stolze Reihe der
Künstler, welche außer diesen Heroen bei Gurlitt
sich zeigten, so findet man weiter die ausge ¬
zeichnetsten und tüchtigsten unter den Meistern der
vergangenen fünfundzwanzig Jahre. Fritz Gurlitt
erzählt in seinen Lebenserinnerungen von den
ersten Böcklin-Ausstellungen des damals noch in
der Behrenstratze belegenen Salons. Die Berliner
kamen, sahen und lachten. Der Spektakel wurde
von Tag zu Tag größer; sogenannte Kunstfreunde,
welche sich selbst amüsiert hatten, schleppten neue

Gleichgesinnte herbei, und so war der erste Erfolg
Böcklins in Berlin ein homerisches Gelächter der
„Kenner“. Episoden dieser Art muß man sich immer
wieder ins Gedächtnis zurückrufen, wenn es sich
um die Wertung von Künstlern neuartigen Ge ¬
präges handelt. Gurlitt selbst ist gestorben. Nach
vierjähriger Ausstellungspause ist der Salon unter
seinem Nachfolger nunmehr an einem Villenplatz
in der Nähe der Potsdamerstraße zur ersten öffent ¬
lichen Ausstellung geschritten. Die Namen, welche
diese Ausstellung beherrschen, sind wieder diejenigen
Böcklins, Feuerbachs und Thomas'.

Noch nie habe ich in Berlin an einer einzigen
Stelle eine so ausgezeichnete Anzahl von Meister ¬
werken vereinigt gefunden. Die schönen Säle des
stillen, zurückgezogenen Hauses, in dem der neue

Salon sich befindet, glänzen von wundervollen
Werkens Selbst auf die Gefahr hin, einer Über ¬
treibung geziehen zu werden, möchte ich die Ver ¬
einigung dieser Werke die Uffizien moderner Kunst
nennen. Die edelsten und größten Künstler, welche
die zweite Hälfte des 19. Säkulums groß, frucht ¬
bar und vielgestaltig machten, find vertreten. Allein
schon „Das verlassene Heiligtum“ Böcklins

spät gekommen, weil er gezaudert hatte. Tags
darauf war er ein Staatsgefangener. Man brachte
ihn nach Kopscha, „einem sehr abgelegenen, aber
sehr angenehmen Ort,“ wie sich Katharina II.
ausdrückt. Und das war sein Ende. — Auch Niko ¬
laus n. hat lange genug in Peterhof gezaudert)
bis er zu einem Entschluß gelangt ist. Ist es zu
spät, oder immer noch früh genug, um Rußland
ohne starke Erschütterungen in die Bahnen der
Prosperität und des Fortschritts zu lenken? Die
Geschichte der nächsten Monate und Jahre wird die
Antwort darauf erteilen.

— Für 2 Millionen Mark Gänse abhanden
gekommen. Berliner Händler hatten auf ver ¬
schiedenen großen russischen Gütern die gesamten
Gänsebestände ausgekauft, die in mehreren Eisen ¬
bahnzügen nach Berlin befördert werden sollen.
Bis jetzt weiß man nur, daß infolge der Wirren ein
kleinerer Teil bis Warschau gelangt war, da
von dort aus aber der Eisenbahnbetrieb eingestellt
war und es auch an Futter für die Tiere mangelte,
so sahen sich die Warschauer Behörden veranlaßt,
die Gänse, da auch unter der Bevölkerung ein
Mangel an Lebensmitteln herrscht, einfach zu
versteigern. Die an anderen Stellen verblie ¬
benen Tiere, die während ihres mehrtägigen un ¬

freiwilligen Aufenthalts keine Nahrung bekommen
hatten, sind nach dem „Kleinen Journal“ durch
Verhungern verendet oder werden zum
Teil auch durch Cholera verseucht sein, so daß es
überhaupt fraglich ist, ob dieselben auf deutschem
Boden eingeführt würden. Sollten jedoch noch ein ¬
zelne Waggons die Grenze passieren, so werden sie
schon in Eydtkuhnen von den Veterinärbehörden
festgehalten werden, und nachher unter allen Um ¬
ständen nach der 48 Stunden von Eydtkuhnen nach
Berlin dauernden Fahrt bedingungslos nach dem
Seuchenhof überführt werden. Die Händler
wollen den eintreffenden Transporten bis. zur
Grenze entgegenfahren, der Schaden wird a u f
ca. 2 Millionen Mark angegeben, jedoch trägt
man sich mit der Absicht, die russische Re ¬
gie r u n g für den entstandenen Ausfall regreß ¬
pflichtig zu machen. Man hofft, daß die erstell
Waggons in nächster Woche eintreffen werden und
es würden ca. 70 000 Gänse an einem Tage Absatz
finden. Die wenigen jetzt aus Österreich kommenden
Gänse erreichen nicht Berlin, sondern bleiben sämt ¬
lich in Schlesien.

Büchermarkt.
* W. Reichermann in Creuzburg, der bekannte

Dialektdichter, läßt nach einjähriger Pause im Verlage
von Ferd. Beyers Buchhandlung in Königsberg i. Pr.
wieder ein neues Bändchen, das elfte, seiner platt-
dütschen Spoaßkes „Ut Noatange“ erschienen.
Preis desselben 60 Pfg., nach auswärts franko (gegen
vorherige Einsendung des Betrages) 65 Pfg. Dasselbe
enthält 28 Gedichte stark humoristischen Inhalts und
wird den vielen Lesern der früheren Bändchen eben ¬
falls wieder recht willkommen sein.

* „In den Krieg!“ lautet der Titel eines meister-
lichen großen Holzschnittes nach des Russen K. A.
Sfawizki Gemälde, den uns das vierte Heft der „Mo ¬
dernen Kunst“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin W. 57
— Preis des Heftes 60 Pfg.) bietet neben vielem an ¬

deren wertvollen und interessanten Bllderschmuck, von
dem nur noch die beiden prächtigen Aquarell-Fakfimile-
Drucke „Vestalin“ von A. Schram und „Die Villa
Hadrians“ von Hans Rud. Schulze, sowie die wunder ¬
volle Landschaft von Fr. Preller d. I. „Kreuz in der
Rhön“ genannt seien. In das Reich der Musik führt
uns ein sehr stimmungsvoller, packend illustrierter Aus ¬
satz von Dora Duncker über das „Brahmshaus in
Wien“, in das deutscher Bildhauerkunst ein Essay von

H. Volkmar über Joseph Uphues, von dem gleichzeitig
einige Hauptwerke reproduziert werden. Artikel über
den „Schießsport“ und über den jüngst verstorbenen
Professor Emll Doepler d. A. seien desgleichen aus dem
ungemein vielseitig zusammengestellten Hefte hervor ¬

genügt, begeisterte Ehrfurcht und tiefste Be ¬
wunderung zu wecken. Es ist vor einigen Jahren
in der Rheinprovinz entdeckt worden. Man wußte,
daß Böcklin dieses Werk mit zwei anderen in einer
drückenden Sorgenepoche seines Lebens für eine
geringe Summe verpfändet hatte. Nach langem
Suchen sind diese drei Gemälde wie Sterne am

Himmel der Kunst wieder emporgetaucht. Nur
das Hauptstück ist gegenwärtig bei Gurlitt zu sehen.
„Das verlassene Heiligtum“, welches Böcklin gemalt
hat, war der Venus geweiht. Im tiefsten Wald-
innern, kaum mehr sichtbar, erhebt sich die Statue
der Göttin. Grau und verwittert, aber doch von
wunderbar leuchtender Schönheit löst fie sich aus
all den Farnen, den Gräsern und dem Gebüsch,
mit welchem die Jahrhunderte sie gleich einer
Dornröschenhecke umgeben haben. Der Frühling
huldigt der Venus immer wieder. Rosenfarbene
Blüten ranken sich in die grünen Laubschleier wie
Grüße aus einer fernen Zeit, in welcher Venus
die Bringerin der Liebe und die Beglückerin der
Welt war. Wenn man Böcklin auf anderen Bildern
den Vorwurf eines zu starken und harten Aufein-
anderprallens der Farben machen kann, so ist hier
die Zartheit, der weiche Reiz der Nuancen von be ¬
strickendem Zauber. Wie der bröckelnde Marmor
der Statue, das Grünen der Hecke und das Rosa
der Blütenzweige zu einer Farbensinfonie von be ¬
zauberndster Anmut verschmölzen sind, kann man

nur nachempfinden, wenn man das Bild gesehen
hat. Reinhold Begas hat dieses Werk den Böcklin
genannt. Das ist die einzige seiner würdige Be ¬
zeichnung. Niemand kann sich der schmeichelnden
Anmut dieses Bildes entziehen. Gleich blüten ¬
schweren Lüften des Frühlings, aus denen ein Lied
voll süßester Melancholie ertönt, klingt es aus

seinen Farben. Das Bild ist ein Lebenseindruck
und unvergeßlich.

Mit grandiosen Werken ist Anselm Feuer ¬
bach vertreten. Dieser Mann von hervorragender
Bedeutung, von größtem Können, von weit ¬
zügigster Auffassung des Lebens und der Kunst,
welcher die Malerei nicht nur als Künstler be ¬
herrschte, sondern auch in seinen Büchern tiefste
Weichheit seiner Kunstübung niedergelegt hat, ist
Zeit seines Lebens ein Mann im Schatten ge ¬
blieben. Die dunkle Sehnsucht und Wehmut,
welche vielen seiner Gestalten innewohnt, hat er.

selbst am schwersten empfunden. Wie Böcklin, ist
! auch er aus dem rauheren Norden nach dem Süden
i geeilt, dessen Wunder ihn so umklammerten, daß
; er kaum den Weg zu seiner Heimat zurückfinden
l konnte. Feuerbach hat besser tote. jeder Künstler

gehoben, das, wie alle der „Modernen Kunst“, eine
Zierde des Salontisches bilden und im Lesewinkel des
Wohnzimmers viel Genuß bereiten wird.

* In der gegenwärtigen Zeit der Fleischnot wird
ein hochinteressanter Artikel aus der Feder eines Arztes
— des Dr. med. Lewinski — über „Fleisch- oder
Pflanzennahrung“ allgemein interessieren, der sich im
neuesten (4.) Heft der illustrierten Familienzeitschrist
„Für Alle Welt“ (Deutsches Verlagshaus Bong & Co.,
Berlin W. 57, Preis des Heftes 40 Pfg.) vorfindet.
Ein nicht minder interessantes Thema behandelt der
reich illustrierte Artikel über „Das Winzerfest in
Vevey“. Im Gegensatz zu diesem von Leben und Freude
durchglühten Festestrubel ergreift die stille Einsamkeit,
in die uns Albert Johannsens Roman „Aus Jbenhos“
versetzt. Der zweite Roman „Konzert und Brettl“ von
H. A. Revel schildert ein ganz anderes Milieu. Der
illustrierte Teil des neuen Heftes ist wie immer glän ¬
zend. Auch aus die viel Belehrendes und Praktisches
bietenden Beilagen „Erfindungen und Entdeckungen“
und „Für unsere Frauen“ sei hingewiesen.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Neue Pfarrkirche.

Sonntag, 5. November. Reformationsfest. Kollekte
für die Gustav-Adolf-Stiftnng. Vormittags 10 Uhr,
Hauptgottesdienst, danach Beichte und Abeudmahls-
feter, Pfarrer Hildt. Mittags 12 Uhr, Kindergottes ¬
dienst. Nachm. 5 Uhr, Abendgottesdienst, Pastor
Lehmann. Abends 6 Uhr, Jmigfru ne» verein im Kon-
finnandensaal. — Montag, 6. November, nachmittags
4 Uhr, versammelt sich der Frauen-Missionsverein im
Pfarrhause Gr. Bergstraße 1. — Dienstag, 7. No«
vember, abends 8 Uhr, Erbaunngsstnnde im Saal
Wilhelmstraße 3, Pfarrer v. Zychlinski, danach Blau-
krenzversammlung. — Donnerstag, den 9. November,
abends 6 Uhr, Bibelstundr, Pfarrer Hildt. — Sonn ¬
abend, 11. November, abends 8 Mr, biblische Be ¬
sprechung mit konfirmierten Söhnen im Konfirmanden ¬
saal der Pfarrkirche, Pfarrer Hildt.

St. Paulskirchc. Sonntag, 5t November. ReformaiionS-
feft. Kollekte für die Gnstav-Adokf-Stiftung. Vorm.
10 Uhr, Hauptgottesdienst, danach Beichte und Feier
des heil. Abendmahls, Pfarrer Aßmann. Mittags
12 Uhr, Guüav-Adolf-Kindergottesdienst. Nachmittags
5 Uhr, Zahresfestfeier des ev. Männer- und Jüng ¬
lingsvereins. Predigt: Pfarrer Gerlach-Schleusenan.
— Montag. 6. November, nachmittags s> Uhr, biblische
Besprechung mit konfirmierten Töchtern im Konfir-
maudeirsaale, Wilhelmstraße 3, Pfarrer Aßmamu

Chrrftuskirche. Sonntag, 5. November. Neformations-
fest. Kollekte für die Gustav-Adols-Stiftmlg. Vorm.
10 Uhr, Festgottesdienst, Pfarrer Friedland, danach
Beichte und Feier des heil. Abendmahls. Mittags
12 Uhr, Kindergottesdienst. Pfarrer Friedland. Nachm.
5 Uhr. Abendgottesdienst, Pastor Nitz. Abends
7V«, Uhr, Versammlung des evang. Männer- und
Jünglingsvereins Wilhelms!'aße 3.

Gottesdienst in der Garuisonkirche. Sonntag, den
5. November. Evangelischer Militärgottesdienst. Vor ¬
mittags 10' Uhr. Festgottesdienst, Divisionspfarrer
Przygode. Kollekte zum Besten des Gustav-Adolf-Vereins.
Vorm. 11 Uhr, Kiudergottesdienst, Divisionspfarrer
Heise. — Katholischer Militärgottesdienst. Sonn ¬
tag, 5. November. Um 8 Uhr Hochamt mit Predigt.
Wochentags um 8 Uhr hl. Messe.

EvangcLrsch-Lntherische Kirche. Sonntag. 5. No ¬
vember, vormittags 10 Uhr, Predigt und Abend ¬
mahlsgottesdienst, Pastor Fr. Brauner. Nachm. 3 Uhr,
Christenlehre, Pastor Fr. Brauner. — Freitag den
10. November, abends 8 Uhr, Abendpredigt, Pastor
Fr. Brauner.

Evangelische Gemeinschaft. Gymnasialstr. 7. Sonntag
vorm. 9>/2 Uhr, Predigt, nachmittags 4 Uhr, Predigt,
nachm. 5V 2 Uhr, Jugendverein. — Dienstag, abends
8 Uhr, Betstunde. — Freitag, abends 8 Uhr, Bibel ¬
stunde. Prediger Zachmann.

Landeskirchliche Gemeinschaft. (Elisabethstraße 43,
Hofgebäude 1 Treppe.) Sonntag, nachmittags 2 Uhr,
Sonntagsschule. 1

s 4 Uhr, Jugendbund. 5 Uhr, Ver ¬
sammlung. Mittwoch abends 8 Uhr. Versammlung,
Vibelstunde. Freitag abends 8 Uhr. Gebetstnnde.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag. 5. November. In
der Pfarrkirche: Morgens 6 Uhr 1. hl. Messe nt. Predigt,
um 8 Uhr die Votivmesse, um 10y 4 Uhr Hochamt mit
Predigt. Nachm. 4 Uhr, Vesper- und Rosenkranz ¬
andacht. — An den Wochentagen die heil. Meffen um 6,
7, 8 und 9 Ubr.

In der Jefuitenkirche. Sonntag, 5. November. Um
7 Uhr hl. Messe, um 8 Uhr hl. Wesse für die Seminaristen,
Um 9'/ 2 Uhr Hochamt mit Predigt. Nachm. 3 Uhr
Vesperandacht. — Wochentags ttm 7 und 8 Uhr heil.
Messe.

Baptiften-Kirche. Jacobstraße 2. Sonntag, 5. No ¬
vember, vorm. 9'/ 2 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant.
Nachm. 2V 2 Uhr, Kindergottesdienst. Nachm. 4 Uhr,
Gottesdienst, Prediger Curant. — Montag, 6. Novem ¬
ber abends 8 Uhr, Gebetstnnde. — Donnerstag, 9. No ¬
vember, abends 8 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant.

Schwedenhöhe. Sonntag, 5. November Schulstraße:
Vorm. SV* Uhr, Beichte und Abendmahl, hieraus
vormittags 9 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert.
Vorm. IO 1 /« Uhr, Kindergottesdienst, Lehrer Marx.
Frankenstraße: Vormittags 10y 2 Uhr, Gottesdienst,
Pfarrer Teichert. Vormittags llVs Uhr, Freitaufen.
Mittags 12 Uhr, Kindergottesdienst, Diakon Rauch. —

Adlerstr. 13 14: Nachm. 27s Uhr, Versammlung des
evang. Frauenhülfsvereins. Nachm. 3 Uhr, evangel.
Jugendbund. — Mittwoch, 8. November, Schulstr.:
Abends 8 Uhr, Erbauungsstunde, hieraus Blaukreuz-
Versammlung. Diakon Rauch.

Parochie Schlensenau. Sonntag, 5. November. Kirche
in Schlensenau: Vormittags 10 Uhr, Hauptgottes ¬
dienst, danach Beichte und Äbendmahlsfeler, Pfarrer
Gerlach. Vormittags Vsl2 Uhr, Kindergottesdienst,
Pfarrer Gerlach. Nachm. 5 Uhr, Abendgottesdienst,
Pfarrer Bötticher. Abends V 2 8 Uhr, Versammlung
des evangelischen Männer- und Jünglingsvereins.
Abends 6 Uhr. Versammlung des evang. Jungfrauen ¬
vereins. — Schule zu Kolonie Krufchin. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst, danach Beichte und Abendmahls ¬

feier, Pfarrer Kriele. — Schule in Jägerhof.
Vormitt. 10 Uhr, Gottesdienst, Pastor Viebig. Vorm.
11 Uhr, Kindergottesdienst, Pastor Viebig. — Dienstag,
7. November. Alte Schule in Schlensenau. Abends
8 Uhr, Erbauungsstunde, danach Blaukreuz-Versamm ¬
lung. — Mittwoch, 8. November. Schule in Jägerhof.
Abends 8 Uhr. Erbannngsstunde. — Donnerstag,
9. November. Kirche in Schlensenau. Abends 8 Uhr,
Missionsstunde, Pfarrer Gerlach.

Groß-Bartelsee. Sonntag, 5. November. Vormittags
11 Uhr, Gottesdienst und heil. Abendmahl in Groß-
Barteisee- Nachm, 2 Uhr, Kindergottesdienst in Groß-
Bartelsee. — Vormittags 11 Uhr, Gottesdienst und
heil. Abendmahl in Bleich selbe.

Klein-Bartelsee. Sonntag, 5. November. Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst und Feier des heil. Abendmahls. Nachm.
2 Uhr, Kindergottesdienst. — Schönhagen. Vorm.
9 Uhr, Gottesdienst und Feier des heil. Abendmahls.
— Dienstag, 7. November, abends V a 8 Uhr, Bibel ¬
besprechstunde in Klein-Bartelsee.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, den 5. November.
Kollekte für den Gnstav-Adolf-Verein. Vorm 10 Uhr,
Predigt, danach Beichte und Feier des heil. Abend ¬
mahls. Nachm. 2>/s Uhr: Kindergottesdienst. - Außen-
gottesdienst : Vorm. 10 Uhr: Predigt in Weichselthal.
Nachmittags 3 Uhr: Predigt in Kabott. — Mittwoch,
8. November, abends 6 Uhr, Bibelstunde in Kabott.

Gottesdienst in Nakel. Sonntag, den 5. November.
Vormitt. 10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl hier,
Pfarrer Venzlaff. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst und
Abendmahl in Kirchberg, Pfarrer Pape. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl in Birken,
Pastor Rentz. Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst,
Pfarrer Pape. Nachmittags 5 Uhr, Gottesdienst hier,
Pfarrer Pave. Nach allen Gottesdiensten Kollekte für
den Gustav-Adols-Verein. — Donnerstag, 9. November,
abends 6 Uhr, Bibelstunde hier, Pastor Rentz. — Die
Amtshandlungen werden in der nächsten Woche vom

Pfarrer Venzlaff vollzogen werden.

Seideithans M. Flschhofl
Inh. Michael Fischhoff u. Maximilian Basch

K. und K. österr.-ung. Hof ¬
lieferanten

Breslau I, Rings 43.

Fernsprecher 1442.

Seidenstoffe
““

schwarz, weiss, bunt

in unerreichter Auswahl. Muster portofrei.
Neu aufgenommen: wollene Kleiderstoffe.

Tee Mark- WintertetSÄÄ 6:

Italiens den Typus der stolzen, vornehmen Rö ¬
merin verstanden und durchdrungen. Die drei
Porträts von Römerinnen, welche in der Gurlitt-
Ausstellung vereinigt sind, erscheinen von einer
Größe und Hoheit getragen, wie sie anderen

Künstlern unerreichbar bleibt. Die tiefen Farben
der Bilder sind zu heroischem Zusammenklang ge ¬
stimmt. Aus den Augen leuchten die Blitze der

Leidenschaft, gedämpft von beherrschter Energie.
Dann wieder gelingen Feuerbach die Spiele musi ¬
zierender Knaben. Aber auch sein Humor ist ernst.
Die Schmerzen des Lebens sind seiner Seele so
tief eingeprägt, daß er sie nie vergessen kann.

Feuerbach wird sicher nochmals eine Renaissance
seines Ruhmes erleben. Die großen Linien der
Kunst beherrscht er, wie keiner sonst unter den
deutschen Künstlern seiner Zeit. Ihm wird eine
Zeit den Lorbeer reichen, welche den idealen Künst ¬
ler wieder an Stelle des photographierenden Rea ¬
listen setzt. Aber Feuerbachs Jdealkunst ist keine
platte und seichte. Ihm sind die höchsten Wirk ¬
ungen nur durch das eindringendste Studium ins
Detail zugänglich geworden. Seine Landschaften
können mit den besten Werken der niederländischen
Künstler rivalisieren, nur daß in ihnen, abgesehen
von den vorzüglichen Einzelheiten, welche überall
hervortreten, auch noch eine Gesamtstimmung liegt,
deren Charakter immer gleich ernst, und gleich groß
bleibt.

In den beiden letzten Sälen ist das Lebens ¬
werk Hans Thomas, eine Anzahl von fünfzig
Bildern, welche sich auf die Zeit von 1860 bis 1905
verteilen, ausgestellt. In diesen Räumen ist es

ganz weltabgeschieden. Draußen vor den Fenstern,
welche in einen schönen Park hineinsehen, breitet
sich der deutsche Herbst in bunten Farben. Ein
tiefer Friede erfüllt die Welt, die noch einmal von

den letzten Strahlen der Herbstsonne durchleuchtet
wird. Friede, Anmut, Harmonie walten auch aus
den Bildern Thomas. Der deutsche Wald, der
deutsche Strom, die deutschen Berge grüßen aus

ihnen. Aus den Gesichtern der Menschen, welche
Thoma malt, liegt ein echt harmonischer Hauch
von Andacht und Träumerei. Im Gegensatz zu
Böcklin und Feuerbach ist Thoma ein rein nordi ¬
scher Künstler. Ihm vertraut nur Deutschland die
tiefsten Geheimnisse seiner Natur. Sowie Thoma
ein Stück Süden malen will — man sieht in der
Ausstellung eineGegend bei Sorrent und eine Villa
bei Rom —, versagen seine Kräfte vollständig. Er
gleicht dem Antäus, der nur aus der Berührung
mit mütterlichem Boden Kraft leitet. Aber inner ¬
halb dieser Grenzen leistet Thoma Außerordent-

ches. Man mag vielleicht in diesem Gesamtleben
nd Wirken des Künstlers, wie es sich hier dar-

ellt, den letzten Hauch poetischen Reizes vermtssen.
ber man fühlt sich erfrischt von der Gesundheit
nd Kraft seines Wesens. Thoma erlebt noch
lbst die Schätzung, zu welcher er gelangt tst.
-eine Bilder gehören zu den gesuchtesten Werken.
)te Freuden des Erfolges kann man niemandem

cehr von Herzen gönnen als ihm.
Eine Fächerausstellung ist unter der

gide Henri van de Veldes, des berühmten Leiters
ix Weimarer Kunstakademie, in den Sälen von

riedmann und Weber, deren Eröffnung
:ft im letzten Jahre erfolgt ist, zusammengesE.
>chon das geschmackvolle Arrangement der Sale

nd die vornehme, originelle Art, wie die Fächer
ntergebracht sind, verdienen volles Lob. Die

Auswahl antiker Fächer zeugt von feinstem Ge ¬

hmack. In jenen Zeiten, in welchen der Facher
n unentbehrliches Requisit weiblicher Koketterte

>ar, wendeten die Künstler ihre ganze Grazte,
Iren ganzen Reichtum an Phantasie darauf, dtes

Szepter der Frau zu schmücken. Ein mißverstand-
cher Kunstgeschmack benutzte damals sogar me

vrm des Fächers für Gemälde. Der Gebrauchs-
neck ging vollständig verloren, und nur die

lache ward zur Raumwirkung verwendet. Doch
erdanken wir dieser Auffassung entzückende male*

cfche Leistungen, wie ein Fächer mit Sttchen von

chodowietzki'zeigt. Man kann unmogltch auf
:ner kleinen Fläche mehr Reiz und Anmut ent*

rlten, als es hier geschehen ist. Von den neueren

Fächern gefielen mir die Arbeiten van de Veldes
m besten, welcher den Fächer nur ornamental be-
andelt und den Grundstoff nnt duftigen Applt-
ittonen in reizvollen Formen schmückt. Dte

ächer Eorinths und Hoffmanns, welche den

Ächer wieder zum Gemälde machen, erscheinen sttl-
,idrtg. Aber Hoffmann hat noch Duft in den

Ärben bewahrt, während Corinths trockner und

arter Farbenauftrag keinerlei Fächerwirkungen
uslöst. Als Ganzes bietet diese Fächerausstell-
ng, auch vom modernen Standpunkt aus betrach-
>t eine ungewöhnliche Fülle geschmackvollster,
'inkünstlerischer und stilbewußter Arbeit. Dte

'eganten Damen von Berlin bewegen sich Betonn*

ernd zwischen den Glasvitrinen, in denen die

Ächer ruhen. Vielleicht erringt nach dtesem st.eg-
ftchen Kampfe der Fächer den Sieg über dte Lorg-
ettc, welche sich heute an feine Stelle im Arsenal
-eidlicher Zierwaffen gefetzt hat. Dr. M. S.
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Gerichts faal.
Berlin, 2. November. „Bäckeraugust“. In ¬

teressante Einblicke in das Berliner Ver ¬
brecher- und Kaschemmenleben bot eine
Verhandlung, die Donnerstag vor dem Schwur ¬
gericht des Landgerichts I stattfand.

' Wegen
schweren Raubes war der mehrfach vorbestrafte
33jährige Bäcker August Neuendorf angeklagt, der
in Verbrecherkreisen unter dem Spitznamen
„Väckeraugust“ bekannt ist. Bald nach seiner Ent ¬
lassung aus dem Gefängnis wandte er sich wieder
seinem früheren Leben zu und war bald wieder
Stammgast in den Zuhälter- und Einbrecher-
kaschemmen des Zentrums. Jeder ehrlichen Arbeit
abhold, gehörte der Angeklagte zu jenen dunklen
Existenzen, die es fertig bringen, ohne zu arbeiten
ein gutes Leben zu führen.. Die dem Ange ¬
schuldigten zur Last gelegte Straftat ist folgende:
Der Schuhmacher Hermann Peters hatte ein kleines
Erbteil in Höhe von 1400 Mk. gemacht. Er kaufte
sich zuerst eine goldene Uhr. Mit den schönen
„blauen Lappen“ in der Tasche kam P. abends durch
die Anlagen auf dem Alexanderplatz. Da er sehr
müde war, ließ er sich auf eine Bank nieder, ohne
viel darauf zu achten, daß die übrigen „Besitzer“
ein wenig vertrauenerwekendes Äußere besaßen.
Bald war er mit mehreren von diesen in ein Ge ¬
spräch verwickelt. Er erzählte ahnungslos von

seiner Erbschaft und schwenkte vergnügt mit dem

Bündel Hundertmarkscheine, wie mit einer Fahne
umher. Dies erregte die Habgier der Zuhörer,
unter denen sich auch der Angeklagte befand. Dieser
nahm sich des lachenden Erben, der schon etwas

angetrunken war, „liebevoll“ an und machte 'hn in
einem Bouillonkeller in der Weinmeisterstraße und
in einer anderen Kaschemme, die den eigenartigen
Namen „Zur Melone“ führte, betrunken. Nach der

Schilderung, die er als Zeuge vor Gericht gab, wäre
der Angeklagte auf dem Heimwege über ihn herge ¬
fallen und hätte ihm ein paar wuchtige Schläge auf
den Kopf versetzt. Einige Stunden später wurde
Peters besinnungslos von einem Schutzmann auf ¬
gefunden. Seine goldene Uhr und der Betrag von

1240 Mark war ihm gestohlen worden. Vor Ge ¬
richt beteuerte der Angeschuldigte bei allen Heiligen,
nicht der Täter gewesen zu sein und versuchte auch
einen Alibibeweis zu führen. Schließlich legte er

aber doch ein offenes Geständnis ab. Die Ge ¬
schworenen bejahten die Schuldfrage nach Rückfall ¬
diebstahl unter Versagung mildernder Umstände.
Der Gerichtshof erkannte mit Rücksicht auf das
offene Geständnis auf 1 Jahr 6 Monate
Zuchthaus, 5 Jahr Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht.

Kunst und Wissenschaft.
Die Ungleichheiten der beiden Körperseiten.

Während man irrt allgemeinen annimmt, daß beide

Körperhälften des Menschen ganz gleich sind, er ¬

gibt eine mathematisch genaue Messung der oberen
und unteren Gliedmaßen, daß von 100 Menschen
99 nicht gleichmäßig gebaut sind. Die Unterschiede
sind zwar nur klein, aber doch zeigt sich, daß ein

Arm, länger ist als der andere, daß zwischen den
beiden unteren Extremitäten ein Abstand

^

von

einigen Millimetern ist, daß ein Auge eine größere
Öffnung als das andere hat, daß die eine Seite
des Gesichts mehr vorspringt. Noch größere Unter ¬
schiede ergeben sich, wenn man die beiden Körper ¬
hälften vom psychologischen Standpunkt aus unter ¬
sucht. Die meisten Menschen sind Rechtshänder, die

Minderheit Linkshänder. Das ist manchmal die

Folge einer besonderen Ausbildung, z. B. bei
Violinisten: bisweilen führt die Ausbildung zu
einer gleichen Fähigkeit beider Glieder, z. B. bei

Pianisten, Taschenspielern, Jongleuren. Die Seh ¬
kraft beider Augen ist oft ungleich; ein Mensch mit
ungleichen Augen braucht dann eine Brille mit
ungleichen Gläsern. Auf die Frage, welche Lage sie
beim Schlaf annehmen, konnten nur 50 von 100

Personen sofort antworten; bei den anderen war

eine Reihe von Fragen nötig, um zu dem Er ¬
gebnis zu kommen. Von 2000 befragten Personen
schlafen 1352 mit Vorliebe auf der rechten Seite,
372 auf der linken Seite, die übrigen 276 ant*
warteten unbestimmt oder gaben die Rückenlage
an. Um diese Seitenlage zu erklären, nimmt man

an, daß irrt Schlaf der Druck auf die Muskeln eine

bestimntte Störung herbeiführt, die auf einer

Seite ausgesprochener als auf der anderen ist, wo ¬

durch der Schläfer die angenehmste Lage einnimmt
und sich auf die entgegengesetzte Seite streckt. Es
gibt also links Empfindliche und rechts Empfind ¬
liche, oder, wie Molle sagt, Schwache. Dieser
Schwächezustand ist keine Einbildung, sondern wirk ¬
lich vorhanden. Von 2000 Personen empfanden
1750 verschiedene Eindrücke, je nach der untersuchten
Körperseite. Man kann mit einem Worte sagen,
daß von 100 Personen 90, also fast die Gesamtheit,
in dieser Weise klassifiziert werden können. Die
Frage, woran die größere Empfindlichkeit einer
Seite liegt, bleibt noch zu lösen. Bei 90 Personen,
die an Krampfadern leiden, hat Dr. Molle fest ¬
gestellt, daß die Krampfadern immer auf der
schwachen Seite sind bei denen, die sie nur an einem
Bein haben. Ein sehr interessantes Ergebnis hatte
die Untersuchung von über 400 Kranken. Bei der
Lungentuberkulose wird der Arzt, wenn er aus ¬

kultiert, im Anfang immer deutlichere Zeichen auf
der schwächeren Seite finden.

aus Hühnerei

Die Einsicht beginnt! —

Verdeckte Versuche

Jeder (Bensch ist, mehr oder weniger, zu beeinflussen. Handelt es sich nun für ihn darum,
ein unabhängiges Urteil über irgend einen Gegenstand zu fällen, To find alle die (Domente

auszuschalten, welche eine solche Beeinflussung hervorrufen können. (Cleinkenner verfahren bei

solchen Gelegenheiten in der Meise, daß Tie alle die in frage kommenden flaschen mit einer

völlig gleichmäßigen Umhüllung versehen und dann probieren. 6ine Cäufchung ist auf diese

Meise unmöglich und das abzugebende Urteil völlig unbeeinflußt. Jn Ihrem eigenen Jntereffe

raten wir Ihnen, es beim Husprobieren von Sect in der gleichen Meise zu handhaben. Daß

derartige Versuche zugunsten unterer (Harke „Kupferberg Gold“ ausfchlagen werden, unter ¬

liegt für uns keinem Zweifel. Das ist für uns eine tagtägliche Erscheinung.
203) Sectkellerei Kupferberg, Mainz.

Inverrtar-NerkKuf.
Donnerstag, d. 9. Novem ¬

ber, vormittags 10 Uhr, werde
ich in Oberfee bei Znin sämt ¬
liches tote ii. lebende Inventar
der Bölter'schen Wirtschaft da ¬
selbst freihändig meistbietend ver ¬
kaufen. Zum Verkauf kommen

16 Stück Kühe und Jungvieh,
3 Pferde, verschiedene Schweine,

1 Göpel, 1 Dreschkasten, IHäcksel.
und eine Neinigungsmaschine,
1 Schrotmühle mit Ma lstein.,
verschiedene Eggen, Pflüge,
Krümmer, Rechen, Wagen und
anderes mehr, alles sehr gut er ¬

halten. 8. Gahriel.

Zweiks Heirnt
wünscht selbständiger Kaufmann,
Hausbesitzer, evang., 28 Jahre alt,
mit junger, vermögender Dame in
Briefwechsel zu treten. Gefl. Off.
unter A. P. 613 mit Vermögens«
angrbe und wenn nt. Bild an die
Geschäftsstelle d. Z. erb. Diskr.
Ehrensache. Vermittler verbeten.

Auf Wunsch meiner geehrten
Geschäftsfreunde habe ich mir einen
tüchtigen Orgel- u. Instrumenten ¬
bauer angenommen und bin nun

in der Lage, prompter die Re ¬
paraturen und Stimmungen
aller Art erledigen zu können.
Auch alte Pia. os und Flügel,
Harmoniums, Drehorgeln, Leier ¬
kasten, Harmonikas, Zithern usw.
werden wieder schön u. billig herge ¬
richtet u. garantiere für dauernde
Stimmhaltung. — Gebrauchte
Instrumente sind a. stets z.haben.

A.Veit,
Bahnhofistrasse Ir. 73 a.

I versende meine Preisliste
I über Kerbsohnitt-, Brand-
I mal- n. Mal-Utensilien. (102

Willy Grawnnder,Bahnhofst.l9.

Obstbauwe
in besten Sorten empfiehlt

Hebert Böhme
Storniere, Wilhelmklr. 57.

m
* bei SBlutftotf. Sslemann,

Hamburg, Rentzelstr.40.

überall erhältlich!

So lange Vorrat reicht, offeriere

Häusel
von vorjährigem gesundem,
allerbestem weißen Richtftroh

und alle anderen (108
Fourage-Artikel. “WW

Emil Fabian, IdeVÄ

! Lebens-, HnstMt- und ttiifttttdktMetimi.!
jjäStr suchen für die Provinz Posen eine erste Kraft algj

Generalagent,
Iber sich der Organisation und Acguisition persönlich!
E widmet. Größeres Inkasso- u. Agentennetz bereits
j vorhanden. Hohe Abschluß- und Inkassoprovisionen.

Kaution M. 15 000. (73
Für den gleichen Bezirk suchen wir zur Unterstützung des

I Generalagentengeg.hohefesteBezüge tücht,leistungsfähige |
Reisebeanrte.

Für beide Stellungen werden auch repräsentationsfähige!
, Nichtfachlente berücksichtigt. Diskretion zugesichert. Aus ¬

führliche Anerbieten mit Bild, Lebenslaufund Referenzen an

Nllterländische Fedensoersichmings-Aktien-
gesellschsst in Ciberfrld.

Das Urteil eines alten erfahrenen Fachmannes führt unS die

Gefährlichkeit des übermäßigen und regelmäßigen Kaffeegenuffes
deutlich vor Augen. Sanitätsrat Dr. A. Lutze schreibt:

„Die vielen Magenkrämpfe der Frauen und Unterleibsstockungen bei

„beiden Geschlechtern sind meist nur Folgen des Kaffees, weil derselbe
„Krämpfe und Lähmung in seiner Nachwirkung hervorbringt; desgleichen
„die Ueberreiztheit der Sinnesorgane und des ganzen Nervensystems,
„woran Unzählige leiden. Der an den Schreibtisch gebannte Gelehrte
„oder Skribent, der eine fitzende Lebensweise führende Handwerker und

„die nur im Hause beschäftigte Frau werden die nachteiligen Folgen des

„Kaffees durch Verlust ihrer Gesundheit büßen. Kindern und Jungfrauen
„Kaffee zu reichen, ist die größte Unvernunft und wird von allen denkenden

„Aerzten dagegen gekämpft.“ (199

Wie Sanitätsrat Lutze, so urteilt im wesentlichen die gesamte
moderne Wissenschaft über den Kaffee. Deshalb ist gegenwärtig
in allen Kreisen der Bevölkerung eine große Bewegung im Gange,
die sich gegen den täglichen Kaffeegenuß richtet. Man will den schäd
lichen Kaffee ersetzen durch ein vollkommen unschädliches und zugleich
wohlschmeckendes Getränk, das für jede Familie mit der Zeit ein unent ¬

behrlicher, gesundheitsdienlicher Bestand der täglichen Kost wird. Ueber

die Wahl dieses Getränkes ist man sich schon längst einig. Das Getränk,
was hierfür allein ernstlich in Frage kommt, ist, nach der Ueberzeugung
erster Autoritäten und Aerzte — Kathreiners Malzkaffee. Kathreiners
Malzkaffee ist unschädlich, gehaltreich, rein und wohl
schmeckend. Durch ein patentiertes Verfahren erhält er dm charak ¬
teristischen Geschmack des Bohnenkaffees. Der „Kathreiner“ — darauf
gilt es besonders zu achten — wird nur in geschloffenen Paketen mit

Bild und Unterschrift des Pfarrer Kneipp als Schutzmarke verkauft.
Wer deshalb auch int Dienste seiner Gesundheit dem großen Zuge der

Zeit folgen will, der macht Kathreiners Malzkaffee zu seinem täglichen
Geträrrk und beginnt damit sogleich.

Ein Bantechniker
zur Anfertigung des Entwurfs
für den Umbau der Provinzial-
Blindcnanstalt in Bromberg wird
von sofort gegen eine Monatsent ¬
schädigung von 125 Mk. durch die
Landesbauinspektion Brom-
berg gesucht. Meldungsfrist
bis 10. November einschl. (36

Stellung sucht, ver ¬

lange per Karte die

__________ Allgemeine Vakanzen-
liste. Berlin 126, Neuehochstr.

WEB
K ist «fl könn. Herren u. Damen
v 1“ dch.Schreibarb.,Adress.-
Machweis,Vertretungusw.tägl.ver-
dien. HerfordiaYerlag, Herford.

Alte, vorzüglich fundierte
Lebensversicherungs-Gesell ¬
schaft mit Unfall und Haft ¬
pflicht als Nebcubranchen,
hat die (59

Generalagentm
Posen

zu günstigen Engagements-
dedingungen

zu vergeben.
Die Gesellschaft begnügt

sich ii. U. bei weniger be ¬
mittelten Herren auch mit
einer geringen Kaution und
erbittet Offerte» tüchtiger
Fachleute baldigst unter
F. U. 90. an Haasenstein&
Vogler A.-G., Berlin W. 8.

Men tiiiit. Mitteiltet,
der mit Borbecker, Franke u.Laube-
schen Oefen vollständig vertraut

sein muß, verlangt (117
Böttcher’» Darnpfbäücrei,

Inh. J.Geburek, Schleusenau.
Suche per sofort (281

einige tüchtige, erprobte

Linoleum-Leger.
Val. »Singe, Danzigerstr. 16/17.

LWuiMtr-Aststtk
finden dauernd e Beschäftigung.

A. Pelz, Elisabethstr. 22.

Tücht. Schnhmachergefeven
f. dauernde Arbeit bei hohem Lohn
stellt ein J. Bock, Mittelstraße 52.

Mkiiltt
Beschäftigung. (7769

Bar har skl, Wollmarkt.

Tücht. Kesselschmied
findet b. bohem Lohn sof. Stellg.
Meldg. an Monteur Bertram,
82) Wasserwerk Tremeffen.

Junge Kellner, Kelluerlehrl.,
KochmamsellS, Buffetfränl.,

Hoteldiener verlangt (97
Albert Pallatsch, Stellenvermittler,
Bromb.,Bahnhofst.66.Fernfpr.384.

Erdarbeiter gesucht
Milchkur - Anstalt Hohenzollern,

B l e i ch f e l d e. (117

Srbtntl. Laufburschen
vl. J. Sandmann, Fröhnerstr. 13.

Ordeutl. Laufjungen Verl.
E* Leszczynski, Schleusenau 103.

zu verm. C. Nathan.äßollmatft

Zu erst. b. Nathan, Bärenstr. 7.

Danzigerstr. 25 Ecke Elisabeths!.

Subtil nebst Wohnung
zu vermieten. (95

iittBätftrti“'“Ä 9

Bahnhof,'tr. 20, Grawunder.

1 QithiHi nebst Wohn., per sofort
1 -vstvtU zu verm. Zu erfragen
Johannisstr. IS, 1 r. Huse.

Berlinerst!. 8 N-S?»
5 Zimm. nebst Zubeh. versetzungsh.
zu vermiet. Zu erfr. i. Baugeschäft.

HMerrschnftl. Wchtnnz
sofort preiswert zu vermieten.

254) Bismarckstr. 3.

Wohnung, 4Zimmer, Kochgas
sofort zu verm. Rinkauerstr. 32.

1 lolittmtiviÄÄ
zu vermiet. Elisabethmarkt 21.

t>3* Entr., Küche u.all. Zbh. zu vm.

2.81.3 Zim., Küche ii.ßitb.
G. Schwadtke, Kornmarkt 2*

vollst, reuov., 3 Zim.,
reicht. Zubeh. sost zu

vermieten. Rinkanerstr. 29.

ßöiiigftru&t Nr. 39
sind Wohnungen zu vermiete».

Wotznunz, i
verm. Näh. Kornmarkt 3, T.

Berlinerstrnße Nr. 31
sind 2 kleine Oberwohnunge»

»zimrnrige Wohnung zu vermieten. Preis: 215 M. und
vermieten Sophieustr. 5.1195 M. Näh. Kontor, BerlinerstrL



Dankbarkeit
zwingt mich, gern und unent-

geliltch hals-. Bruit- und
lungenleidenden jeglicher
Art mitzuteilen, rote ich durch
ein einfaches, billiges u. erfolg,
reiches Naturprodukt von
meinem qualvollen Leiden be»
freit worden bin.

Lehrer Banmgartl in Krammel
bet Aussig (Elbe).

The Berlitz School
os L.angrnagses (6983

Bromberg, Danzlgerstr. 10, II.
Unterricht in all.Sprachen.

In Englisch und Französisch
beginnen jede Woche neue

Klassen. Prospekte gratis.
Am 5. November beginnt

mein diesiähriger (110

SmtiG-Tnnz-KiirsiiS.
Ein weiterer Kursus zur Erlernung
der gebräuchlichsten Tänze beginnt
anfangs November. Honorar
22 Mk. Privatunterricht in allen
Tänzen erteile zu jeder Zeit.
Anmeld, nehme entgegen. Ballet-
meifter L.IVlttl^SchlrinjWr.l.

Lehrerin ert. Unterr. in all.
Fäch. auch Erwachs, abends. Off.
u. F. St. a. d. Geschähst, d. Z.

W S0/T Breslau III, Freiburgerstraffe 4L *^{g ■■

G Dr. J.Wolff’s Vorbereitungsauftalt
M staatlich konzessioniert Ostern 1904 für die Freiwilligen.,
jr Primaner, und Abiturienteu.Prttfung, sowie zum

Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng
H geregeltes Pensionat. Ostern 1905 bestanden 23 Zög-
jr linge ihre Prüfungen und im Jahre 1904 sämtliche 4 Ex-
HD traneer das Abiturium. — Alles Nähere durch Prospekte.

^ fltt ft fut t er ^ o di. n J n b n»t i r sd) a 1 r, e

Q .“ g
!£ . ..

'GffFranksurra O.,Oderstr.27,pt. —Unt.infein.u.bürg.Küche,Ein-
JFj mach., Back., einf.u.Glanzplätt., Schneid., Wäschenäh.,alleHand-u.

M. Kunsthandarb., Deutsch. Pens, mit Unterr. halbj. 300 Mk., jährl.
500 Mk. Prospekte durch die Vorsteherin Fr. lila Wende,

früh.Lehrerin u.Lciterin d.Kochschul. d.Frauenvereine Bromb.u.Stettin.
Für die Koch- und Haushaltungsschnle Pension einschließlich

Unterricht 400 Mk. jährlich, 240 Mk. halbjährlich. (51

Mnfiklüierchandluus
M. Venske,

Klkdrichstrche 54
vis-a-vis Nachtigal! (96

Die Transatlantische Feuer-Versicherungs-Aktien-Ge-
sellschaft in Hamburg übernimmt die (117

Versicherung geg. Einbruchsdiebstahl
von Privat-HanShnItc» inst. Gold- und Schmucksachen, Wäsche

(auch auf dem Boden),
von Geschäften, Warenlägern, Kontoren, Bargeld u. Wertpapieren
zu billigen Prämiert imb liberalen Bedingungen. Kostenlose Aus ¬
kunft erteilt bereitwilligst

Die General-Agentur Bromberg:
Herrn. Alex Habicht, Elisabethftraffe Nr. 42a.

Feinste

Tafel-Lipeure
Punsch-Essenzen

Cognac
Arac ** Rai

etc. (58

beste Marke

Herrn. Jos. PctOFS & Co. Mülls.
Köln a/Rh.

empfiehlt in jeder Preislage

Emmericher
W aren ■ Expedition

Wilhelmstr Nr. 15.

Habe am 1. November Elisabeth st raffe im Hause des
Bäckermeisters Herrn Fritz eine (119

Verkaufsstelle meiner Kieler Mchewiren
eingerichtet und bitte das hochgeehrte Publikum von Bromberg, hier ¬
von gefl. Notiz zu nehmen und mich gütigst zu unterstützen.
Preise billig. Reelle Bedienung. W

Hochachtungsvoll

Maskengeschäft n. Plissee,
brennerei von R. Dachs jetzt

Lischerstn. 11,
Ecke Bahilhofstraße. (97

Auktions-Geschäft
neu

114Chausseestr.114 Schleusenau
neb.d.Post. Haltest.d.Straßcnb.

Uebernehme z. auktionsw. Verkauf
Möbel,Warenjed.Art. AufWunsch
bar Vorschuß. Ständ. Möbellager.
Otto Bormann, Auktianator.

@eUaen6tit§4ebiditt
allerArt(Lieder,Prologe, Epiloge,
Nekrologe, Festreden) usw. werden
prompt und stilgerecht gefertigt.
82) Johannisstraffe 10,1.

Sämtliche Reparaturen für
HauS- ii. Küchengeräte werden
prompt und billig ansgeführt von
Bernhard Graf, Klempnermeister,

Friedrichsplatz 21, 1 Treppe.

! Wäsche-Plätterei!
sauber und schnell bei

O. Fallt, Posenerstraffe35
im Hause d. Fa. C. Nathan.

loimptnie für Wüsche
werd. saub. gearbeitet. Stück 15 Pf.
Zu erfr. i. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Essen- undfentilatiensstcin
„Jahn’s Patent“.

Verbessert Beseitigt
den Zug. Rauchbelästigung.

Schafft Lufterneuerung. (64

■e-UebertrifftalleMeriien
Scüomstein- u.LüstuDffsaufsätze.

“Vertreter;

C. Altmann,
Cementwareorabrik. Kflsigstr.

PianoForte-Fabrik

MM

Der (119

6|ri)fnnt|emen|I(ir
in meinen Gewächshäusern an der
Hempelftratze hat begonnen und
lade ich zur Besichtigung desselben
während der T a g e s st u n d e n

ergebenst ein.

Robert Böhme
K unftgärtner.

Reizende Gegenstände zur

I randmalerei
u. Kerbschnitt, Schnitz-
messer, Tief brandstifte,
Bren napparate etc. etc.

empfiehlt Willy Grawnnder,
Drogerie — Parfümerie,

Bahnhofstr. 19. Femspr. 605.

Moorriide«
empf. V.8on»«,Gr.Bartelsee.
Hilfst £ e S ei1 Blutstockung,
fllllv Ad. Lehmann, Halle a. S.,
Sternstr. 5a. Rückporto erbet.

Richard Puchalski, grichridftr. 65
empfiehlt sein reichhaltiges

meMs Spiegel-
u.

Solide Ware. Billigste Preise. (1121
Alle Arten Reparaturen, Modernisierungen, sowie sämtliche

Dekorationsarbeiten werden schnell und sauber ausgeführt.
9«tn * u Hochzeiten, Gesellschaften rc. empfehle Stühle u.
QUUl UUljUl meine sehr bequem u. leicht aufstellbar.Tischplatten.

S^stemeBalKe
Die größten unelegantesten

Irin« Salms
der O st Provinzen

für Herren und Damen
empfehle bei vorzüglicher Be ¬
dienung und soliden Preisen.

Shamponieren,
Qndnlation,Manicure.

Georg Sikorski,
Friseur,

Kromberg,
Danzigerstraffe Nr. 21,

gegenüber dem (107
Kaiser-Wilhelm-Denkmal.

Linoleum
Grosses Lager * Beste Qualität

Stückware in allen Farben (359

Inlaid, Granit, Jaspe, Kork

Teppiche Läufer,Vorlagen
Das Verlegen wird unter Garantie ausgeführt.

Feinste Referenzen.

Ernst Schmidt,
bä‘

/fahaltischcXohlenwerke
mit dem

„Kleeblatt“

Pa

Anhaitischen Kohlenwerken Mariengrube, Senftenberg.
Vertreter: <214

Schultz &Winnemer, Bromberg.

Ia psvtl«rnd Lenreirt
bis auf weiteres

pro 1 Tonne — 360 Pfd. Brutto 5,10 Mark,
pro 3 Säcke = 340 Pfd. netto 4,90 Mark

einschließlich Säcke ab meinem Speicher. (106

Julius Jacoby, Asphalt-Dachpappenfabrik, _

Alexanderstraffe 8. Telephon Nr. 33. |
Die neu vorgeschriebenen

An- tmb Abmeldungen
für die gemeinsame Ortskrankenkafse

in Blocks ä 50 Stück 30 Pf.
einzeln 25 Stück 15 Pf.

sowie

Alt- und Abmeldungen
für alle übrigen Krankenkassen

empfiehlt

Grnenauersche Buchdruckerei BichardKrahl.

Non «nzühligen Haiisftaurn erprobt«. bevor ¬

zugt ist der Kaffeezusatz „Immer Voran“,
vermöge dessen eigenartiger Zusammensetzung man Kaffee
von außerordentlichem Wohlgeschmack und prachtvoller
Farbe erzielt, der auch noch den großen Vorzug hat,
bekömmlicher und viel billiger als reiner Bohnenkaffee
zu sein. (181

Einen Kaffee, der diese Eigenschaften besitzt, bereitet
indem man etwa 1 / 4 bis 1 / 2 vom Kaffeezusatzman

„Immer Voran“ zum Bohnenkaffee nimmt, beides
mischt und den Kaffee nach dem «Sieben 2—3 Minuten

stehen läßt.
Der Kaffeezusatz „Immer Voran“ ist in Kartons

ä 10 Pf. in den Kolonialwarenhandlungen erhältlich.

Empfehle von jetzt ab wieder

tägl. frische

Pfannkuchen und
Spritzkuchen.

Desgleichen alle anderen Thee- n.

Kaffeeknchen i.vorzügl.Qualität.

Conditorel Jul. Grey.
Bestellungen werden prompt aus ¬
geführt. — Fernsprecher 395. —

Sonchong-Tees
neuester Ernte (524

in Packungen von Vs Pfund an

p. Pfd. M. 2.00—5.80 mit Rabatt.
bewillig, empfiehlt u. versendet

Willi. Hlldenlbrandt,
1. Geschäft Danzigerstr. 22,
2. - Bahnhofstr. 3.

(Poststncke von 2 Pfund an frei
in der ersten Zone.)

Mb #«6 =
'

' I voll und fein
a Ltr. 1,30

Ungar süß
Calif-Vortw
Levante „

Eine Partie Elf. Rotwein und
Trabn. Mosel ä Fl. 0,65, garant.
cssenzfrei: Rnm,Cognac,Arac,
alt. Lager, von 2 M. ä Fl. an, empf.

F. Evers, Bahnhofstr. 80.

SW* Empfehle tägl. frisch __

Pfannkuchen Dtzd.40H.,Räder-
kuchen Dtzd. 30%, sowie Kaffee-,

Tee- n. Deffertknchen.
Konditorei Koblelski,

jetzt Heyneftraffe 30. (103

DcThompsons
Seifenpulver

Marks Schwan

ist das beste, sparsamste,!
im Gebrauch

öliligste Waschmittel.
2u haben m a\\en besseren Geschäften.

Empfehle mein feines (115

Herren - Garderoben - Matzgeschäft.
Lager in- «♦ ausländischer Stoffe.

Arthur Peschei, Danstserstr. 7 i. |j. Stteki.
'-WA.:

Gut kochende weiße und rote

Speifekartoffeln
gibt billigst fr. Haus ab (112

W. Zabel, Johannisstraße 4.

Havtefftln,
geharfte auch verlesene Speiseware,
kauft jeden Posten ab allen
Stationen unter Bemusterung zu
höchstenPreisenErnllHaUrner,
115) Bahnhofstraße 56.1.

Zu hohen Preisen kauft alte
Sachen, Betten, Möbel,ganze
Nachlässe Frau Erb, Fordon.
Bestellungen bitte per Postkarte.

AnrtOWrkefabrik
BriiliSlaw bei Strebs

kauft (72

große Kartoffeln
zn höchsten Tagespreisen und er ¬
bittet Off. mit 10 Pfd.-Muster zur

Prüfung auf Stärkegehalt.

Alte löbtl,^fc

e LflÄ
Schleusen., Chausseest. 114 a.d.P.

Grundstück
Bromberg, Berlinerstraffe 5
u. 5 a, bestehend aus Bäckerei,
Restaurant, Villa, Bauplatz, Stal ¬
lungen und Remisen im ganzen od.
einzeln unt. günstigen Bedingungen
zn verkaufen. Nähere Ausk. erteilt
Zahlmeist. Dütting, Boiestr. 10pt.

Materialw.-Grundftück für
14000 M.. Miete 1000 M., z. ver ¬
kaufen. Off. unt. 80 a. d. Gschst.

Ein sehr gut verzsl.Grundstück
mit einer Anzahlg. von 10000 Mk.
wird zu kaufen gesucht. Off. unter
706 (i. d. Geschäftsst. d. Ztg. Rur
Selbstverkäufer werd.berücksichtigt.

3>as GekgrundsLnel'
Berlinerstraffe Nr. 2, ca. 46 m Straßenfront, ist zn verkaufen.

Näheres int Kontor, Berlinerstraße Nr. 2. (133

Absolut geruchlos,
ohne jede schädliche
Einwirkung auf Farbe
des Holzes und Lino ¬
leums ist Parket-Rese
die wirtschaftlichste
aller Bohnermassen,
denn um vollen Eriolg
zu erzielen, muss sie
sehr dünn und sparsam
aufgetragen werden!

dem nassen
Aufwischen genügt ein
leichtes Nachreiben mit
weichem Lappen u. der
alte Hochglanz ist wie ¬
der hergestellt.

Preis per Vi Ko. Dose Mk. 1.50, per Vs Ko. Dose Mk. 0,90.
Alleinige Fabrikanten:

Finster & ffleisner, Lactfatiit, München.
Verkaufs stellen: (13

Wilh.IIeydemann, Drog, Danz.Str.7 Dr. Kratz,Victoria-Drog,

Halt!-|OT ®SÜPUnerh8rt!
lOO Stück um nur 3 M.

Eine prachtvoll vergoldete 36
stünd i gePräzisions-Anker-Uhr
samt Kette, genau gehend, wo ¬

für 3 Jahre garantiert wird,
1 moderne seidene Herren-
Krawatte, 2 St. ff. Sacktücher,
ein Herrenring mit imit. Edel ¬
stein, eine Zigarrenspitze mit
Bernstein, 1 eleg. Damenbroche
(Neuheit), 1 prachtv. Taschen-
Toilettenspiegel. 1 Leder-Geld-
Portemonnaie,! Taschenmesser
mitVorricht., 1 Paar Mansch.-

Knöpfe, 3 Brustknöpfe, alles
Double-Gold mit Patentschloss,
1 herzig. Bilderalbum, enthal ¬
tend 36 Bilder, die schönsten
der Welt,
(grosse _

und Alt), 1 überaus nützl. Brief ¬

steller, 20 Korrespondenzge ¬
genstände und ausserdem er ¬

hält jeder Besteller 1 Karton
mit echt feinen Stahlfedern,
enthaltend 72 St. als Gratis ¬
beilage. Alles zusammen mit
der Uhr, die allein das Geld
wert ist, kostet nur 3 M. Ver ¬
sand gegen Nachnahme oder

V orausgeldeinsendun g
Friedrich’s Central - Uhren - Export,

Krakau Hr. 64. (82
Für Nichtpassend. Geld retour.

lt, 5 Jux-Gegenstände
Heiterkeit für Jung

9$ Pfund neue
mit Dampf gereinigte, staubfreie

Oderbruch- ---------

Gänsefedern
mit allen Daunen versendet gegen

Nachnahme (11

für 13 Mk. 75 Pf.
die Bettfedernfabrik von

G. Ernst in Zchin s>?L
Nichtgefallende nehme ich zurück.

Den allerbesten Bat
in allen Modefragen erteilt das
beliebte „Blank’s Modenalbum‘‘
(I M.). Die Selbstschneiderei m.

,,Blank’s Schnitte* 6 spielend
leicht. C. Siebert, Danzigstr. 3.

Prima oberschlesische

Steinkohlen
Matador Zalan-Kritzets

in O>«al. unüdertroffen
Gloria-Brikets

Kloben und Kleinholz
sowie garantiert gesundes

Häcksel ^
H c u (97

Roggenpreßstroh
und alle anderen

Fratterervtlkel
offeriert billigst frei Hans

Ewitrahlan.MittMr.LL.
G r ö ff t c Auswahl

§ol$id)it|e, hchMtchl,
Filzschilhe, gilpintofftl

nur bei (59
A. Bloch, Berlinerstr. 33,

früher Neuer Markt.

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von

jahrelangen, qualvollenMagen-u.
Verdauungsbeschwerden ge ¬
holfen hat. A. Hoeck, Lehrerin,
Sachsenhausenb.Frankfurta.M.

Damentuch,
Ia Qualität, in neuesten Farben zn
elegant.Promenadenkle.id., Billard-
tuch u. moderne Anzugstoffe für
Herren it. Knaben versende billigst

iedes Maß. Proben frei.
lax Bslemer,

Sommerfeld N.-L.

Herrn?

LahrWVä
Santsicl 0,15 jedeKapsVi,

indmetkipPeiteil
zu 3Mark mit Gebrauchsanweisunq.l
«FABRIKANT“ ...

__ “j
*1618« in kürzesferZpil j

^elahrI Harnleiden wiüssil
scbmerzlos.ofme Berüfsslörung.^

Bromberg: Kronen-, Engel ¬
und Schwarze Adlerapotheke.

ttiifct Kaiser
als Steuermann

auf S. M. S. Hohenzollern
in vorzügl. gelungener Aufnahme.
Bildgröße: 18 X 28cm (Bromsilber)

Stück 1 Mark.
Papierhandl.Bahnhofstr.88.

u.Hilfe bei Frauenleiden,
Blutstockung. Rückporto

erbeten. Fran Kotowski,
203) Berlin, Chausseestr. 117.

Macht der Hypnose!
EinLehrbuch d.persönl.Magne-
tismus. Hypnotismus u. d. Sug ¬
gestion. Sie könn. sich selbst u.

jederm.hypnotisieren. Sie könn.
Ihr.Einfluss auf andere geltend
machen, auch ohne der. Wissen
u. Willen. Sie werden Erfolge im
Geschäft, Glück u. Beliebtheit

erlangen, wenn Sie obiges Werk
studieren. Erfolg garant. Preis
1,60 M. Illustr. Prospekte gratis.
Wendel’s Verlag, Dresden 732.

Liebreizend
ist etit zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt nur: (169

f tetorferb-liltcnntifsfifeik
v. Bergmann H €o. t Radebeul

Schutzmarke: Sieiitfiipfnli.
ä St. 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
C.Schmidt, C.Wenzel, K.Grosse
Wwe., H. Kaffler, R.Wernicke,
Apotb.Dr.Kupffeuüer,W.De)de-
mann, in Schlenscnan: Löwen-
Apoth., in Labischin: Adler-Apoth.

Frauenleiden
Periodenstörnng, Blutstockung, be ¬
händ. Fratl H. Schüler,Berlin 0;
postlagernd, Postamt 112. (82

- Kid! ul Vertief

iagnum bonnm
uub alle anderen Sorten

Speise- und Fabrik-

Kartoffeln kauft
Kasse bei Verladung (108

EwUrahiau.Wittelstr.22
Telef. 103. Kartoffel-Erpsrt.

Zum Export kaufe
Speise- und F a b r i k,

Kartoffeln
ab allen Bahnstationen (77

HauLeLVUstter,Bromberg.

AüWrltriU 154
WaiiS in. BmlirtzMmk.

Ein gut verz. netterb. Grundft.
in der Nähe Der Schleusen ist bei
2—3000 Mk. Anzahl, sof. zu verk.
Nur deutsche Käuf. woll. sich meld.
Off. u.T. B. 205 a. d. Gschst. d. Ztg.

Grundstück i. d. Danzstr. nt. gr.
Gart, u Baupl.jo/g verz. Pr. 45000
Mk. sof. z. vk. Off. u D.A.59 a Gst.

Verrrplätze
a.d.Fordoner Chaussee gibt ab

A. Buugeroth.Glltsbes..Gr.§artelsee.

%mmEin gutes
Nichbaum -

ist billig zu verkaufen evtl,
auch auf Abzahlung. (117

O. ILehming-, Hann
v.Weyhernpl., vis-a-vis
d r neuen ev. Pfarrkirche.

I
Klavierspielapparat, neuest.

Syst., tn.Noken 750 M., Pianino,
Xsait.,echt.Panzersttmmst.,edl.Ton
375M.,verk. Kroll,Danzigerstr.56.

3 gebrauchte Lokomotiven
600 mm Spur v. 2011.30 HP.
garant.betriebsfäh.,z.befond.
bill.Ansnahmepreis.verkänfl.
Gest Aiifr. unter J. C. 7382 beförd.
Rudolf Mosse, Berlin 8. W.

l^zrennavor-Fayrrav,wreI
neu, b i 1 l i g zu verkaufen Jbet ■

O.Eehrning.Hannv.Weyh.-Pl. f

in Bmtmiieit W ä

sogt di- G-schästrft-lle di-s. Ztg.

NussbJPiamno ln
h®^”

neu,kreuzs. Eisenb.,herrl.Ton,
sehr billig. Ohne Anzahl. 15 M.
monatl. Franco 4wöch. Probe ¬
send. Langj.Gar. Off. an Firma
Horwitz, Berlin,Matthäikirchst.17

Eine sich. Erbschaft bill.z. vk.
Off. u. A. L. 21 st. d. Gschst. d. Ztg.

WM“ 2500 Mark werden
zur 2. Sülle ans ein Hausgrund-
stück gesucht. Offert, u. R. T. 88
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

9000 M. 2. St. h. Bankgeld
gef. Off. unt. H. E. a.d.Gschst. d.Z.

Suche hmt. 40000 M. Bankaeld.
15—I6000M.Fenervers.64000.
Off. unt. 75. a. d. Gescbftsst. d.Ztg.
20-25000 M. z.2.Stelle sofort

gesucht. Off. it. G. L. 32 a.d.Gschst.
Suche a.m.Grdst.5-6000L z.2 St.

nach 12000L Off.u.C.A.a.b.@ft.erb.
12000 Mk. auf sicher Hyothek

sof. od. später ges. Off. unt. L. 16
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Teilnehmer zu. ei. nachweisl.
rentbl.Unt. ges. m ca.4000M. b.
Einl. Gebäude, Mater, masch. Einr.
vorh. Gfl.Off.u.K.4000a.d.G.d.Z.

9000 M. «.6000 9re.
per 1. 1. 06 zu vergeb. Adss. unt.
L. E. 205 an die Geschft. d. Ztg.
tLolbdnrlJ)ne für Personen pben
©tlU Stand, zn 4,5,6 Proz.. auch
in klein. Rat. rückzahlb. Rückp. erb.
Johann Sobotta & Co., Innrnl)iittfO)8.

Gtir-MehneLL.?^
Selbstgeb. Schneeweiß, Berlin,
Ratheuowerstraße 68. Rückporto.

10 000 M. p. 1. 1. 1906 zn
vergeben. Off.u. P.W. 19a.d.Gschst.
ÄarloltdN 500 aufwrts. Kleusch,
mmm Rtzriin.Steinmetzst.25.
Ohne Vorschuß u. Rückporto. (236

5000 Mk. Anleihescheine d.
Kreises Wirsitz mit 4875 bezahlt,
verkaufe für 4500 Mk. Off. unt.
W. W. a. d. Geschäftsstelle d. S\
Ca. 17000 M. m. größ.Damno

sof.z.verk. Off.it.B. A. 4 a.d.Gschst.

iWL
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